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Daszynſti antwortet. 


Sejmmarſchall Daszynſli hat dem nunmehr endgültig 


. Surüdgetretenen Minifterpräfidenten Prof. Dr. Bartel ein 


Schreiben zugehen laſſen, deſſen Inhalt als Antwort auf 
die Ausführungen anzuſehen ift, die der Miniſterpräſident 
in einigen Blättern des Sanacjalagers veröffentlicht hat. 


Marſchall Daszynfti knüpft an das von Prof. Bartel an⸗ 


geſchnittene Thema an, wie das polniſche Parlament „er⸗ 
zogen“ worden ſei und ſchreibt dann u. a.: „Unmittelbar 
nach Schluß der Sejmſeſſion wurde ein Sturm von Be: 
leidigungen und Drohungen gegen das Parlament und die 
Volksvertreter entfacht. In der Regierungspteffe wurden 
die Volksvertreter als Idioten, Diebe und Verräter be⸗ 
zeichnet. Kein Gefängniswärter vermöchte ſeine Häftlinge 
in ſolcher Weiſe zu KERN wie man in der Regierungs- 
preeſſ die Mitglieder des polniſchen Sejms gekennzeichnet 
hat. Und da dieſe Art Behandlung des Parlaments und 
ſeiner Vertreter ſich Menſchen ſchuldig machen, die auf die 
Dankbarkeit des Volkes Anſpruch erheben können und von 
dem Schein des Ruhmes umgeben find, fo erlaube ich mir 
die ergebene Frage, was das alles zu bedeuten habe. Die 
corte, daß man den polniſchen Staatsbürger auf öffent: 
um zu erreichen, daß 
mentariſche Vertreter auf den Weg der Tugend 
gebracht werden, ijt nicht gang richtig. Dieſer Art Er⸗ 
gömetf nnen unmöglich angewandt werden. 

Ma: liegt mir ſern, gegen Torker Art Erſcheinungen irgend» 

ne du polemiſteren, aber ich kann nicht umhin, 


nn geehrter Herr, die Frage nahezulegen oh Sie abi 
e e e Ce 
Ihrem Hunde een tgiegnrgame ŚNI o s 


anj netia iti Kabinett ſolte ſich in ſolgendet FEN 
Premier: Dr. Kazim i 
SE A PORY 
Heeresangelegenheiten: Mar all oſe i i. 
Inneres: General te SAUER 
u 1 Patek. | 
ewerbe un ndel: Ing. i i. 
Finanzen: Oberſt Werdet 5 AA 
Landwirtſchaft und Agrarreform: niemand. 
Oeffentliche Arbeiten: Dr. Andrzej Moraczewſti. 
Verkehr: Ing. Alfons Kühn. PERIA 
s und Telegraphie: niemand. ; 
rbeit und öffentliche Fürſorge: niemand. 
Ge Wie man and Obigem erjehen lann; ſoll der bisherige 
wandte in Budapeſt, nämlich Oberſt Matuszewſki, 
manzminiſter werden (an been Befähigung gezweifelt 
j R lann). Er ift aber geſtern früh in Warſchau eins 
getroffen. Dieſer Oberſt Matuszewſti ſoll als vorüber» 
gehender Miniſter von dem Staatsgerichtshof den ehemali⸗ 
gen Miniſter Czechowicz verteidigen, der unter Une 
nachher wieder das Finanzminiſterium übernehmen ſoll. 


„. Geftern, um 11 Uhr früß, begab ſic der Seftetär des 
Miniſterrats, Major Dombromſti, nach dem Schloß, um 
Reg sap i 15 SRR * BER Rücktritt der 

i nterſchriſt vorzulegen. Gleichzeitig beauf⸗ 
Ee der Staatspräſident den bisherigen ay 
n Dr. Kazimierz Switalſti mit der Neubildung des 
za aa ez Herr Switalſti nahm den Auftrag an mid vere 


nterri z i ; 
Miniſtertandidaten. ts miniſterium mit den einzelnen 


Die Bauernpartei gegen Pilſudſti. 


Der Vorſtand der radikalen Bauernpartei hat eine 
Ga iebung angenommen, in der er ſich ſcharf gegen den 

af es Marſchalls Pilſudſti wendet und den Staats⸗ 
10 0 enten auffordert, ein Kabinett zu ernennen, durch 
aue er e Zusammenarbeit mit dem Parlament und 
Die E ST Entwicklung des Landes ſichergeſtellt werde. 
Die Entſchleßung ift in ziemlich ſcharſem Tone abgefaßt. 


Das „gedachte“ neue Kabinett. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
Lodz, Petrilauer 109 


of, lints. 
Telephon 36:90. Poſtſchecktonto 63.508 
Seſchäftsſtunden von 7 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriftleſters täglich von 2.30 bis 3.30. 


Ich will mich an eine Tatſache erinnern. Als im Sejm 
über den Staatshaushalt abgeſtimmt wurde, erſchien in den 
Wandelgängen des Parlaments ein hoher politiſcher Be⸗ 
amter — ein Miniſterialdirektor — und ſuchte die Mit⸗ 
glieder zweier Parteigruppen zu überreden, gegen den 
Haushalt zu ſtimmen. Der Name dieſes Miniſterial⸗ 
beamten dürfte Ihnen, ſehr geehrter Herr, noch in Er⸗ 
innerung ſein und Sie werden wiſſen, warum er ſo pro⸗ 
vozierend gehandelt hat.“ 

Auf den Fall Czechowicz übergehend, wirft Marſchall 
Daszynſki dem früheren Premierminiſter Unaufrichtigkeit 
vor und betont, daß die Regierung hundertmal Gelegenheit 
gehabt hatte, um Bewilligung der Nachtragskredite einzu⸗ 
kommen. ; 

„Im übrigen“, ſo ſchreibt Marſchall Daszynſki weiter, 
„inb Sie, ſehr geehrter Herr, ein Opfer der antiparlamen⸗ 
tariſchen Gruppen, die Sie ſchon vor Jahresfriſt aus 
Ihrem hohen Amt bringen wollten; Doch hierüber ſchwei⸗ 
gen Sie in Ihrem Artikel. Die gegenparlamentariſchen 
Strömungen waren ein Maxtyrium für Sie und ich will 
ni die Wunden, die man Ihnen geſchlagen hat, auf⸗ 
reißen.“ 

„Ich wage nicht zu behaupten, daß unſer Parlamen⸗ 


tarismus ohne Fehler fei. Aber ich kann nicht umhin, zu 
betonen, daß im polniſchen Volke und deſſen Vertretern der 


Idealismus tief verankert iſt. Das polniſche Voll war 


immer leicht zu regieren, weil es allezeit geduldig und 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Tert 

die Drudzeile 1.— Fir falls 


demütig war. Daran müſſen Sie, ſehr geehrter Herr, den⸗ 


ten; wenn Sie künftig Ihre „Exinnerungen“ ſchreiben 
ſollten.“ , ; 


Kazimierz Switalſki l 
wurde im Jahre 1886 in Sanot geboren, mo er auch die 
Schule beſuchte und das Gymnaſium beendete. Späterhin 


ſtudierte er in Lemberg Philologie, wo er 1928 auch ſeinen 


Dr. der Philoſophie machte. Zu Beginn des Krieges 
kämpfte Switalſki in den Reihen der 1. Brigade, wurde 
aber 1917 entlaſſen und kehrte nach Lemberg zurück, wo 
er ſein früheres Amt als Gymnaſiallehrer wieder aufnahm. 
Ende 1918 wurde er als politiſcher Referent in die Gene⸗ 
raladjutantur des damaligen Staatschefs berufen, wo er 
bis 1925 im Range eines Majors verblieb. Im Juni 
1926 wird er zum ſtellvertretenden Chef der Zivilkanzlei 
des Staatspräſidenten, 4 Monate ſpäter zum Direktor des 
politiſchen Departements des Innenminiſteriums ernannt. 
Am 26. Juni 1928 iſt er Unterrichtsminiſter im Kabinett 

j i Bartels geworden. S 
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Opłata pocztowa uiszczona ryczałtem 


Einzelnummer 35 Groſchen 


7. Jahrg. 


A i EA und Ankündigungen im 
iesbezügliche Anzeige aufgegeben 
ür das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


gratis. 


Noch einmal der Fall Apanas jewicz. 

Dieſer Tage ift der ſſowjetruſſiſchen Konſul Shadow 
nach Baranowitſchi gekommen und bat ſich die Akten über 
den Fall Apanasjewiſch zur Einſicht vorlegen laſſen. Der 
Staatsanwalt ijt dieſem Wunſche bereitwilligſt nachgekom⸗ 
men und Schachow hat die Angelegenheit eingehend ges 
prüft. Hierauf hat er fi an den Ort begeben, wo Apa 
nasjewiſch beerdigt wurde und über die doś eines 
Denkmals mit den dortigen Behörden verhandelt. Vor 
der Abreiſe hatte er noch eine längere Unterredung mi 
den Angehörigen Apanasjewiſchs, die bekanntlich in bet 
Nähe von Baranowiſchi wohnhaft find 


Sonderbare Heilige. 


Die von der PPS. abgeſplitterte, ſogenannteFrakcja 
Rewolucyjna“, die in punkto Nationalismus ſich in nichts 
von der Sanacja unterſcheidet (fie zählt ca. ein Dutzend 
Sejmabgeordnete), ließ einen Aufruf zum 1. Mai los. 
Es heißt da u. a., daß die Frali „in Verbindung mit der 
Arbeiterklaſſe der ganzen Welt“ ſich am 1. Mai der Arbeit 
enthalten werden, daß ſie aber — und da zeigt ſich ihre 
währe Verbindung nicht nur mit der Arbeiterklaſſe der 
ganzen Welt, ſondern ſchon bloß mit der in Polen — ihre 
Umzüge und Verſammlungen geſondert veranſtalten wer⸗ 
den, um nicht Anlaß zu Zuſammenſtößen zu geben. Unter 
den Reſolutipnen, die ſich z. T. auf dem geduldigen Papier 
ſehr radikalinſtkimäßig ausnahmen, finden wir als letzte: 
Wir fordern den allgemeinen Frieden n ö 

Sehr lobenswert! Die Herrſchaften ſchweigen ſich 
jedoch darüber leider aus, daß man zum allgemeinen Welt- 


frieden am beſten und ſchnellſten kommt, wenn man, wie 


es die Sozialiſten der anderen Länder tun, gegen den 
Militarismus und die Völkerverhetzung im eigenen Lande 
Front macht. Davon hat man aber aus der Tätigkeit die⸗ 
ſer Partei bisher nichts gemerkt. ERBEN 

Am 1. Mat, dem Tag der Solidarität des Proleta⸗ 
riats, wird man in Warſchau aber folgendes ſonderbare 
Bild gewahren, nämlich Umzüge bzw. Verſammlungen: 
1. der PPS., 2. der PPS. Frakcja Rewolucyjna, 3. der 
Unabhängigen, 4. der Kommuniſten, 5. des jüdiſch⸗ſoziali⸗ 
ſtiſchen „Bund“, 6. der jüdiſch⸗ ſozialiſtiſchenßoale Zion 
(links), 7. der Poale Zion (rechts). Es fehlt nur noch die 
PPS.⸗Lewica und die Gruppe „Wolnosc“ (Wieniawa 
Dlugoszowfki). N 


Dann werden „wir“ zahlen. 


Die Föderation ehemaliger Kriegsteilnehmer har 
großzügig beſchloſſen, das Geld für den von „böſen Leu⸗ 
ten“, wie ein Herr Waclaw Sieroszewſki meinte, geſtri⸗ 
chenen Dispoſitionsfonds des Kriegsminiſters aufzubrin⸗ 
gen. Nun, man iſt bemüht, das Geld „aufzubringen“. 
Wenn Kaufleute und Unternehmer in Militärinſtitutionen 
ihr Geld einkaſſieren wollen, wird ihnen ultimatiſch ihre 
Bereitſchaft zur freiwilligen Zeichnung für den Dispoſt⸗ 
tionsfonds „angeboten“. Was foll der Kaufmann, der 
Unternehmer tun? Er will ſein Geld haben und “zeit 
net“ auch — wohl oder übel — für den Dispoſitionsfonds, 
weil dies manchmal der einzige Ausweg ijt, zu ſeinemGelde 
zu kommen. Aber zu Haufe angekommen, ſieht ſich der 
Kaufmann, der Unternehmer gezwungen“, feine Ware 
um 5 Prozent zu erhöhen. Er wird doch nicht etwa — 
Nach einigen Tagen konſtatiert die hohe Kommiſſion zur 


Feſtſtellung der Unterhaltspreiſe eine Steigerung der Un⸗ 


terhaltskoſten. 
Nun, wer will da noch behaupten, daß nicht „wir 
den geſtrichenen Dispoſitionsfonds aufbringen? 


Die diesjährige Konferenz der Kleinen 


Bukareſt, 13. April. Die diesjährige Kleine 
Entente wird vorausſichtlich im Mai oder Juni in dem 
Badeort Ilidje bei Serajewo ſtattfinden. Man iſt der An- 
ſicht, daß die wirtſchaftlichen Beziehungen der Kleinen 
Entente leine beſonderen Ergebniſſe haben wird, da Ru⸗ 
mänien und Südflawien der Anſicht ſeien, daß die 
Tſchechoſlowakei keinerlei Zugeſtändniſſe in der Frage der 
Einpichr von Agrarprodukten machen woles 
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Ein beleidigter General. 


An der „Gazeta Warszawſka“ ift ein Artikel unter 
bem Titel „Lügen über die Streichung des Dispoſitions⸗ 
fonds des Kriegsminiſters“ erſchienen, in dem behauptet 
wird, daß der Kommandeur des 1. Korpsbezirks, General 
Wrublewfki, in einer Aufforderung an die Unteroffiziere 
und Offiziere, fi für den Dispoſitionsfonds des Kriegs⸗ 
miniſters zu beſteuern, ſich „Lügen“ über die Streichung 
des Fonds bedient habe. In dem Appell hatte der Gene⸗ 
ral eine richtiggehende Taxe über die Höhe der Bejłen= 
erung der Unteroffiziere (von 1 bis 35 Zloty) angeführt 
und behauptet, daß der Dispoſitionsfonds geſtrichen wor⸗ 
in ihrem 
Artikel feft, daß General Wrublewſki mit Lügen operiert 
habe, denn in Wirklichkeit ſei dem Kriegsminiſter nicht der 
Dispoſitionsfonds geſtrichen, ſondern nur die geforderte 
Erhöhung des Fonds um 2,5 Millionen Zloty. Der Herr 
General fühlte ſich durch dieſe Beſchuldigung beleidigt und 
verklagte den verantwortlichen Redakteur ſowie den Her⸗ 
ausgeber der „Gazeta Warszawſka“. — Mit Generälen 


den wäre. Die „Gazeta Warszawſka“ ſtellte 


iſt es in der heutigen Zeit nicht gut anzubändeln. 


Die ſſowietruſſiſchen Teilabrüftung⸗ 
borſchläge. 
Genf, 13. April. Der ſtellvertretende ſſowjet⸗ 


tuſſiſche Außenkommiſſar Litwinow iſt in Begleitung 
ſeiner Frau und des Direktors für europäiſche Angelegen⸗ 
heiten beim Außenkommiſſar von Moskau, Boxis⸗Stein, 
ſowie eines Stabes von militäriſchen Sachverſtändigen 
und Selretären zur Teilnahme an der Vorbereitenden Ab⸗ 
rüſtungskonferenz eingetroffen. Graf Bernſtorff trifft mit 


der deutſchen Abordnung im Laufe des Sonnabend ein. 
Von gutunterrichteter Seite verlautet, daß Litwinom 
die ſſowjetruſſiſchen Teilabrüſtungsvorſchläge nicht weiter 
aufrechterhalten wolle, da bereits feſtſtehe, daß der ſſowjet⸗ 
ruſſiſche Vorſchlag keine Mehrheit in der Kommiſſion fine 


den werde. Dagegen ſoll der türkiſche Außenminiſter die 


Abſicht haben, Vorſchläge zu unterbreiten, die in den 
weſentlichen Punkten mit dem ſſowjetruſſiſchen Teil- 
abrüſtungsvorſchlage übereinſtimmen. 


Die oſtpreußiſche Delegation in Moskau. 


Wie aus Moskau gemeldet 
wird, hatte die oſtpreußiſche Delegation vor ihrer Abreiſe 
eine längere Unterredung mit dem Außenkommiſſar Mito- 


Kowno, 13. April. 


jan, der verſprach, gewiſſe Erleichterungen in den Bezie⸗ 
hungen zwiſchen Oſtpreußen und Rußland zu ſchaffen. Die 
oſtpreußiſche Delegation wird am heutigen Sonnabend 


nach dem Kaukaſus fahren, um die deutſche Konzeſſion 


Druſag zu ſtudieren. 


tun) rear. 4 71 0 r 2% ; + * 

der Bürgerkrieg in Merito. 
Mexiko, 13. April. Die Kämpfe in Merito be- 
ginnen mehr und mehr in einen 
wandeln. Bei Naco kam es zu einem Gefecht der Regie⸗ 


struppen und der Auſſtändiſchen, bei dem die legteren | 


ru 
22 Tote und 38 Gefangene verloren. 


Wenn italieniſche Fußballer verlieren. 
Wien, 12. April. 
ſpiel Oeſterreich⸗Italien am Sonntag — Ergebnis Sieg 
über Italien 3:0 — hat der italieniſche Geſandte entgegen 
anders lautenden Mitteilungen keinerlei Proteſt oder In⸗ 
tervention eingebracht. Dafür lag auch keine Urſache vor, 
weil ernſte Zwiſchenfälle gar nicht erfolgt ſind. Nachdem 
die italteniſche Hymne geſpielt und die italieniſche Fahne 
gehißt, aber vom Winde zerriſſen war, wurde ſpäter man 
gels eines zweiten Exemplars die italieniſche Fahne durch 
die gleichfarbige ungariſche erſetzt. Die Proteſtkundgebung 
gegen das ſcharfe Spiel der italieniſchen Mannſchaft ging 
über das gewohnte Maß nicht hinaus. Die aufgeregte 
Sprache roͤmiſcher Blätter ijt nur durch den Merger über 


die Niederlage der italieniſchen Mannſchaft erklärlich. 
gen die 


Jedenfalls waren die Kundgebungen in Rom ge 
öſterreichiſche Mannſchaft heftiger. Der engliſche Schieds⸗ 
richter erklärte, die Oeſterreicher hätten nicht nötig, die un⸗ 
faire Spielart der Italiener zu erwidern, die zumeiſt die 
Menken des Gegners und dann erſt den Ball behandelt 

tten. 3 i 


Deiterreichs Schweinelrieg. 

gr. Aus Wien wird uns berichtet: Der Verlauf der 
Schweinemärkte zeigt, daß die Beſorgniſſe wegen vermin⸗ 
derter Beſchickung und fortgeſetzten Anziehens der Preiſe 
gerechtfertigt ſind. Die Vertreter des Approviſionierungs⸗ 
weſens erklären, daß die Preisſteigerungen auf den Fleiſch⸗ 
märkten auf die geringe Beſchickung zurückzuführen ſei. 
Polen, das Hauptproduktionsgebiet 
ſcheine eine Umſtellung vorzunehmen und vollziehe lang⸗ 
ſam eine Abwanderung vom Wiener Markte. Es expor⸗ 
tiere über Danzig Schweine nach England und über Oeſter⸗ 
reich nach den 8 a 
die Grenze gebracht, in Schlachthäuſern geſchlachtet, von 
dort dann in die Schweiz, nach Frankreich und zum Teil 
nach Italien exportiert. Da die übrigen öſtlichen Staa⸗ 
ten Europas alle einen Rückgang der Schweineproduktion 
gt verzeichnen haben, könne der Ausfall an polniſchen 


Schweinen in Oeſterreich nicht durch erhöhten Import aus 


diefen Ländern wettgemacht werden. Man befürchtet da⸗ 
ger, in Wien, daß ta ganz unerträgliche Preiſe heraus⸗ 


bisherigen Weltrekord für Rennboote drücken konnte, iſt 


leinkrieg zu ver⸗ 


Im Anſchluß an das Fußball⸗ 


ſen, dem beim Verzehren ſeines Nachtmahles Speiſe in 


amt benachrichtigte. Hanſen wurde nach dem Kranten- 
in Fleiſchſchweinen, 


ſtſtaaten. Die Schweine werden bis an 


verlchiedenen japauiſchen Regierungen an. 
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Wie ſieht ein Sanatiafürſt aus? 


Wir haben einmal berichtet, daß ein Fürſt Sapiecha 
zum Generaldirektor aller Graf Henckelſchen Induſtrie⸗ 
unternehmungen in Polen beſtellt wurde, und da dieſe 
Unternehmungen meiſtens in Schleſien gelegen ſind, ſo be⸗ 
tommen die ſchleſiſchen Arbeiter einen polniſchen Fürſten 
zum Generaldirektor. Wir kennen zwei Fürſten Sapiecha, 
Vater und Sohn, die ihre Beſitzungen in Oſtgalizien haben. 
Beide ſind gute Sanatoren und insbeſondere der Sohn, der 
Sejmabgeordneter von der Liſte 1 iſt. Da die Henckelſche 
Verwaltung weniger auf die fürſtlichen Talente als biel: 
mehr auf ſeinen Einfluß abgeſehen hat, ſo iſt es klar, daß 
nicht der alte Sapiecha, ſondern der Sohn zum General⸗ 
direktor beſtellt wurde. Der Zufall wollte es, daß der 
fürſtliche Herr vor Gericht als Zeuge gegen ſeine Arbeiter 
erſcheinen mußte: Die Gutsbeſitzungen des Fürſten Sa- 
piecha liegen im fernen Oſtgalizien und der Gig befindet 
ſich in Grabowno. Die Arbeiter, mehr Sklaven als freie 
Arbeiter, ſind lauter Ruthenen und Ukrainer, wie man ſie 
zu nennen pflegt. Dieſe Lohnſklaven arbeiten täglich 16 


feinen Verwalter Manowfli zum Staroſten Malicki in 
Rawa,⸗Ruſſka, jagte jedoch zum Staroſten, daß es nicht ans 
gehe, auf ein Verlangen hin Leute zu verhaften, vorher 


wort, daß die Verhaftung erfolgen müſſe, weil bie Woje⸗ 
wodſchaft das verlangt. Das wurde alles gerichtlich feſt⸗ 
geſtellt. In Grabowo erſchienen Polizeibeamte, um die 
Verhaftung von fünf Arbeitern vorzunehmen, diefe Lehm 


als Zeuge erſcheinen. Er ſagte aus, daß die Arbeiter bei 


Angeklagten proteſtierten dagegen und erklärten, daß ſie 


müſſen. Das hat den fürſtlichen Zeugen ſehr konſterniert 
und er ſtammelte nur, daß bei ihm die Arbeiter mehr ver⸗ 
Stunden und erhalten dafür einen Lohn von 80 Groſchen, dienen, als auf den anderen Gutshöfen. Der Richter fragte, 
die weiblichen und die männlichen 1,20 Zloty. Das wurde | ob er fih. defen nicht bewußt war, daß die Arbeiter ſich 
in der gerichtlichen Verhandlung ſeſtgeſtellt. Noch viel | gegen eine eventuelle Verhaftung auf ſeine Veranlaſſung 
intereſſanter war die gerichtliche Verhandlung ſelbſt, über A werden, worauf der fürſtliche Zeuge antwortete, 
welche das Organ der Lemberger PRO., der „Dziennik] daß er das nicht weiß, weil er für dieſen Tag Jagd anges 
Ludowy“, berichtet. Im vorigen Jahre Haben fih die ordnet habe. Auch wollte fih der fürſtliche Sanator nicht 
armen Lohnſklaven erdreiſtet, eine Erhöhung des Lohnes mehr daran erinnern, daß er feinen Vater zum Woje⸗ 
zu verlangen. Daraufhin ſchickte der fürſtliche Sohn feinen | woden und feinen Verwalter zum Staroſten geſchickt hat. 
Vater zur Wojewodſchaft und verlangte dort die ſofortige So ſieht ein polniſcher Sanacjafürſt aus, den die 
Verhaftung der „Rädelsführer“. Gleichzeitig ſchickte er | ſchleſiſchen Arbeiter zum Generaldirektor erhalten haben. 


die Simon⸗Erpedition. Eine neue Krebs behandlung. 


London, 13. April. Die Simon-Kommiffion hat Der frühere Oberarzt des Berliner Krebsinſtituts, 
am Sonnabend von Bombay aus die Rückreiſe nach Delhi | Dr. Endler, ſprach, wie ſich die „Berliner Nachtausgabe“ 
angetreten. Die Strecke von Bombay bis Delhi war außer: | melden läßt, in Wien über feine eigene neue Methode der 
ordentlich ſtark bewacht, um die Möglichkeiten eines An» | Krebsbehandlung, die er feit ſieben Jahren mit übers 
ſchlages im letzten Augenblick auszuschalten. Auch bei der | raſchendem Erfolge anwendet. Es handelt ſich dabei um 
Ankunft in Bombay waren außergewöhnlich ſtarke Schuß: | eine individuelle Behandlungsweiſe, die ohne Arznei⸗ 
maßnahmen getroffen worden. ‚| mittel und ohne operative Maßnahmen zu auffallend gün⸗ 
ſtigen Reſultaten gelangt. 


Der erſte Kranke, den Dr. Endler mit ſeiner Methode 
behandelte, war wegen Magenkrebs operiert worden. 


London, 13. April. Der each Auto⸗Renn⸗ 
fahrer Major Segrave, der kürzlich in Amerika mit feinem 
Renn⸗Auto, Golden Arrow, einen neuen Weltrekord auf⸗ 
ſtellte und auch mit dem Mennbont, „Miß England“, den ‚mit Röntgenbeſtrahlung ging die 
anläßlich feiner Rückkehr nach England in den Abelſtand 
erhoben worden. Segrave erhielt bei ſeiner Ankunft in 
Southampton am Freitag ein Glückwunſchtelegramm des 
Königs. Bei der Ankunft in London wird ein großer 
Umzug veranſtaltet werden. r RONA 


chens war die Nahrungsaufnahme 


nach. Der Appetit kehrte zurück. ie Geſchwulſt 


— ——ͤ 


der eigene Gatte als Verführer. 
Das verwickelte öſterreichiſche Eherecht hat den merl- 
würdigen Fall gezeigt, daß eine Frau ihren eigenen Maun 
wegen Verführung unter Zuſage der Ehe verklagen konnte. 
Der Wiener Arzt Dr. L. hatte mit einer aus Deutſchland 
eingewanderten Erzieherin ein Verhältnis angefangen und 
ſich erſt drei Jahre ſpäter, nachdem er mit ihr nach dem 
Burgenland ausgewandert war, durch eine Anzeige wegen 
Verführung unter Zufage der Ehe dazu zwingen laffen, ſich 
mit ihr ziviltrauen zu laſſen. Die Ehe wurde begreiflicher⸗ 
weiſe nicht ſehr glücklich und die Frau erſtattete jetzt mie: 
derum die Anzeige unter der Begründung, daß die Ehe nach 
öſterreichiſchem Recht ungültig ſei, da ſie auf Veranlaſſung 
Dr. L.'s vor Abſchluß der Ehe aus der katholiſchen Kirche 
ausgetreten war. Das Oberlandesgericht erklärte katſäch⸗ 
lich die Ehe für ungültig und man wartet in juriſtiſchen 
Kreiſen jetzt mit Spannung darauf, ob wirklich der Straf⸗ 
anzeige ſtattgegeben wird. 


Sich felbit operiert! 
Sich ſelbſt durch Geiſtesgegenwart das Leben gerettet 
hat in Kopenhagen der 63jährige Hafenvorarbeiter Han⸗ 


ae ſeiner Beſchäftigung als Steinklopfer wieder nach⸗ 
gehen. 

Die Methode beſteht darin, daß dem Kranken eine 
gewiſſe Menge Blut entzogen wird. Daraus 
wird das Serum gewonnen, das nach einer beſonderen 
von Dr. Endler geheimgehaltenen Methode, die er als 
wird nach 24 Stunden in die Blutbahn des Körpers einge⸗ 
manchmal auch längere Zeit in Anſpruch. Sie bringt nicht 
die geringſte Gefahr und auch nicht das kleinſte Ri⸗ 
fifo mit ſich. 


Im Jahre 1926 ſtarben in Deutſchland 75 000 Per⸗ 
ſonen an Krebs. Um die Krebskrankheit erfolgreich zu be⸗ 
kämpfen, müſſen — pp ſagte der Vortragende — Chirurgen 
Röntgenologen, Bakteriologen, Interniſten und Serumo⸗ 
A dh zuſammenarbeiten. Die Wiſſenſchaft nimmt heute an, 
da 


ger handelt, ſondern daß die Krebsbildung auf Reize man⸗ 
nigfachſter Art zurückzuſkbren ijt. Die Studien am Tiere 
krebs haben gezeigt, daß man durch die Uebertragung von 
Krebszellen am Tiere Geſchwülſte erzeugen kann, und daß 


und Menſchen grundverſchieden. 


Hellfarbige Indianer. 


Die Frage, ob es wirklich weiße, oder zum mtnbejten 
ſehr hellfarbige Indianer in den noch ſehr mangelhaft er- 


die Luftröhre geriet, ſo daß er dem Erſtickungstode nahe 
war. Geiſtesgegenwärtig brachte er ſich dicht unterhalb 
der Stelle, wo der Biſſen ſteckengeblieben war, mit einem 
Taſchenmeſſer drei tieſe Halsſchnitte bei, wodurch es ihm 
gelang, wieder Luft zu bekommen. Bald darauf wurde er 
von einem Arbeiter aufgefunden, der ſofort das Rettungs⸗ ) 
d ijt durch einen Vorfall neu aufgeworfen worden, der fih 
hauſe gebracht, wo ihm eine Kanüle in den Hals eingeſetzt 
wurde. Sein Zuſtand gibt trotz ſtarken Blutperluſtes zu 
Befürchtungen keinen Anlaß. Die Aerzte ſind voll Be⸗ 
wunderung über die Geiſtesgegenwart Hanſens und er⸗ 
klären, daß er genau die gleiche Operation an ſich ſelbſt 
vorgenommen hätte, die von ärztlicher Seite hätte ge⸗ 
ſchehen müſſen. SZA 


Kurze Nachrichten. 
Graf Goto gestorben. Wie aus London gemeldet 


wird, it in Tolio der japaniſche Staatsmann Graf Goto 
im Alter von 73 Jahren geſtorben. Graf Goto gehörte 


Wie von dort gemeldet wird, ſind vorgeſchobene Baukom⸗ 
mandos von ſehr hellfarbigen, die Berichte ſagen „weißen“, 
Indianern überfallen worden, die als große ſchlanke Ge⸗ 


ſtalten, gut und muskulös gebaut, mit ſehr hellfarbiger 
Haut a childert werden. 
ſchm 


bau zu ſichern, wird in Para eine Expedition ausgerüſtet, 


GZ 


ten ſich auf und es kam zum Krawall. Die Polizei Hof: ° 
in die Menge, es gab Tote und Verwundete und das End» 
ſpiel — die Gerichtsverhandlung ſelbſtverſtändlich gegen 

die Arbeiter. Der fürſtliche Sanator mußte bor. Gericht 


verſchwand, und nach wenigen Wochen konnte der Pa⸗ 


chemiſch⸗phyſikaliſch bezeichnete, 0 0 wird. Das Serum 
ſpritzt. Die Behandlung nimmt mindeſtens 3 bis 4 Wochen 


es ſich bei dem Krebs nicht um einen beſtimmten Erre⸗ 


die Verbreitung in derſelben Weiſe bor jih geht” wie beim 
Menſchen. Die Heilungsbedingungen ſind jedoch bei Tier 


forſchten Wildniſſen im A a des Amazonas gibt, 


in der Gegend von Araguaya und Tocantin abgejpielt hat, 
in der gegenwärtig eine neue Eiſenbahnlinie gebaut wird. 


Dieſe Indianer, die Knochen⸗ 

an der Naje und der Unterlippe trugen, erwieſen 
ſich als außerordentlich furchtlos. Sie raubten vor allem 
Werkzeuge und Nahrungsmittel. Auch ein älterer Arbeiter 
wird vermißt, und es beſteht die Annahme, daß er von 
den Indianern fortgeſchleppt worden ift. Um den Bahn⸗ 


ihm 6—7 Stunden täglich arbeiten und dafür 1,50—2,00 
Zloty Lohn erhalten. Alle anweſenden Arbeiter und die 


Da ſich bei dem Eingriff ergab, daß die Geſchwulſt mit den 
Nachbarorganen in der Bauchhöhle verwachſen war, mußte 
die Hauptoperation unterbleiben. Trotz weiterer Behand- 
N rſchlechterung des 
ta andes des Patienten weiter. Die Schmerzen ſteigerten 
ch bis zur Unerttäglichleit, und ifolge dauernden Erhre⸗ 
ungenügend. Unter der 
Behandlung Endlers ließen die fich Schmerzen bald 


Ą 


muß er eine Unterſuchung einleiten, befam aber zur Arie = 


16 Stunden für 80 Groſchen bezw. 1,20 Zloty arbeiten 


* 


der ſich auch einige bekannte Gelehrte anſchließen werden. 4 
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Kr. 101 


Tagesneuigleiten. 


Die Tütigleit der Lodzer Kranlentaſſe 
im Jahre 1928. 


Sehr intereſſant find die ſtatiſtiſchen Zahlen aus der 
Zätigfeit der Lodzer niine RES ma Jahre. 
Vor allem iſt die Zahl der Verſicherten erheblich geſtiegen. 
Sie erreichte ihre Höchſtziffer im September mit 439 000 
Perſonen. Im Zusammenhang mit dieſem Anwachſen 
der Mitgliederzahl iſt auch die Tätigkeit der Kaffe erwei⸗ 
tert worden, die Zahl der ärztlichen Hilſeleiſtungen iſt an- 
geſtiegen. Insgeſamt wurden im vergangenen Jahre 
1509 973 ärztliche Beratungen erteilt, d. h. auf jeden 
Verſicherten entfielen 8 Beratungen. Das 1. Ambulato⸗ 
rum in der Karola 28 erteilte 384 528 Beratungen, das 
2. Ambulatorium in der Petrikauer 17 — 356 197, das 
3. Ambulatorium in der Lagiewnicka — 290 115. „Die 
Zahl der Ambulatorien, die neben der Zahnklinik 7 be⸗ 
trug, iſt im vergangenen Jahre durch die Fabrikambulato⸗ 
rien auf 48 geſtiegen. 12255 

Am meiſten waren innere Krankheiten zu verzeichnen 
und zwar 543 836 Fälle. An zweiter Stelle ſtehen Haut- 
und veneriſche Krankheiten mit 182 519 Fällen. Dies iſt 
eine erſchreckende Zahl, doch muß anerkannt werden, daß 
die Scham bei den Kranken nach und nach ſchwindet und 
fie ſich in ärztliche Behandlung begeben. Groß iſt auch die 
Zahl der chirurgiſchen Eingriffe, denn ſie erreicht die Zahl 
von 173 361. An vierter Stelle ſtehen Augenkrankheiten 
rg 159 049 Fälle, Kinderkrankheiten 122387, Frauen⸗ 
krankheiten 100 713, Hals, Ohren- und Naſenkrankheiten 
87 327, Nervenkrankheiten 29 710, Blaſenkrankheiten 
11 035. Die meiſten Beratungen wurden im Monat März 
erteilt, und zwar 140 765, die wenigſten im Dezember, 
und zwar 108 791. Beratungen in Grippefällen wurden 
pytan im Januar 8098, im Februar 6103, im März 
6753, im Avril 5970, im Mai 7098, im Juni 32 210, im 
Juli 19 520, im Auguſt 5930, im Sptember 5544, im 
She 5188, im November 5514, im Dezember 10 443. 
x A man die ſtatiſtiſchen Angaben der vergangenen 
50 hre verfolgt, ſo muß man feſtſtellen, daß der März in 

ezug auf die Krankhetien der gefährlichſte Monat iſt. (p) 


Ad „dn Sachen der konfeſſſonellen 
gi ae bon Eltern und Kindern. 

„Das Woſewodſchaftsamt in Lodz hat an die ihm 
Ginie en Aemter eine Verfügung erlaſſen ae ber 
ſandsaften des Belenntniſſes der Kinder in die Zivil⸗ 
gewieſe en. In dem Rundſchreiben wird darauf hin⸗ 
eren 5 daß die Frage, ob Eltern ihr Kind in einem an⸗ 
sd kT elenntnis eintragen laſſen können, als ſie ſelbſt 
5 ören, durch das Geſetz nicht deutlich geregelt ſei. 
wachen müſſe jedoch in nachſtehender Weiſe gelöſt 
Ion, ber aß Art. 195 des Ehegeſetzes vom Jahre 
deigdon der Väter, die Töchter dagegen in der Relegion 
ner zu erziehen ſind, wenn die Eltern nicht dwos 
1 tes vereinbart haben, find die Eltern geſetzlich zur Er⸗ 
ih 16555 Kinder in der Religion verpflichtet, der ſie 
Vea ZA KAI wenn fie vor der Trauung nicht eine an: 
d iche zarung getroffen haben. Wenn daher bezüglich 
r = iſchehen w Grundſatz beſteht, daß die Kinder in 
Si Sai der Eltern zu erziehen find, dann iſt derſelbe 
A n jag auch hinſichtlich der Ehen gleichen Belenntniſſes 
; ganen, In dieſen Ehen müſſen die Kinder in der 
Wügion erzogen werden, der beide Eltern angehören. 


ſagt, daß in einer Miſchehe die Söhne in der 


„Lodzer Volkszeitung“ — Sonr tag, 14. April 1929 
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RADION , 


wäscht allein! 


1. Wollen Sie bitte eine Inſtruktionsdame delegieren 
für den Tag i 


** „64. 
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anon Nr. 1 wollen Sie bitte ausſchneiden und auf 


Eltern können daher nicht die Eintragung eines Kindes in 


die Zivilſtandesalten eines anderen Belenntniſſes verlan⸗ 


gen, als demjenigen, dem ſie ſelbſt angehören. Cbenſo 

kann auch die Forderung von als chriſtlich anerkannten 

Eltern wegen Eintragung ihrer Kinder in die Zivilſtandes⸗ 

alten der Konfeſſtonsloſen ohne gleichzeitige Hinterlegung 

von Beweiſen durch dieſe Eltern über ihren Austritt aus 

der Reſigionsgemeinſchaft teine Berückſichtigung finden. 
— 


iſtigkeiten in Fabrilen. 
ki fate , Firma Glikman und Feldman in 
der Qipoma 77 find in den Ausſtand getreten, weil ihnen 
die Firma den Urlaub ſowie die Vergütung für unver⸗ 
ſchuldeten Stillſtand und ſchlechte Arbeiten nicht bewilligen 
wollte. In einer Konferenz beim Arbeitsinſpektor erklärte 
ſich die Firma zur Gewährung der Urlaube einverſtanden, 
doch verweigerte ſie eine Regulierung der Löhne. Nach 
zweiwöchigem Streik erlangten die Arbeiter ½ bis 3 


Kunſt. 
Ein deutſches Requiem. 


ni Requiem“ ijt in dem Ritus des katholiſchen Belennt⸗ 
ziſſes die Bezeichnung für eine Totenmelle, Hoe hinaus 
voce WL der Geſamtheit der bei dieſer Kulthandlung 
ein buł ca Geſänge als mien Form. Der Zuſaß 
Textes ei ice beſagt, daß an Stelle des ublichen lateiniſchen 
Bibel elt e getreten iſt, der von Brahms frei aus der 
1 ya tet, fein Werk über alle konfeſſionellen Schranken 
führt uns os Neinfter Menschlichkeit hebt. In ſeten Sägen 
Bim 1 rahms durch eine weite Skala der Gefühle, durch 
fe e und Hölle und der Erde Qual zu der Weisheit leg- 
m Schluß, daß der Menſch fröhlich fei in feiner Arbeit, denn 
feine Werke folgen ihm nach. rz, 


„Der erſte Sag. Leis pochende Töne be innen die Klage 
a die Toten , lange Seufzer Thon durch M 
höher i tiefe Stimmen gehen und weinen. Höher und 
nel er quillt kummerſchwer das Getön, doch hoffnungsvoll 
Gee es ſich wieder zur Erde herab. Da erklingen himmliſche 
tröſtet io „Selig find, die da Leid tragen, denn ſie follen ge- 
rae werden“. Männer⸗ und tiefe Streicherſtimmen begin- 
dare einmal mit Trauertönen ... Harfentränen tropfen 
und e da künden Tenor und Horn von der Freudenernte 
a der er alles mit ſich fort in beſeligendem Jubel. Still 

Hd ſich 5 Satz zu troſtvollem Ende. a 

er zweite Satz. „Denn alles Fleiſch, es ijt wie Gras 
und alle Herrlichkeit des Menschen wi dis Orojea Blumen“. 
Geſpenſtiſch ſchreitet er daher in langſamem Schritt.. der 
ager Tod. „Aber des Herrn Wort bleibet in Ewigkeit“ 
ut da der Himmliſchen Chor und in ſchier endloſem Jubel: 
„Die Erlöfeten des Herrn werden wiederkommen und gen 
ut Tommen mit Jauchzen, und ewige Freude wird über 
hrem Haupte ſein“. Klopfenden Herzens lauſchen die Erden- 
kinder den Chören der Seligen. Ueberwältigt lallen ſchüchtern 
einzelne Stimmen das Freudenlied nach, bis ſie vereint dem 
himmliſchen Zauber träumend erliegen. l 
Der dritte Satz. Da jteht cin Mann und ringt mit dem 
Bern... lehre doch mich, daß ich ſterben muß“. Bangend 


—— —— Z ———— — 


leben wir, fo garnichts find alle Menfchen; fie gehen daher wie 
Schatten in Qual und Angſt“. Aufſtöhnend fällt die Menge 
ein, hadernd mit ihrem Gott. „Nun Herr, wes ſoll ich mich 
tröſten,“ — doch der Herr läßt fih nicht vernehmen. Erſt, 
wie in einem erſchütterndem Aufſchrei das Volk ſich zu Boden 
wirſt, demütig hoffend, öffnet fih der Himmel; ein gewaltiger 
Orgelpunkt brauſt auf, alle Leiden der Erde in ſich tragend. 
Und darüber führen die himmliſchen Scharen einen Fugen⸗ 
Day. auf, jungfräulich wie die ſchneebedeckten Firmen des Ge- 
irges. $ : a 

Der vierte Sop, Mit übermächtiger Gewalt ift nach dem 
Geſang der Engelſcharen die Sehnſucht nach den Himmels⸗ 
gefilden erwacht. Fluten des Wohllauts entſtrömen der lie⸗ 
benden Menſchenbruſt und mozartiſch ſein ſingt das Orcheſter 
mit. „Wohl denen, die in deinem Hauſe wohnen, die loben 
dich immerdar“ ? a a ROR 
Der fünfte Sag. Aus Sonnenlicht und Klarheit iſt eine 
der abgeſchiedenen Seelen herniedergeſtiegen, den Weinenden 
himmliſche Kunde zu bringen. „Ihr habt nun Traurigkeit, 
aber id will euch wiederſehen und euer Herz fol ſich freuen, 
und eure Freude ſoll niemand von euch nehmen“. Sonne 
der Kindheit ſchimmert herauf, da noch Mutterliebe für jeden 
kleinen Kummer troſtliebe Worte fand. Doch nur zu bald iſt 
das Traumlied zerronnen, Engelchöre umgeben die geliebte 
Geſtalt und führen ſie ſingend fort. „Wiederſehen.“ 

Der ſechſte Satz. Die Himmelsviſton ift vergangen, anf- 
ſtöhnen die Menſchen und ſtapfen davon, zu ſuchen die künftige 
Statt. „Siehe, ich ſage euch ein Geheimnis: wir werden alle 
verwandelt werden und dasſelbige plötzlich, zu der Zeit der 
lezten Poſaune.“ Trompeten, Poſaunen und Pauken er⸗ 
wachen ... ein Sturm wütet aus den Geigen hervor .. . das 
jüngſte Gericht bricht an ... Doch die Kinder Gottes iber- 
tönen das Gebrüll: „Tod, wo iſt dein Stachel, Hölle, wo iſt 
dein Siena!“ In einer herrlichen Doppelfuge kommt der ge- 
waltige Satz zum Schluß: „Herr, du biſt würdig zu nehmen 
Preis und Ehre und Kraft“. Dh 

Der fiebente Sak. Er führt uns hin zu der Stätte des 
Friedens. wo unſere Toten ihrer Auferweckung harren. „Selig 
find die Toten. die in dem Herrn sterben”, ewige Wonnen 
warten ihrer, keine, Qual rührt ſie mehr an. „Ja, der Geiſt 


ſpricht, daß fie ruhen von ihrer Arbeit und ihre Werke folgen 


t 


BEKANNTMACHUNG 7 


der Textſeite der Poſtkarte aufkleben, Kupon Nr. 2 — auf der 
Abdreſſeſeite. 


Auf allgemeinen Wunſch der P. T. Hausfrat⸗ 
haben wir anläßlich der Radion⸗Propaganda⸗Wog 
in der Zeit vom 8.—17. ds. Mts. eine eigene Abteilu n 
organiſiert, die es fih zur Aufgabe geſtellt kar. 
alle interejjierten Damen mit der richtigen Anwen 
dungsart des ſelbſttätigen Waſchmittels „Radion 
bekanntzumachen. 

Jede P. T. Hausfrau wird aljo Gelegenheit 
haben, koſtenlos während des Waſchens die Hilfe 
einer unſerer Inſtruktionsdamen in Anſpruch zu 
nehmen. 

Es genügt ein telephoniſcher Anruf oder das 
Einſenden des tieferſtehenden Kupons. 

Mit Rückſicht auf das außerordentlich große 
Intereſſe bitten wir womöglich 2 Tage vor den 
zWaſchtage uns zu benachrichtigen, damit wir redt- 
Buß eine unſerer Inſtruktionsdamen entſenden 

nnen. 


SCHICHT S. A., Warszawa. 


Przedstawicielstwo na Łódź: 


BRUNO BUCHHOLTZ i Ska Sp zo.o. 
Piotrkowska 80, Tel. 18-81 i 57-20. 


2. Bruno Buchholtz i Ska. 
Sp 


Zz O. O. 


ŁÓDŹ, PIOTRKOWSKA 80, Tel. 18-81 i 57-20. 


Przedstawicielstwo firmy: 


SCHICHT. S. A., WARSZAWA. 


Groſchen Lohnerhöhung, jo daß der Streik beigelegt wers 
den konnte. — Aus einem ähnlichen Grunde traten auch 
die Arbeiter der Fabrik in der Boryſia 9 in den Streik 
Da aber dort die Verſtändigung nicht erzielt werden 
konnte, dauert der Streik an. (p) 


Die Arbeitsloſigkeit im Lodzer Induſtriebezirk. 

Im Bereich des Lodzer Arbeitsvermittlungsamtes 
waren am 13. April d. J. 26 275 Arbeitsloſe regiſtriert. 
Davon entfallen auf die Stadt Lodz 18 045 Arbeitsloſe, 
Pabianice — 2213, Zgierz — 2576, Zdunſka⸗Wola — 
850, Tomaſchow — 1954, Konſtantynow — 117, Meran- 
drow — 168, Ruda⸗Pabianicka — 352. Unterſtützungen 
haben in der verfloſſenen Woche 18 113 Perſonen bezogen, 
und zwar 17 645 ordentliche Unterſtüßungen aus dem 
Arbeitsloſenfonds und 468 außerordentliche Unterſtützun⸗ 
gen aus des Staatsſchatz. In Lodz wurden an 13 768 
Arbeitsloſe Unterſtützungen ausgezahlt. Außerdem bezogen 
119 Kopfarbeiter außerordentliche Unterſtützungen. In 
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harrt die Menge der Antwort ihres Gottes. „Herr, warum 


ihnen nach.“ Zypreſſen ſchatten den Garten ihres Frie⸗ 

dens ... Abendwinde bringen wehe Düfte welkender 

Kränze ... Doch die Ruhe der Toten jtören fie nimmer. 
Adolf Bange. 


Aus der Philharmonie. 
Umberto Urbano, 


ein begnadeter Sänger und Künſtler, ſang mit zwingender 
Kraft und Lebendigkeit, mit vornehmer, echt künſtleriſcher 
Empfindung vor nicht beſetztem Hauſe, die Hörer bannend 
vom erſten bis zum letzten Ton. 

Das Programm wies alte, hier ſelten gehörte Opern⸗ 
arien — Verdi, Bellini, Roffini und Maſſenet — auf, die 
durchweg aufs feinſte differenziert und mit vortrefflicher mu⸗ 
ſilaliſcher Diktion vorgetragen, alle ihre Schönheit erſchloſſen 
Sławie größtem, von Lied zu Lied fih ſteigerndem Beifall 

inriſſen. 

Umberto Urbano verfügt über ein herrliches Stimmen⸗ 
material. Sorgfältige Schulung und eine verſtändnisvoll be⸗ 
herrſchte Atemtechnik helfen mit, ſeinen Vortrag zum hohen 
Genuß zu machen. 5 

Die Stimme, ein williges Inſtrument aller geſangstech⸗ 
niſchen Anforderungen iſt ſehr ſchön und von großem Wohl⸗ 
laut. Das Piano iſt beſeelt und von durchſchlagender Kraft 
das Forte. Die Modulationsfähigkeit derſelben iſt über⸗ 


raſchend. Seine Cavatina aus dem „Barbier von Sevilla“ 
von Roſſini war eine Glanzleiſtung ſchon allein in dieſer 
Hinficht, DOŃ i 


Die überlegte und überlegene Art, dieſes Nichtunmſitzver⸗ 
ſchwenden ſeiner weit umfaſſenden Stimme, das kluge, kulti⸗ 
vierte Sichbeſchränken und doch künſtleriſch reſtlos Erſchöp⸗ 
fende feines Vortrags kann man nicht genug anerkennen. 
Von hinreißender Schönheit war — Gran Dio! — Verdi, 
„Ernani“. In gleicher klanglicher Schönheit und Ausge⸗ 
glichenheit, mit wundervollen Uebergängen, geſchmackvoll jede 
Uebertreibung meidend, ſang er weiter aus Maſſenets „Wer⸗ 
ter“, „Herodias“ und Verdis „Maskenball“. WZ 
Diefer Abend war von einer erlejenen Schönheit und 
hohem künſtleriſchen Wert. Intelligenz und kultiviertes Kön⸗ 
nen ſchufen ihn. Die Begleitung am Flügel durch Dr. E. 
Steinberger war diskret und verſtändnis voll. dees. 


See Teuer es 
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gierten iſt Dr. Joſeph Sachs ernannt worden. 


eine großzügige Bücherſpende zu berichten. 


Nr. 101 


Mam acha 


der verfloffenen Woche haben in Lodz 1108 Perſonen die 
Arbeit verloren, während 731 Arbeitsloſen Arbeit ver⸗ 
ſchafft werden konnte. Das Arbeitsvermittlungamt ver⸗ 
fügt über 32 freie Stellen für Arbeiter verſchiedener 
Berufe. 

Vom Unterſtützungsamt des Magiſtrats. 

Nach den Berechnungen des Unterſtützungsamtes des 
Magiſtrats wurden in der Woche vom 4. bis 10. März 
außerordentliche Unterjtügungen an 5914 Perſonen, und 
zwar an 5544 Männer und 370 Frauen, auf die Summe 
von 76 327,60 Zloty ausgezahlt. Ordentliche Unter- 
ſtützungen bezogen 12 909 Perſonen, und zwar 9606 Män- 
ner und 3303 Frauen. An ordentlichen Unterſtützungen 
wurden 188 364,25 Zloty ausgezahlt. 


Die Lodzer Kauſmannſchaſt und die zentrale Einſuhr⸗ 
kommiſſion. 

Der Verein der Kaufleute hatte fidh durch Vermitt⸗ 
lung ſeines Vizepräſes Dr. Joſeph Sachs an die Induſtrie 
und Handelskammer in Lodz wegen Erlangung eines 
ſpeziellen Delegierten der Lodzer Kammer in der zentralen 
Einſuhrkommiſſion beim Induſtrie⸗ und Handelsminiſte⸗ 
rium gewandt, worum ſich die Lodzer Kaufmannſchaft 
übrigens bereits ſeit anderthalb Jahren bemüht. Infolge 
dieſer Intervention begab ſich der Direktor der Lodzer 
Kammer, Ingenieur Bajer, nach Warſchau, wo er in 
dieſer Angelegenheit vorſprach und dabei erreichte, daß der 
Induſtrie⸗ und Handelsminiſter durch eine Verfügung 
einen Delegierten Lodzs für die Zentral⸗Einfuhrkom⸗ 
miſſion beim Miniſterium beſtimmt hat. Zu dieſem Dele⸗ 


(Wid) 


Ergebnisloſe Paßkonſerenz. 

Im Finanzminiſterium fand dieſer Tage eine Kon⸗ 
ferenz der Vertreter der intereſſierten Miniſterien in der 
Frage der Auslandspäſſe ſtatt. Man beratſchlagte über 
eine Reihe von Projekten über die Aenderung des gegen⸗ 
wärtigen Syſtems der Ausfolgung der Päſſe, ſowie über 
die Höhe der Gebührenſätze. U. a. lag ein Projekt vor, 
die grundsätzliche Gebühr, unter Beibehaltung der erz 
mäßigten Päſſe, auf 125 Zloty herabzuſetzen, ein anderes 
Projekt ſah die Einführung einer einheitlichen Gebühr 
von 100 Zloty für alle Päſſe ohne Ausnahme (!) vor. 
Wie der „Iluſtrowany Kurjer Codzienny” mitteilt, ift eine 
Verſtändigung noch nicht erzielt worden. 


Ein weiterer Schritt auf dem Wege zur Schaffung einer 
öſſentlichen Bücherei in Lodz. 

Vom Lodzer Deutſchen Shul- und Bildungsverein 
wird uns geſchrieben: Die bei Gelegenheit des deutſchen 
Buchtages am 22. März angeregte Schaffung einer großen 
deutſchen Bücherei in Lodz beginnt ſich langſam zu ver⸗ 
wirklichen. Konnten wir neulich die erſte namhafte Geld⸗ 
ſpende dazu quittieren, ſo ſind wir heute in der Lage, über 
Ein unge⸗ 
nannt ſein wollender Gönner, dem der Ausbau unſerer 
Vereinsbücherei zu einer großen, alle Kreiſe von Lodz 
verſorgenden deutſchen Bücherei am Herzen liegt, hat uns 
eine Sendung von 100 neuen äußerſt wertvollen Büchern 
zukommen laſſen. Indem wir dem großzügigen Spender 
auf dieſem Wege unſeren herzlichſten Dank ausſprechen, 
geben wir uns der Hoffnung hin, daß dieſe edle Tat einen 
Widerhall in der deutſchen Geſellſchaft unſerer Stadt fin⸗ 
den wird. 


Um die Hebung des ſanitären Zuſtandes der Fleiſchwagen. 

In der Geſundheitsabteilung des Magiſtrats fand 
eine Konferenz in Sachen des ſanitären Zuſtandes der 
Wagen zur Ueberführung von Fleiſch ſtatt. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, daß dieſe Wagen feſt geſchloſſen ſein müſſen und 
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Tanzabend von Irene Pruſicka. 
Vor einem Jahre lernten wir die ſympathiſche Künſtlerin 


zum erſten Male — auch bei einem Auftreten in der Philhar⸗ 


monie — kennen und — ſchätzen. Ihr diesjähriges Auftreten 
war daher ein intereſſantes Ereignis. Man ging hin, um 
feſtzuſtellen, ob und wie weit unſere Erwartungen, hervorge⸗ 
rufen durch vorjährige ſehr gute Eindrücke, ſich erfüllt haben. 


Die kraftvoll⸗anmutige Natürlichkeit ihrer Bewegungen, das 


charakteriſtiſche ihres Tanzes, hat fih erhalten und vertieft. 
Daß Effekthaſcherei ihr auch weiterhin fremd geblieben iſt, 
konnte man ebenfalls mit Freuden feſtſtellen. Anſpruchsloſig⸗ 
keit in der Koſtümwahl verriet dies zum Teil auch, kann aber 
nicht lobend erwähnt werden. Dieſelbe iſt gut, ſolange ſie dem 
Ausdruck des Tanzes, den Bewegungen nicht ſchadet oder ſie 


gar ſtörend verdeckt. Zum fühlbaren Mangel wurde ſie in der 


„Kinderſuite“. Sollte das Kindliche im Koſtüm mit Recht be- 


~ iont werden, jo hätte es auf grazidfere, duftigere Weiſe getan 
werden müſſen, wobei die Wahl des Stoffes vielleicht auch viel 


zu ſagen gehabt hätte. So ging eben viel, ſehr viel ihrer 


. an dieſem Hindernis verloren, was wiederum 
\ 


die Wirkung des Ganzen ſtark beeinträchtigte. Zur Geltung 


aan in dieſer Tanzreihe „der erſte Schmerz“, dank der ſchönen 


plaſtiſchen Handbewegungen, und „Zorn“. Letzterer, weil 
kräftige Bewegungen das ſtörende des Gewandes durch⸗ 
brachen. „Weißt du noch?“ ging vollſtändig verloren und 
ſchade war es um „das ſchaurige Märchen“. Beſſer war das 
Koſtüm in „Sequidillas“ (Muſik Albeniz), wenngleich man es 


ich auch hier noch anders gewünſcht hätte. 


Es muß anerkannt werden, daß das Streben nach Ein⸗ 


achheit in ihrem Tanz auf das Stojtiim übergreift, aber — 


es darf dem Tanz nicht ſchaden. 

Ein voller künſtleriſcher Genuß wurde jedoch mit der 
„hebräiſchen Melodie“ geboten. In Tanz und Koſtüm war 
es der Höhepunkt des Abends. Wundervoll waren die lebens⸗ 


vollen, plaſtiſch⸗ſchönen Bewegungen der ganz Rhythmus ge⸗ 
wordenen Geſtalt. Irene Pruſicka bewies hierin Stilgefühl 
und Muſikalität. 


Der zweite Teil brachte ſehr Gutes im „Aufruhr“ und 
in den „Gewiſſensqualen“. 


Der Tanz als Ausdrucksform wird von Irene Pruſicka 


gen. 


die Ueberführung von Fleiſch im offenen Wagen nicht zu⸗ 
lajfig iſt. Diesbezügliche Anordnungen müſſen von den 
Fleiſchern bis zum 15. Mai durchgeführt werden. Nach 
dieſem Termin wird ein genaue Kontrolle aller Fleiſch⸗ 
wagen durchgeführt werden. 

Unſere heutige Proſpektbeilage. 

Der heutigen Stadtauflage der „Lodzer Volkszeitung“ 
liegt ein Proſpekt der Buchhandlung G. E. Ruppert bei, 
worin die im Verlage von W. Vobach und Co., Leipzig, 
erſcheinende Romanzeitſchrift „Ich bin Dein“ angeboten 
wird. Í 
Trauergottesdienft für Marſchall Foch. 

Geſtern früh fand in der Koſtka⸗Kathedrale ein Trau- 
ergottesdienſt für den verſtorbenen Marſchall von Frank⸗ 
reich und Polen Foch ſtatt. An dem Gottesdienſt nahmen 
Vertreter der Behörden, des Militärs, der Vereinigungen 
und Verbände teil. (p) 


Wohin gehen wir heute? 


ZIRKU EMPIRE—MEDRANO 


HAGENBECK 
4 Maite — 6000 Plätze 


Die legten Tage! 
Heute 2 Botftellungen 2 
Dombrowflki⸗Platz. 4 Uhr nachm. u. 8.15 Uhr abends 
unt. Mitwirkung des ganzen Perſonals u. ber Gruppen wilder Tiere 
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Gärtnereikurſus. 
Der Zentralverband der Gärtner in Lodz, Kilinſkiego 
Nr. 60, veranſtaltet einen Atägigen Gärtnereikurſus für 
Amateure und Gartenfreunde, und zwar am 16., 17., 18. 
und 19. April zwiſchen 6 und 8 Uhr abends. Anmeldungen 
werden entgegengenommen im Bureau des Verbandes, 
Kilinſtiego 60, in den Blumenhandlungen von Salwa, 
Narutowicza 27, und Dymkowſli, Plac Koscielny 4, ſowie 
in der Gärtnerei von Kolaezkowfki, Petrikauer 241. 


Paſtor Doberſtein ſchwer erkrankt. 

Vor einigen Tagen berichteten wir, daß Paſtor Do⸗ 
berſtein ſeinen Erholungsurlaub angetreten und ſich nach 
Italien begeben hat. Wie wir nun erfahren, iſt es ihm 
nicht vergönnt geweſen, rechtzeitig den ſonnigen Süden zu 
erreichen, denn unterwegs erkrankte er ſchwer, ſo daß er 
in einem Sanatorium inWien untergebracht werden mußte. 


Die Regiſtrierung der Ausländer. 

Heute findet leine Regiſtrierung ſtatt. Morgen haben 
ſich die in Lodz wohnenden Ausländer in der Stadtſtaroſtei 
in der Kilinſkiego 152 zu melden, deren Namen mit den 
Buchſtaben D beginnen. (p) 

Morgen beginnt die Pſerbemuſterung. 

Morgen, Montag, den 15. April, beginnt, wie bereits 
angekündigt wurde, die Muſterung aller im Bereiche der 
Stadt Lodz befindlichen Pferde zwecks Entgegennahme 
von Blutproben. Bei der Vorführung muß bei den Pfer⸗ 
den im Alter von über 4 Jahren die Identitätsbeſcheini⸗ 


gung (Militärbuch) und bei Pferden unter 4 Jahren der 


Herkunftsſchein der dienſttuenden Kommiſſion vorgelegt 
werden. Die Herkunftsſcheine für Pferde unter 4 Jahren 
find bei dem zuständigen Bezirksverterinärarzt zu beſor⸗ 
Die Muſterung der Pferde erfolgt auf dem Haller⸗ 
Platz. Morgen haben dieſe Pferdebeſitzer ihre Pferde vor⸗ 
zuführen, die im Bereiche des 1. Polizeilommiſſariats 
wohnhaft ſind und deren Namen mit den Buchſtaben A, 
B, C, D, E, F, G, H, J, j, K und L beginnen. Nicht⸗ 
befolgung dieſer Anordnung kann auf dem Gerichtswege 
mit Gefängnisſtrafe bis zu 3 Jahren und Geldſtrafe bis 
zu 5000 Zloty geahndet werden. 


bis ins kleinſte hinein beherrſcht. Ihr Körper iſt Muſik, geht 
in der Muſik auf. 

„Intermezzo“ war verfehlt. Klaſſiſch ſchöͤne Bewegungen 
ließ auch hier das Koſtüm nicht zur Geltung kommen. Die 
muſikaliſche Untermalung war gut bis auf den Donauwalzer 
im 3. Teil, der ein wenig zu hart war. 


konnte man eigentlich an jeder ihrer Darbietungen ſehen. Sie 
reagiert auf die geringſten muſikaliſchen Einwirkungen. Und 
es iſt nichts Gekünſteltes an dieſer Wigman⸗Schülerin. Alles 
entſpringt einem natürlichen, logiſchen Ausdrucksbedürfnis, 
kann nur jo und nicht anders fein. Trotzdem muß geſagt 
werden, daß die Zuſammenſtellung der Tänze im vergangenen 
Jahre beſſer war. Es müßte auch mehr auf die Beleuchtung 
geachtet werden. Die „Groteske“, Muſik Debuſſy, iſt etwas, 
das Irene Pruſickas ureigenſtes Gebiet ift und nicht oft genug 
geſehen werden kann. Dahin gehört auch „Poupee moderne“, 
Mufit Muſſorgſti. Als Zugabe kam ein temperamentvoller 
und feiner Krakowiak. 

Irene Pruſicka ift äußerſt vielſeitig und bleibt auch im 
Grotesken in den Grenzen des Schönen. Sie iſt nicht nur 
gymnaſtiſch⸗tänzeriſch hervorragend geſchult, ſondern auch in 
muſikaliſcher Hinſicht. Jede Bewegung verrät es. Noch mehr 


Erfolge bringen, die den Durchſchnitt weit überragen. ges. 


Das zweite Konzert von Umberto Urbano. Nach dem 
enthuſiaſtiſchen Empfang, den Umberto Urbano im Donners⸗ 
tag⸗Konzert erfahren Kat, iſt das Intereſſe des Lodzer Publi⸗ 
kums für ſein zweites Konzert enorm geſtiegen, und wie aus 
dem Vorverkauf der Eintrittskarten zu urteilen iſt, wird der 
Saal der Philharmonie bis auf den letzten Platz gefüllt ſein. 
Für das Programm ſeines Abſchiedskonzerts, das unwider⸗ 
ruflich am Dienstag, den 16. d. M., in der Philharmonie 
ſtattfindet, hat der Künſtler die ſchönſten Lieder und Onern⸗ 


arien ausgewählt. Am Klavier begleitet Dr. Eduard Stein⸗ 


berger. ; 
Das Konzert des Roſé⸗Ouartetts. Aus bem Spiel des 
berühmten Roſé⸗Quartetts fühlt man etwas mehr heraus, als 
nur den Begriff des idealen Zuſammenſpiels. Es iſt in ihm 
Schwung und ausgezeichnete Interpretation, vulſierendes 


Wie een ALE Künſtlerin ihren Körper beherrſcht, 


Konzentration und weiteres gleich ernſtes Streben werden 


„Lopzer Volkszeitung“ — Sonntag, 14 April 192% 4 
...... re 


——— —— NN WNN | 


Der Verein der Autodroſchlenbeſitzer übernimmt die zivil- 


rechtliche Verantwortung bei Unfällen. p 

Geſtern fand in dem Lokale in der Andrzejaſtraße 34 
die Generalverſammlung der Mitglieder des Erwerbs⸗ 
Autobeſitzervereins der Stadt Lodz und der Lodzer Woje⸗ 
wodſchaft ſtatt. Ueber das Referat der Vereinsverwaltung 
über die Verſicherung der zivilrechtliche Verantwortlichkeik 
gegen Unfälle entwickelte ſich eine lebhafte Debatte, worauf 
die Verſammelten beſchloſſen, die zivilrechtliche Verantwor? 
tung bei Unfällen zu übernehmen, wobei fejtgejegt wurde, 


daß jedes fich gegen die zivilrechtliche Verantwortung versa 


ſichernde Vereinsmitglied zur Einzahlung eines Betrages 
von 100 Zloty in die Kaſſe des Vereins verpflichtet iſt. Bei 
einem Unfall übernimmt der Verein die Zahlung von 70 
Prozent und der betreffende Autobeſitzer 30 Prozent der 


an dem Geſchädigten zu zahlenden Entſchädigungsſumme. 


Außerdem ſoll ein beſonderes Statut des Vereins über die 
zivilrechtliche Verantwortlichkeit ausgearbeitet werden. Goa 
dann wurde über die Lohnforderungen der Chauffeure be⸗ 


raten. Die Forderung von 1,80 Zloty für den Chauffeur 


und 45 Groſchen für den Gehilfen für eine Stunde Fahrt 
wurde als übertrieben abgelehnt, wobei die Verſammlung 
auch mit der Forderung auf Zuweiſung eines Gehilfen an 
den Chauffeur nicht einverſtanden war, da dies polizeilich 
verboten und nach Anſicht der Autobeſitzer auch überflüſſig 
ſei. Angenommen wurde dagegen der Antrag, wonach die 
Chauffeure 25 Prozent der Bruttoeinnahme bei einer 
neuen Maſchine und 20 Prozent bei einer alten Maſchine 
erhalten follen. In Sachen der Erhöhung des Tarifs be- 
richtete die Verwaltung eingehend über die am 5. d. M. 
im Magiſtrat ſtatgefundene Konferenz. 


Tätliche Auseinanderſetzung zwiſchen Konkurrenten. 
Da der Drogeriebeſitzer Samuel Buchweiz, Petrikauer 


22, vor den Weihnachtsfeiertagen eine billige Woche ver⸗ 


anſtaltete und billigere Preiſe anſetzte, ſetzte ihn der Ver⸗ 
band der Drogeriebeſitzer auf die ſchwarze Liſte und ver⸗ 
hängte über Buchweiz den Boylott, indem er alle Liefe⸗ 
ranten benachrichtigte und dieſe veranlaßte, Buchweiz 


keine Waren zu verkaufen. Da fih Buchweiz geſchädigt 
fühlte, übergab er die Angelegenheit dem Gericht, was zur 
Folge hatte, daß am Freitag eine ganze Reihe von Droge⸗ 


riebeſitzern auf der Anklagebank des Bezirksgerichts Platz 
nahmen. Die Verhandlung mußte jedoch v tagt werden, 
da ein notwendiges Dokument beſchafft werden mußte. 


Nach der Verhandlung entſtand zwiſchen den Drogerie 


befigern auf dem Korridor des Bezirsgerichts ein Streit, 
der bald in eine Schlägerei ausartete. Die Polizei machte 
der Prügelei ein Ende und zog die Drogeriebeſitzer Pinlus 
Buchner, Konſtantynowſka 22, und Felix Dziewieneki, 
Petrikauer 200, zur Verantwortung. (p) 


Blutige Schlägerei. 


Im Tore in der Poludniowa 18 entſtand vorgeſtern | 
abend eine Schlägerei zwiſchen dem 25 Jahre alten Gres | 


gor Garſtke, Petrikauer 19, und dem 25 Jahre alten Jan 


A 


Woziak, Franciszlanſka 19. Garſtke erhielt hierbei mit 
einem ſtumpfen Gegenſtand einen ſolchen Schlag auf den 


Kopf, daß die Schädeldecke eingedrückt wurde. Wozial 


hingegen erhielt einen Meſſerſtich in die Schulter. Garſtkfñe 


wurde in ſehr bedenklichem Zuſtande nach dem Poznanſki⸗ 


ſchen Krankenhaus überführk und Woziak wurde nach 
Haufe gebracht. (p) ; 
Ucserfahren, 


In der Kopernika 28 wurde geſtern der 17 Jahre alte 1 


Paul Bernſtein von einem Wagen überfahren und ſchwer 
verletzt. 


Der Arzt der Rettungsbereitſchaft ſtellte einen 


Beinbruch feft und überführte den Verletzten nach bem Pos 


znanſkiſchen Krankenhaus. (p) | 
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Leben im freien, jugendlichem Tempo. Dieſes berühmteſte 
Kammerenſemble kommt am Donnerstag, den 18. d. M., nad 


Lodz und wird das 20. Meiſterkonzert in der Philharmonie | 


verherrlichen. 


Auszeichnung Emanuel Feuermanns. Wie wir erfahre 
wurde der berühmte Cellovirtuoſe Emanuel Feuermann dur 


das Berliner Ae an für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volks. 


bildung als Profeſſor an die Staatliche Hochſchule für Muſil 


an Stelle des ausgeſchiedenen Prof. Hugo Becker berufen. 


Feuermann übernimmt feine Celloklaſſe bereits im laufenden 
Sommerſemeſter. 


Abend klaſſiſcher Tänze in Zgierz. Der Vorſtand des 


Zgierzer Frauenpereins en uns: Am Donnerstag, den 
4. d. M., fand im Saa 


angekündigte „Abend klaſſiſcher Tänze“ 


e des Geſangvereins „Lutnia“ der 
des Tanzkünſtlers 


Edwin Ludwig ſtatt. An dieſem Abend konnten die Zgierzer 


das künſtleriſche Können Ludwigs bewundern. Die einzelnen 


Tänze waren in der Tat eine plaſtiſche Wiedergabe des den |. PAR 


meiften verborgenen Inhalts muſikaliſcher Kompoſitionen. 


Daher auch der reiche Beifall des vollbeſetzten Saales. Er⸗ 


fahrene und verwöhnte Kunſtkenner des Auslandes, die zu⸗ 


fällig in Zgierz waren, ſind des Lobes voll. Um ſo freudiger 


iſt dies zu unterſtreichen, da Herr Edwin Ludwig, ein Mit⸗ 


glied der Gemeinde Zgierz, dieſen Abend dem Frauenvereir U 
widmete und feine Kunſt in den Dienſt der Wohltätigkeit 


ſtellte. Daher ſieht ſich der Frauenverein veranlaßt, Herrn 
Ludwig an dieſer Stelle zu danken. 


Von der Städtiſchen Kunſtgalerie. Heute abend 
7 Uhr findet in der Städtiſchen Kunſtgalerie ein Abend der 


Frühlingsgedichte der Dichtergruppe „Meteor“ ſtatt, an der 


un 


1 


die Verfaſſer, ſowie auch Sdanipieler des Stadttheaters teil- 


nehmen werden, und zwar Lubienſka, Fabenſka, Slaſka, 
Staszewſti und Stawſti. Die gegenwärtige 50. Jubiläums“ 


ausſtellung hat bei den Nunfttrititern und ⸗liebhabern vollſte 
Zur Ausſtellung gelangen Kunſt⸗ 
werke von E. Otun, M. Trzebinſki, Helm⸗Pirg und M. Do f 


8 


browolſti. Die Kreiſe der Intelligenz jowie die ältere Schule I 


Anerkennung gefunden. 


jugend dürfte ſich dieſen Kunſtgenuß nicht entgehen laſſen. An 


den Montaoen zahlen Arbeiter nur 20 Groſchen Eintrittss 
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jo Wer tennt nicht die herrlichen Melodien der Wiener 
Walzer von Strauß, Ziehrer und Manteuffel. Jeder Gram⸗ 
mophonbeſitzer ſoll ſeinen Beſtand an Platten damit berei⸗ 
chern. Ein großer Transport ausländiſcher Aufnahmen auf 
Beda-Platten, Parlophon und Odeon iſt bei der Firma 
Alfred Leſſig, Nawrot 22, eingetroffen. Auch macht die Firma 
die geehrten Leſer auf das Inſerat der neueſten Schlager 
aufmerkſam. Beſonders zu empfehlen iſt „Der weiße Flieder“ 
und „Herr Kapellmeiſter“. Es verſäume niemand, dieſe herr⸗ 
lichen Platten anzuhören. 

C ANY TER TE TORZE TRO RER EEEE 
Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

na Pawlomjti, Petrikauer 307; ©. Pa , Glowna 
Rodi ZA ACEON, Narutowicza 4; J. Citliewicz 

mila 26; A. Charemja, Pomorſka 10; A. & 

Pl. Koscielny 10. 00 CE nk e: AB 


Vom Arbeitsgericht. 


„Die Firma Weiß und Poznanſki in der Puſta 10 
hatte einen Meiſter nach Stägiger Kündigung entlaſſen, 
ohne ihm die 14tägige Vergütung und die Proviſionen für 
ſchlechtes Material auszuzahlen. Die Angelegenheit wurde 
ad ARE ndst. das geitern dem Meiſter die Ver⸗ 
gütung für 14 Tage zuzüglich 3 Proze in‘ i 
tate ge zuzüglich 3 Prozent Zinſen monatlich 
„Ein Spuler verklagte die Firma Epſtein in der Ki⸗ 
linſtiego 230 wegen der Vergütung von dy und 100spros 
zentigen Ueberſtunden, die er von 1926 bis 1928 geleiſtet 
hatte. Das Gericht ſprach ihm die Ueberſtunden nur für 
dos letzte Halbjahr zu. 

Wegen Nichteinhaltung des 8ſtündigen Arbeitstages 
verurteilte das Arbeitsgericht folgende Firmen: A. Gold⸗ 
berg, Petrilauer 104, zu 100 Zloty, Z. Zaromb und Co., 
Senatorjfa 27, zu 50 Zloty, „Gentelman“, Alerandromjla 
Nr. 156, zu 1000 Zloty, Otto Häusler, Siedlecka 1, zu 
200 Zloty, Jan Strauß, Wagnera 2, zu 50 Zloty und 
Joſef Babad, Wulezanſka 239, zu 200 Zloty. (p) 


18. Staatslotterie. 
5. Klaſſe — 30. Tag. 
(Ohne Gewähr.) 
15 000 Zloty: Nr. 127087. 
Ti $ 7 1 0 ai 42223. Y 
Zloty: rn. 18793 24913 297 32 2 
65645 70398 75595 80354 161008 12900 179188, n a 
„600 Zloty: Nrn. 48600 51467 53987 54941 61741 65748 
10745 71393 74115 83988 85139 95415 111853 114878 115312 
9 117141 131515 139263 143770. 
ie vollſtändigen Gewinnliſten ſind in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Lodzer Volkszeitung“ einzusehen. IN 


vereine © Veranſtaltungen. 


„ Schulſeſt der V : 
b er Boltśjhuie Nr. 103. Heute veranſtaltet 
Schwelle Nr. 103, Wulczanſtaſtraße 117 lter der 
rung g eld n der Konſtantiner4 ein Schulfeſt. Zur Auffüh⸗ 
Grit ngen zwei ſchöne Märchen: „Sierota Jaguſia“ und 
ird Ulis 88 ter“. Um der Gemütlichkeit Raum zu geben, 
werber e beſtimmte Anzahl von Eintrittskarten verkauft 
aa at 5 i Uhr en via Nach dem 
von Eintrittskas iches Beiſammenſein. Der kleine Reſt 
Die Duit fejert d ag 2 Uhr an der Kaſſe zu haben. 
Ein großes muſitaliſches 
š 8 Ereignis ſteht unſerer Stadt 
pre e in Polen wird das weltberühmte 
Por Kir chen efan welehe Requiem“ von Johannes Brahms 
W gi ng rin der St. Johannisgemeinde unter 
ſchaft WA zt 1 reichen Damenchores aus der Geſell⸗ 
ausland erſtärkten Philharmoniſchen Orcheſters, ſowie der 
Geinn 8555 Soliſten, Frau Lotte Mäder⸗Wohlgemuth aus 
an onen) und Herr Zygmunt Jablonomjti aus Ber: 
10 Bariton) am Donnerstag, den 18. d. Mts., um 3 Uhr 
5 ends, in der St. Johanniskirche aufgeführt. Die Einſtu⸗ 
. dieſes ſchwierigen Werkes hat Herr Kapellmeiſter 
dolf Bautze übernommen, der die Aufführung auch leiten 
wird. Neben den großen Schwierigkeiten, die mit der Muf- 
führung dieſes Werkes verbunden find, find auch die finan⸗ 
peren Anforderungen recht große und werden weit über 
Ą g debe betragen. Damit der dieſe Aufführung veran⸗ 
ke e St. Johannis⸗Kirchengeſangverein keine Verluſte 
5 p R ER großer Bedeutung, daß unſer muſiklieben⸗ 
Besuch JIA + durch einen recht zahlreichen 
Muſikaliſche Befper in der St. Trinitatiskirche zu 
3 2 uſten 
b lege in Ruda⸗Pablanicka. Herr Karton k 11 5 
9 u A Aufnahme nachſtehender Zeilen: Dank der 
Pu ichkeit der Herren Paſtoren und desfirchentollegtums 
8 Trinitatisgemeinde gedenken wir am kommenden 
aun e den 21. April, 6 Uhr abends, eine ſchön 
fal ge aute muſikaliſche Veſper in genannter Kirche zu veran⸗ 
kalten, Reichgaltig und ſchön ift das bereits aufgeſtellte 
Programm. Die beſtbekannten Sänger und Sängerinnen 
des Männerquartetts, des gemiſchten Chores der St. Trinita⸗ 
lisgemeinde und des Kirchengeſangvereins „Roklcie“ haben 
ig la in den Dienſt des Werkes geſtellt, wie auch 
215 5 oliften Frl. Munia Zölbel und Herr Prof. Sauter, und 
endlich unſre liebe Gymnaſiaſtenjugend mit ihrem gut ein⸗ 
1 Orcheſter von der Schülervereinigung „Pro arti⸗ 
55 : ię Großen aus dem Reiche der Töne: J. S. Bach 
? 15 elsſohn⸗Bartholdy, Schubert, Stradella, Händel werden 
W 15 zu unſeren Herzen reden. Unterzeichneter ſpricht in 
0 2 ortverkündigung an Hand des Jubilate⸗Textes über 
z wige Freude“. Fügen wir noch hinzu, daß die ganze 
een dem edlen Zwecke der Förderung unſtes Sire 
henbaues dienen fol, jo dürfen wir uns der Hoffnung hin- 
geben, daß die ſehr werten und lieben Lodzer Glaubensge⸗ 
noſſen trotz der vielen eigenen Wohltätigkeitsveranſtaltungen 
und Konzerte auch unſrer Sache ihr Intereſſe nicht verſagen 
werden. Programme zu 5, 4, 3 und 1 Zloty find beim Eine 
gang zur Kirche zu haben, was aber auch den Unbemittelten 
nicht hindern ſoll, dieſer Andacht beizuwohnen. 


„Lodzer Volke zeitung“ — Sonntag, 14. April 1929 


—— —— ——— — 


Breitenſträter macht eine Vorſchule auf. 


Der deutſche Ex⸗Meiſter Breitenſträter vor ſeiner neugegründeten Schule. 


Der Ex⸗Schwergewichtsmeiſter Breitenſträter, der beliebte „blonde Hans“, hat ſich endgültig vom Ring zurück⸗ 
gezogen. Er bat dafür in Berlin eine Schule aufgemacht, in der er zweifellos neue deatihe Europa: und Welt- 
meiſter im Bogen heranbilden wird. 


Narutowicza 


an b. Tramwajowa 
bog: den nengen Tas 
Z EEA 


Gartenſeſt für das Evangeliſche Waiſenhaus. Wegen 


der ſtarken Inanſpruchnahme der evangeliſchen Geſellſchaft 


unſerer Stadt für andere Zwecke und infolge der ſchweren 
Zeit macht fich eine Abnahme in den Einnahmen des Evan: 
geliſchen Walfenhauſes beſonders bemerkbar. Um dieſer 
wohltätigen Anſtalt und den verwandten Einrichtungen der 
St. Trinitatisgemeinde zur Hilfe zu kommen, wird ein großes 
Gartenfeſt für dieſen Sommer geplant, wobei die Vereine 
wiederum ihren gemeinnützigen Sinn zeigen werden. 


Vom Commisverein. Die Vereinsleitung teilt mit, daß 
morgen, Montag, den 15. April, im Vereinslokale die übliche 
eee ſowie auch Damenturnſtunde abgehalten 
werden. Desgleichen wird noch mitgeteilt, daß die diesjäh⸗ 


rige ordentliche Jahresgeneralverſammlung des Vereins auf 
Sonnabend, den 27. April, fejtgejegt worden ijt und alles 


Nähere aus den heutigen Inſeraten zu Ei ijt. Auch find 


noch einige ermäßigte Theaterkarten nach dem Stadttheater 
für die Aufführung „Nieſpodzianka“ für Dienstag, den 16. 
April, im Vereinsſekretariat, Kosciuszko⸗Allee 21, zu haben. 
Die Karten find bis Montag abend auszulöfen. 


Wochenplan für den Turnlehrgang des Gauverbandes. 
Für den unter Leitung des Studenten der Hochſchule für 
Leibesübungen, Herrn R. Liehr, ſtehenden Lehrgang für neu⸗ 
zeitliches Turnen iſt für die kommende Woche folgender Zeit⸗ 
plan vorgeſehen: Heute, Sonntag, den 14. April, um 10 Uhr 
vormittags, in der Turnhalle des Deutſchen Gymnaſiums: 
Allgemeines Turnen der Männerriegen; Montag, in Konſtan⸗ 
tynow; Dienstag, in Zgierz; Mittwoch: allgemeines Turnen 
im Lodzer Sport- und Turnverein; Donnerstag: Turnen der 
Damenriegen bei „Kraft“; Freitag: allgemeines Turnen bei 
„Kraft“; Sonnabend, in Pabianice. Es wird ausdrücklich 
darauf hingewieſen, daß die Turnſtunden in allen oben be⸗ 
zeichneten Vereinen an den Wochentagsabenden pünktlich um 
5.30 Uhr beginnen. Am Sonntag, den 21. April, um 10 Uhr 
morgens, wieder allgemeines Turnen in der Aula des Deut⸗ 
ſchen Gymnaſiums. Die Gauleitung legt es allen aktiven 
Mitgliedern der zum Gauverband gehörenden Turnvereinen 
nahe, ſich an dem ſo Vielſeitiges bietenden turneriſchen Lehr⸗ 
gang noch reger als bisher zu beteiligen. 


Sport. 


a Touring Agr ref 12 F. C. 


Das heutige Fußball⸗Ligameiſterſchaftsſpiel Touring⸗ 
Club — 1. F. C. Kattowitz, das um 4.30 Uhr nachmittags 
auf dem W. K. S.⸗Platz zum Austrag gelangt, hat berech⸗ 
tigtes Intereſſe hervorgerufen. Die Touriſten jowie der 
1. F. C. haben von ihrer vorjährigen Spielſtärke viel ein⸗ 
gebüßt und ſo dürfte der heutige Kampf nicht mehr auf 
derſelben Stufe ſtehen. Trotzdem dürfte es ein mter- 
eſſantes Spiel geben, aus dem die Lodzer, die ſich die 
Vorzüge des eigenen Platzes und des Publikums zunutze 
machen werden, als knappe Sieger hervorgehen müßten. 


Karl Kojot geht zur „Graconia” über. 


'» 

Der bekannte Stürmer des 1. F. C., Karl Kojof, 
wird in der nächſten Zeit nach Krakau überſiedeln, wo er 
eine Anſtellung erhalten hat. Koſok wird in den dortigen 
Liga⸗Verein „Cracovia“ eintreten. Durch den Abgang 
dieſes internationalen Spielers erleidet der 1. F. C. wie⸗ 
der einen ſchweren Verluſt. 


Eine Niederlage der polniſchen Ringer. 


Das polniſche Team, das an den Europameiſter⸗ 
ſchaften im Amateurringen in Dortmund teilnahm, abſol⸗ 
vierte in der Reichshauptſtadt ein Match gegen A. C. Oſt⸗ 
Berlin und wurde 5: 1 geſchlagen. Den einzigen Sieg 


Seſta. ; 


der Polen erfocht der in Polen als Trainer tätige Wiener 


. eee rr 


Der Leſer hat das Wort. 


Für dieſe Rubrik übernimnt die Schriftleitum 
nur die preſſegeſetzliche Verantwortung. 


Herzliche Bitte. 

Konfirmationstage ſind beſondere Freudentage im evan: 
geliſchen Hauſe. Mit Sorgen ſehen viele in unſerer Gemeinde 
dieſem Tag entgegen. Hier ſind die elterlichen Verſorger 
nicht mehr vorhanden, dort drücken Not und mancherlei 
Lasten den hartgewordenen Rücken. Für dieſe Armen bitte 
ich herzlich die werten Glaubengsgenoſſen um Hilfe. Helfen 
Sie, damit auch die Aermſten der 2. Konfirmandengruppe, 
deren Konfirmation im Mai ſtattfinden ſoll, eingekleidet wer⸗ 
den können. Gott der Herr ſchenke uns liebende Herzen, Hele 
jende Hände und ſegne jedes Opfer. 

P. G. Schedler. 


— 77§ꝗænlm ] ͥiꝛ;; AT AM 
Piſtulla als Berufsboxer. 


Der deutſche Amateurboxer Piſtulla, der bei den 
Olympiſchen Spielen in Amſterdam im Halbſchwergewicht 
den zweiten Platz hinter Avendano (Argentinien) belegte, 
hat ſich entſchloſſen, zum Berufsboxertum überzutreten. 
Piſtulla wird ſeinen erſten Kampf vorausſichtlich am 
28. April in Leipzig gegen Hülſebus⸗Bremen beſtreiten. 


Faſchismus und Sport. 


Die Fußballniederlage von 3:0, die Italien am 
letzten Sonntag in Wien erlitt, wird von einigen italie⸗ 
niſchen Blättern zu einer hochpolitiſchen Affäre gegen 
Oeſterreich ausgewertet. Die Freude der Wiener Zuſchauer 
über den Sieg ihrer Mannſchaft wird als ſkandalöſe Ge- 
häſſigkeit angeſehen und das „Giornale d'Italia“ ver⸗ 
öffentlicht auf der erſten Seite mit einer dreiſpaltigen 
Ueberſchriſt folgenden Kommentar: „Die mehr als ſonder⸗ 
baren und törichten Szenen, die fih in Wien abgeſpielt 
haben, treiben das Ergebnis aus dem ſportlichen auf das 
politiſche Feld. Wien hat wieder einmal einen Beweis 
feines Gafes gegen Italien geliefert. Oeſterreich hat oft 
Hilfe und Unterſtützung gebraucht. Italien hat ſie ihm vor 
allen anderen Nationen großmütig zuteil werden laſſen. 
Oeſterreich hat ſie auch weiterhin nötig, aber es wird ſich 
nun empfehlen, daß Italien mit ſeiner Großmut haushält 
und feine aus dem Krieg und dem Sieg erworbenen Rechte 
geltend macht.“ Nachdem das Blatt noch auseinanderſetzt, 
warum die ganze öſterreichiſche Nation für die Wiener 
Vorkommniſſe verantwortlich gemacht werden muß, weil 
nämlich ſämtliche Parteien und Verbände eine italienfeind⸗ 
liche Einſtellung beſäßen, ſchließt es: „Oeſterreich bemüht 
ſich, ſeine unkluge Feindſeligkeit gegen Italien zu be⸗ 
ſtätigen. Italien wird daraus die notwendigen Folgerun⸗ 
gen ziehen.“ Auch ein anderes römiſches Blatt findet die 
Haltung des Wiener Publikums ſkandalös. Dagegen zeigt 


jih der „ampero“ von ſportlichem Geiſte beſeelt, indem er 


in einem längeren Artikel die Ueberlegenheit der Wiener 
Spieler anerkennt und die Niederlage der italieniſchen 
Fußballer brandmarkt. Er ſchiebt den Mißerfolg der man⸗ 
gelhaften Vorbereitung der Italiener und dem Mange 
gewiſſenhafter Selbſtprüfung zu. 


Aus dem Neithe. 


Wieder zwei Naubüberfülle in Sitomierft. 


Am Mittwoch abend gegen 6 Uhr wurde auf der 
Chauſſee Lutomierſk— Alexandrow abermals ein frecher 
Raubüberfall verübt. Der vom Jahrmarkt heimlehrende 
55 Jahre alte Michal Stanczyl aus dem Dorfe Alfonſow, 
Gemeinde Wodzierady, Kreis Lodz, wurde von mehreren 
mit Revolvern bewaffneten Banditen überfallen, die von 
ihm die Herausgabe des Geldes verlangten. Als er ſich 


weigerte, feſſelten fie ihn und raubten ihm das in ſeinem 


Beſitz befindliche Geld. Darauf ſchleppten die Banditen 
den Ueberfallenen in ein Gebüſch und verſchwanden. Drei 
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Stunden lang mußte der Gefeſſelte um Hilfe rufen, ehe er 
von Vorübergehenden gehört und befreit wurde. k 
An demſelben Tage wurde wahrſcheinlich von denſel⸗ 
ben Tätern ein zweiter Raubüberfall verübt. Und zwar 
drangen in das Anweſen des Michal Marszalel am Aus- 
gang des Dorfes Wola Grzymkowa mehrere Banditen 
ein, die die Familie terroriſierten, jedes einzelne Fami⸗ 


lienglied feſſelten und in den Keller warfen. Nachdem ſie 


das ganze Haus nach Wertſachen durchſucht und eine ge- 
ringe Summe Geldes an ſich genommen hatten, ſuchten ſie 
das Weite. Erſt am nächſten Mittag gelang es den Ein⸗ 
geſperrten ſich zu befreien und der Polizei Bericht zu er⸗ 
ftatten. Die ſofort aufgenommene Verfolgung führte zur 
Feſtnahme eines der Banditen, der ſich als Adam Gro⸗ 
chowſti herausſtellte. Bei ihm wurde ein Revolver ge- 
funden. Die Nachforſchungen nach den anderen Bandi⸗ 
ten verliefen ergebnislos. (p) 


— — 


Alexandrow. Zivilſtands nachrichten der 
evangeliſchen Gemeinde. In der Zeit vom 1. 
bis 31, März wurden 5 Knaben und 9 Mädchen getauft. 
Beerdigt wurden: Erich Edmund Reimann (2 Monate), 
Heinz Arndt (5. Wochen), Arnold Albert Rimpel (6 Wo⸗ 
chen), Pauline Schindel geb. Manal (50 Jahre), Natalie 
Kruſchel geb. Grüning (35 Jahre), Elſa Seidel (21 Jahre), 
Friedrich Rimpel (43. Jahre), Harry Adolf Arndt (3 Mo- 
nate), Gideon Harry Neumann (4 M. mate), Auguſt Stuve 
(60 Jahre) und Julius Schultz (59 Jahre). | 

Lenczyca. Feuer. In dem Anweſen des Land⸗ 
wirts Anſelm Bartnicki im Dorſe Razew Stary, Kreis 
Lenczyca, brach aus bisher unbelannter Urſache Feuer 
aus, dem die Scheune mit dem aufgeſtapelten Getreide 
zum Opfer fiel. Der Schaden wird auf 6700 Zloty ge⸗ 
ſchäßt. (p) 8 Kity 

Tomaſchow. Eine entartete Mutter. Bore 
geſtern lam aus dem Dorje Ludwilow die 36 Jahre alte 
Juliana Seidel mit einem Kinde auf dem Arm nach To; 
maſchow. Dort betrat ſie einen Abort und warf ihr Kind 
in die Senfgrube. Dieſe furchtbare Tat der entarteten 
Mutter beobachtete eine Frau, die Lärm ſchlug. Die Bäu⸗ 
erin ergriff die Flucht, doch konnte jie jeitgenonmen und 
der Polizei übergeben werden. Das Kind konnte zum 
Glück noch gerettet werden. (p) . me 

— Schlägerei mit tödlichem Ausgang. 

Nach einer Reſtauration in Tomaſchow kamen dieſer Tage 
Franeiszel Smolſti und Marjan Sobolewſki. Dort tra: 
ſen fie den allein am Tiſch ſitzenden Ignaey Wawrzyn⸗ 
komwfki, den fie aufforderten, fth an ihren Tiſche zu letzen. 
Nachdem man längere Zeit dem Alkohol zugeſprochen hatte, 
entwickelte ſich ein Streit, der ſpäter auf der Straße fort⸗ 
geſetzt wurde. Bald entwickelte fih eine Schlägerei, wäh: 
rend der Wawrzynkowſki ein Meſſer in den Leib geſtoßen 
murde. Śmolff und Sobolewſki konnten verhaftet wer: 
zen. Wawrzynkawſti wurde im Zuftand der Agonie nach 
dem Krankenhaus gebracht, wo er kurze Zeit darauf ſeiner 
Słeslepung erlag W 

Kaliſch. Schweres Autobusunglück. Auf 

der Chauſſee Liskow— Dembſko ereignete ſich vorgeſtern 
eiu⸗ſchwerer Autobusunſall. Der Aukobus „Expreß“, der 
von dem Chauffeur Joſef Marciniakaus dem Dorſe Mal 
kom gelenkt wurde, fuhr mit erheblicher Geschwindigkeit 
die Chauſſee entlang. Plötzlich bemerkte er, daß eine Feder 
am Auto geſprungen war, worauf er ſofort perſuchte, den 
Wagen zum Halten zu bringen. Zum Unglück verſagte 

auch noch die Bremie, ſo daß der Autobus mit voller Wucht 
in den Straßengraben ſtürzte. Der Wagen wurde voll⸗ 
kommen zertrümmert und begrub die zahlreichen Fahrgäſte 
unter ih. Erheblich verletzt wurden Maria Kozminfka 
aus Kaliſch, Antoni Grzeſiak aus dem Dorſe Dorba, Lud⸗ 
wig Adamiak aus Czerniakom und ein Mann unbekannten 
Namens. Alle vier wurden nach dem Krankenhaus in 
„Kaliſch gebracht, während den leichter Verletzten an Ort 
und Stelle Hilfe erteilt wurde. (p) 


Nadio⸗ Stimme. 
Für Sonntag, den 14. April. 
ET y Polen. 

Warſchau. (216,6 195, 1385 M.) s suk 
15.15 und 21.15 Konzert, 19 Verſchiedenes, 20.30 Popu⸗ 
läres Orcheſterkonzert, 22.30 Tanzmuſik. KT 

Mattowitz. (712 1535, 421,3 M.) 


12.10 Populäres Konzert, 15.13 Konzert, 18 Nachmittags⸗ 


konzert, 19 Verſchiedenes, 20.30 Populäres Konzert. ! 
Krakau. (955,1 195, 314,1 M.) eee 


11.56 und 20.20 Fanfare, 12.10 Populäres Konzert, 


Ne aii 


15.15, 20.30 und 22.30 Konzert, 19 Verſchiedenes. 

Mojen. (870 103, 344,8 M. RY : 
| 15.15 Konzert, 17.50 Kinderſtunde, 18.20 Vokalkonzert, 
18.40 Klarinettenkonzert, 19.20 Verſchiedenes, 20 Feſt⸗ 

konzert, 22.20 Tanzmuſik. 3 ; 


‚Berlin. (631 103, Wellenlänge BAM) 

“3%. 14:30 Vorm tagzlonzett, 15.30 Märchen, 16.30 Unter⸗ 
haltungsmuſik, 20 Deutſche Meiſter AŻ! 

‚Breslau. (996,7 195, Wellenlänge 301 WŁ) 

9 Morgenkonzert auf Schallplatten, 12 Mittagskonzert, 


e 


Klaviermuſik von Händel, 20.15 Potpourri: Zehn Minu⸗ 
ten für Jedermann!!! 9 
Frankfurt. (721 153. Wellenlänge 416,1 M.) 


1130 Elternſtunde, 12 Vammermifit, 15 Jugendſtunde, 
1850 Konzert, 20.30 Hörſpiel: „Reiſinger gegen Reiſinger | 


L wegen Eheſcheidung“, 


16.15 Märchenſtunde, 16.40 Opernnachmittag, 18.50 
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on 


Hamburg. (766 kHz, Wellenlänge 391,6 M.) 

13.05 Sonntagskonzert, 14 Funkheinzelmann, 15 Bläſer⸗ 
kammermuſik, 16.30 Träumereien, 18 Schallplattenkon⸗ 
zert, 20 Oper: „Verſiegelt“, 21.20 Frühling, 23 Tanz⸗ 


funk. 

Köln. (1140 kHz, Wellenlänge 263,2 M.) 
12 Orgelſtunde, 13 Mittagskonzert, 
Oper: „Zar und Zimmermann“. 

Wien. (577 toz, Wellenlänge 519,9 M.) 
11 Konzert des Wiener Sinfonieorcheſters, 16 Nachmit⸗ 
tagskonzert, 19 Kammermuſik, 20 Jubiläumskonzert des 
Erſten Wiener Mandolinen⸗Orcheſter⸗Vereins. 


16.30 Konzert, 20 


Für Montag, den 15. April. 
Polen. 


Warſchau. (216,6 13, 1385 M.) ; 
12.10 und 1550 Schallplattenkonzert, 17.55 Leichte Mu⸗ 
fit, 18.50 Verſchiedenes, 20 Monſtre⸗Konzert, 22.30 
Tanzmuſik. ’ 
Kattowitz. (712 195, 421,3 M.) 
Programm Warſchau. 
Krakau. (955,1 1Hz, 314,1 M.) ' ) 
11.56 Fanfare, 12.10 Schallplattenkonzert, 17.55 Leichte 
Muſik, 18.50 Verſchiedenes, 20 Monſtre⸗Konzert, 22.30 
Konzert. 
Poſen. (870 kHz, 344,8 M.) 
13 Schallplattenkonzert, 17.55 Vokalkonzert, 18.20 Sons 
„śgtt, 18.50 Verſchiedenes. 


Ausland. 


Berlin. (631 t}, Wellenlänge 475,4 M) 
11 und 14 Schallplattenkonzert, 16.30 Novellen, 17 Vio⸗ 
linvorträge, anſchl. Teemuſik. 


Breslau. (996,7. 13, Wellenlänge 301 M.) 


12.20 und 13.45 Schallplattenkonzert, 16.30 Konzert, 20 
Menſchheitsdämmerung, darauf: Geſellige Muſik. 
Frankſurt. (721.193, Wellenlänge 416,1 M.) 
12.30 Schallplattenkonzert, 15.05 Jugendſtunde, 16.35 
Nachmittagskonzert, 20 Aus W. A. Mozarts Lebenswerk. 


Hamburg. (766 195, Wellenlänge 591,6 M.) 


7.05 und 13.45 Schallplattenkonzert, 16.15 Deutſche Ju⸗ 
gendſtunde, 18 und 19 Funkwerbungskonzert, 20 Görres 
und Bis Zeit, 21.50 Volkstümliches Konzert. 

Köln. (1140 13. Wellenlänge. 263,2 M.) j 
10.15 und 12.10 Schallplattenkonzert, 13,05 Mittags⸗ 
konzert, 16.20 Frauenſtunde, 17 Jugendfunk, 17.45 
Veſperkonzert, 19.40 Elternſtunde 
Wien. (577 193, Wellenlänge 519,9 M.) S 
11 Bormittacśmufit, 16 Nachmittagskonzert, 17.30 Ju- 
gendſtunde, 20 Monſtre- Konzert. ; 
rer 
Die Holen des Me. Gwyon. 
Beträchtliches Aufſehen erregt in England das Teſta⸗ 


ment des kürzlich verſtorbenen Reverend John Gwyon, 


eines Schuldireltors aus Bisley (Surreh). Dieſer Herr 
nämlich hat, wie der „Mancheſter Guardian“ berichtet, ſein 
ganzes Vermögen in Höhe von etwa 500 000 Zloty zur 
Gründung einer Stiftung benutzt, die den Namen führen 
joli: „Gwyon⸗Stiftung zur Bekleidung von Knaben“. Die- 
ſer Name der Stiftung iſt allerdings nicht ganz korrelt; 
denn wie der Verblichene in ſeinem Teſtament betont hat, 
ſollen die jährlichen Zinſen des Vermögens lediglich dazu 
benutzt werden, um würdigen und begabten Knaben eines 
beſtimmten Diſtrikts in Surrey — Hoſen zu laufen, [o 
daß die Bezeichnung „Hoſen⸗Stiftung“ eigentlich die rich⸗ 
tigere wäre. Wie dem aber auch ſei, die Bedeutung der 
Stiftung wird dadurch keineswegs vermindert, wohl aber 
durch einige Einſchränkungen, die der menſchenfreundliche 
Hoſen⸗Stifter getroffen hat. So ſoll z. B. merkwürdiger⸗ 
weiſe kein Junge mit einer Hoſe bedacht werden, deſſen 
Eltern Armenunterſtützung erhalten; auch Negerboys ſind 
ſtrikte vom Genuß der Stiftung ausgeſchloſſen. Um aber 


bei den glücklichen mit Hoſen Beſchenkten ewig, d. h. ſolange 


die Hoſen halten, das Andenken an ihren Wohltäter wach⸗ 
zuhalten, hat der Erblaſſer beſtimmt, daß ſämtliche aus 
ſeiner Stiftung verteilte Hoſen „an gut ſichtbarer und wür⸗ 
diger Stelle“ den deutlich lesbaren Vermerk tragen müſſen: 
„Gwyons Geſchenk“. Welches allerdings die „würdigſte 


Stelle“ an einer Hoſe iſt, das zu ſagen hat der Stifter in 


ſeinem Teſtamente leider vergeſſen. 


ver Glefant in der Muſithandlung. 


In der Stadt Reußlingen kam es zu einer aufregen⸗ 


den Elefantenjagd. Vier Elefanten des hier gaſtierenden 
Zirlus Krone entwichen ihren Wärtern. Der eine von 
ihnen rannte vom Güterbahnhof aus in das Zentrum der 
Stadt und ſtattete dort mehreren Läden einen Beſuch ab. 
Zunächſt drückte er die Tür eines Lampenladens ein, ging 


durch den ganzen Laden hindurch und begab ſich ſchließlich, 


ohne größeren Schaden anzurichten, durch eine andere Tür 
wieder auf die Hauptſtraße. Der zweite Beſuch galt einem 
Optikergeſchäft, wo zwei Türen eingedrückt wurden und 
eine große Vitrine mit Brillen und anderen optiſchen 
Artikel f 

des Elefanten in eine Muſikalienhandlung, wo große Ver⸗ 
wüſtungen angerichtet wurden. In einem Herrenartikel⸗ 
geſchäft ſchlug der Elefant die große Schaufenſterſcheihe ein. 
Außerdem fielen ihm ein Motprrad und ein Fahrrad zum 
Opfer. Auch in den Gärten, die das Tier ſchließlich durch⸗ 


rannte, entſtand Schaden an Zäunen uſw. Crt nach einer 
halben Stunde aufregender Jagd konnte der Rieſe wieder 
eingefangen werden. Die drei anderen Elefanten hatten 
ſich inzwiſchen in der Tübinger Vorſtadt getummelt, wo 


gleichfalls mancherlei Schaden in Gärten, an Zäunen und 


Hauseingängen angerichtet wurde. Beim Einfangen der 


Tiere erhielt einer der Wärter einen Schlag. Er mußte 


ins Krankenhaus gebracht werden. Seine Verletzungen 


jind jedoch nicht ſchwer. 


der 
half nichts, 


eine sr e fich 


n in Trümmer ging. Von hier aus führte der Weg | | 


Am Scheinwerſer. 


Während Muſſolini den Italienern diktiert, für einen 
ſtarken Bevölkerungszuwachs zu ſorgen, aber für feine ei⸗ 
gene Perſon nur in ganz beſcheidenem Maß zu der Volks⸗ 
vermehrung beiträgt, war ſein Kollege Kinanzui, der durch 
35 Jahre an der Spitze des Negerſtammes der Kakuju 
geſtanden hat, ein ganz andrer Kerl. Er hat bei ſeinem 
Tode 50 Frauen und 300 Kinder hinterlaſſen. Der Häupt⸗ 
ling hat jih denn auch einer großen Wertſchätzung bei feis 
nen Untertanen und bei den Europäern erfreut, und den 
Beſtattungsfeierlichkeiten wohnte eine große Menſchen⸗ 
menge bei. Allerdings bildeten die Nachkommen Kinanzuis 
einen beträchtlichen Teil der Trauergäſte. 

h * 


Bekanntlich werden bei uns in Polen verhältnis⸗ 
mäßig viel Kanarienvögel gezüchtet, die ſogar nach dem 
Auslande, z. B. Deutſchland und England exportiert wer⸗ 
den. Eine wertvolle Nahrung für dieſe gefiederten Sän⸗ 
ger ſtellt das „Konar“ dar, ein Vogelfutter, das bei uns 
aber nicht angebaut wird und deshalb in ziemlich großen 
Mengen aus dem Auslande, meiſt aus Holland, eingeführt 
werden muß. Freilich muß dafür auch Zoll gezahlt werden, 
denn wozu wären denn ſchließlich die Zollämter da? Da 
„Konar“ in der Zollverordnung nicht beſonders erwähnt 
iſt, war es von den Zollämtern zu der Kategorie der 
„übrigen Sämereien“ gerechnet und mit 6 Zloty pro 100 
Kilogramm verzollt worden. Das war ſchon ſeit jeher ſo, 
ſeit mehr als zehn Jahren, gang und gäbe geweſen. Und 
noch im Dezember vorigen Jahres haben Krakauer Kauf⸗ 
leute einen größeren Poſten dieſes unentbehrlichen Bogel 
jutterg bezogen und natürlich auch ihren Zoll bezahlt — 
6 Zloty für 100 Kilogramm. Aber nichts iſt beſtändig, 


warum ſollte es die Anſicht der Zollbehörden ſein. Bee 


tamen da die braven Kaufleute dieſer Tage Aufforderun⸗ 
gen, daß ſie unverzüglich ihren Zoll für das gekaufte Vogel⸗ 
futter entrichten ſollten, der betrage nicht, wie die Zoll⸗ 
behörden vor zehn Jahren irrtümlicherweiſe ane 
gegeben hatten, 6 Zloty, ſondern genau 107,25 Zloty 


für 100 Kilogramm. Es habe ſich inzwiſchen herausgeſtellt, 


daß Konar ein Gräſerſame fei und der Zoll für etwas bee 
trage ſo viel. — Die Vogelhändler waren nicht wenig er⸗ 
ſtaunt, betrug doch die Zollgebühr mehr als 
Kaufpreis. Alles Proteſtieren und Staunen 
man mußte den Unterſchied von über 100 
Zloty für jede 100 Kilogramm für ein Jahr zurück be⸗ 


rappen. 


Deutiche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Männerchor Lodz⸗Süd. Sonntag, den 14. April, von 

9 bis 11 Uhr vormittags, findet in der Bednarjta 10, die 
übliche Geſangſtunde ſtatt. Um pünktliches und zahlreiches 
in gebeten. Der Zutritt eines jeden Genoſſen 
iſt frei. . 5 N 
Lodz⸗Oſt. Vorſtandsſitzung. Montag, 15. April, 
um 7 Uhr abends, findet im Parteilokal, Nowo⸗Targowa 31, 
Das Erſcheinen ſämtlicher Vor⸗ 

ſtandsmitglieder iſt Pflicht. A 


Deutſcher Sozial. Jugendbund Polens. 


Bezirksratsſitzung. Der Bezirksvorſtand des Jugend⸗ 
bundes beruft für Sonntag, den 14. April, vormittags 9 Uhr, 
eine Bezirksratsſitung mit folgender Tagesordnung ein: 
1. Protokoll, 2. Berichte, Mitteilungen, 3. Referate a) Wien⸗ 
fahrt, b) Durchführung des 1. Mai, c) Werben der Shul- 


entlaſſenen, d) die nächſten Arbeiten, 5. Verſchiedenes. An 


der Bezirksratsſitzung nehmen der Bezirksvorſtand, ſowie von 


jeder Ortsgruppe zwei Delegierte teil. i 


Lodz⸗Nord. Am Montag, den 15. April, pünktlich um 


7 Uhr abends, findet im Jugendheim, Reiterſtraße 13, die 


fonitituierenbe Sitzung des neuen Vorſtandes ſtatt. Die 
Jugendgenoſſen des alten und des neuen Vorſtandes ſind zur 
Teilnahme verpflichtet. Auch die Parteivertreter ſind dazu 


eingeladen. 
Gewertſchaftliches. 


Achtung Handweber! Am Sonntag, den 21. April, um 
9 Uhr morgens, findet im Lokale Reiterſtraße 13, eine Mer 
ſammlung der Handweber ſtatt. 


ji 


Die Verwaltung. 
2 as i += ar x 


Wir machen unfere 


geehrten Leſer : 


darauf aufmerffam, daß der 


Abonnements beitrag 
für April (3L 5.) 


fällig ift und bitten, denſelben 
bis ſpäteſtens den 15. dfs. Mts. 
entrichten zu wollen. 
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energie der Haare ſtärken und die Bildung einer Verhornung und abſchnürenden Fettdrüſen⸗Vergrö⸗ 
ßerung verhindern. Für jeden gepflegten Menſchen find die Stenntnijje, die das Büchlein, „Das Stopf- 
haar, fein Ausfallen und iedererſtehen“ nebſt einem Kurplan von Prof. Dr. met. Lipltawſki vermtte 
telt, von großer Bedeutung. Koſtenlos und portofret erhalten Sie das oben erwähnte Büchlein und 
eine Sil krin⸗Shampoon-Probe, wenn Sle anliegenden Gratisbezugſchein ausfüllen und uns einſenden. 


t 2 
MN Kirchen⸗Geſangverein 
) N > A . s 
AG (COŻ 3y 

St. Johannisgemeinde 
; nen a m er? 
í Donnerstag, den 18. April ds. J., abende 8 Nir, 
y in der St. Fohannittirdpe 
3 s . o * 4 

Oratorien⸗Aufführung 6 — | 
Johannes Brahms E E | 2 | 
| Ein deutſches 90% der Erwachſenen leiden an 
z Haarſchwund 
] 
\ N E GNIE fi Die Haarwurzel, die durch Kopſſchuppen und Fettdrüſenvergrößerung Sagen t wird, erſcheint zuletzt 
j wie abgeſtorben. 417 mj e umen Ae pe ee unde (D. Re un patentiert a faft 

175 ; : en K eit Sie von den läſtigen Kopfſchuppen und erzeu p 

nach Worten a heiligen Schrift für Soli, gemiſchten allen Kulturſtaaten) befre i oala al ealn a | 8 Śp daarwuchs, ſelbſt in 
d or und großes Orcheſter. zz 3 , 
) großes Orcheſt Man zählt Ihre Jahre nach der Sile der Haare 
N Ausführende: Die ſchwefelreichen Haarbauſteine des Silvikrins auch Haarpflegemitteln zugrunde zu legen, lag nach 
| Irau Lotte MóderWobiąemuth, Leipzig. Sopran. den mit der Silvikrin⸗Haarkur komplett auch ärztlicherſeits gemachten Erfolgen nage. 
i Herr Zyamunt Jabionowih, Berlin, Baritou. Das täglich anzuwendende Kopfwaſſer ift: Siloſteim⸗Fluld, das wöchentlich anzuwendende Kopfwaſch⸗ 
! Ein Frauenchor aus Damen der Geſellſchaft. pulver: S lein-Sbanıpoon. Es ijt von großer Bedeutung, daß dieſe Haarpflegemittel die Wachstums ` 


Der irchengeſangverein der St. Johannisgemeinde. 
Das verſtärkte philharmoniſche Orcheſter. 


250 Mitwirkende. — = — Dirigent: Adolf Bange. 


Programme zu 10, 8, 5, 3, 2 Zloty im Vorverkauf 


in ber Drogerie A. Dietel, Petrikauer 157, Tel. 27-04. Gratis⸗Dezugſchein 


Sulvitrin⸗Vertrieb Danzigs 268 Bötichergaſſe 23/27 


Senden Sie mir koſtenlos: ; l 
1. Das 56 Seiten ftarte Büchlein „Das Kopfhaar, fein Ausfallen und Wiedererſtehen“. 
2. Miſſenſchaftliche Arbeiten erſter mediziniſcher Autoritäten. 
3. Eine Gratisprobe Silpikrin⸗Schampoon. . 


Vereinigung beutſchfingender 
Geſangvereine in Polen. 


Sonnabend, den 20 April, abends 8 Uhr, im Lokale 
des Lodzer Männergeſangverein Petrikauer 248, großer 


bunter Abend 


Humor. Untechaltungsmmt Thonfeld. Humor. 


j „Nit mirkende Vereine: „Eontordig“, „Johan⸗ 
nis . „Zeinitatis“ und „Eintracht“ 


Die Sangesbrüder mit werten F ier 
Familien werden hierzu herzl. 
eingeladen. Die Verwallung. 


Eintrittskarten (numerierte Tiſchplätze i 
plätze) ab Dienstag, den 6 April, 
aum Pe in der Drogenhandlung Arno Dietel, Petrikauer 157, 
3 reife von 3 und 2 Ztoty zu haben. 


Name 3 pr WYL 7é¹g ZE TA GA | Straße: WR E T a ee ee ad ZOO went 
. 


Wohnort: P . erp en nneengn OOOO 


Poſt: mm. ——.— imanoo | 


Bemalen Sie Ihre Stoffe ſchon jelbft? 
Sie brauchen nicht zeichnen zu können! 
Die Stoffmalerei iſt denkbar einfach! 
Auch Sie können e! ME: 


= N tt... Belilan⸗Stoffmalſarben 
Stofimalitifte, Lafur⸗, Bronze: u. Stofibed: 
farben; Schablonen [it die Schablonenmalerei. 


Retieifarben, Streumaterial, Bronzepulber, `- 
Spritztütchen [wie fümtüche Malerbedarfsartſtel 


Zoak zastrz. empfiehlt die Farbwarenhandlung 


$ Rudolf Roesner "= msze” 129 


. 


—— — aage 
— 


— m. | ͥ — —äͤ— — — 


| z eee 


a Sonnabend. den 20. April d. J., 7.30 Ubr abends, findet im 
ofal des Kirchengeſangvereins der St. Trinitatisgemeinde, Konflun!p⸗ 
nowila 4, unfer diesjähriges 


Schulfeſt der Vollsſchule Nr. 115 


ſtatt; vorgeführt wird: 


„Adalmiras Perle“ 


Märchen in 5 Aufzügen 
N we noch viele andere Ueberraſchungen ſowie humoriſtiſche Vorträge. 
Nach dem Programm gemütliches Beiſammenſein und Tanz. 


CZ licher 
Kürchengeſangverein 


uż „Anna“ aka ‘f 


5499 Sonnabend, den 27 April d J. 
8 30 Uhr abends, dee wir 


LULU 


Am Sonnabend, den 20. 
April, 8 Uhr abends, veran. 
ſtalten wir im eigenen Ver 
einslokale, Kopernika 70, unſer 


im Saale de! Männergeſangvereins 
„Eintracht“; Senatorjfa 7, unſer 


Sees Stiftungsieit 251ühr. Jubiläum 


mit reichhaltigem ahwechſkungsrollem mean TA Die Mitglieder nebſt werten Angehörigen, ſowie Gönner 


Auszeichnung der Mitglieder, Preisverteilung, Ar 
re cza een, [omnie erde und athletiſche unſeres Vereins und Mitglieder uns befreundeter Dere 


Vorführungen. — Nachher Tam. eine, ladet höfl ein die Verwaltung. 
Fenerwehr-Blasorgejter. unter Leitung des Kapell- „zł ZKE nóż i 

meiſters Morawek. . 

Die Mitglieder nebft werten Angehörigen. alle 

lieben Sportskollegen. Freunde und Gönner Ver⸗ 


eins ladet freundlichſt ein bie Berwaltuna. 


Vollsſchule Nr. 103. 
glatt bentigen Gonniag, um S Mir nadn, per 
tra É 


Schulſeſt 
E w wezagad 


= „Sierota Jagusia" X. 
w „Gekönigs Tochter 


Nach dem Programm —- Gemütliches Beifammenfein. |. “i 
Die Unterhaltungen liefert Aupellmeiter Säle. | 
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ALLER ART MI 


g 5 AUE WUNSCH TEILZAHLUNG? 
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BSALFREDTESCHNER * an 
er LODZ JuLsusza2O 
wieze: aib. ai ECKE NAWROTSTR./ TEL 40-6M 


Zahnärztliches Kabinett ebam 
05 5¹ . zaje SALIMON 


Empfangsſtunden ununterbrochen von 9 Uhr früh bis Szlolna 12 
s Uhr abends. Hellanſtaltspreiſe. Nimmt Anmeldungen 
Teilzahlung geſtattet. i entgegen · 


Nr 101 


Bon 12 bis 3 uhr 
50 Groſchen un 


Heute und folgende Tage! 


„Sturm über Asien“ 


In der Hauptrolle: W. INKISCHINOW. 
teile ade Plätze zu 
Zloth. | 


„Lodzer Volkezei ung — Sonntag, 14 Apen 1929 


ze. SPLENDID 


Der Nachkomme gu 
des Dshingis-Khan cin 


Nuſitilluſtration unter Leitung von Lin 
A. Czudnowſti. 


Heute 


Mufit unt. Leitung v. R. Kantor 
Beginn d. Vorſtellungen um 4 30 


Die 
neueſten 


Schlager 


eingetroffen: 


„Wenn der weiße Flieder blüht“. . Fort. 
„Was der Onkel Doktor ſagt“ . ort. 
„Herr Kapellmeiſter“ (ſpielen fie mal was i 

für die Schwiegermutter) Foxt. 
„Halloh — Halloh — Margot!" . . . Fort. 
„Vier Worte möchte ich Dir ſagen“ .. Fort. 


„Schar maine es % 6.5» » asa Bolton 
PREDALA ur dk. are Na e % ort 
„Goldene Pantera n „Tango 
„Schwarze Augen“) 


Tango 
ſowie Wiener Walzer u. neueſte ; 
Fango in größter Ang wahl bei. 


ALFRED 


LESSIG 
Nawrot 22 


Unfer Seſchäſt 


K. WIHAN ==: 
u Em Scheffler 


Lodz, Gluwna⸗Straße 17 
f führt nur beſſere, anerkannt gut gearbeitete 
Herren, Jamei- und Kinder⸗Garderoben 


bei billigſter Preisberechnung. — Ein Verſuch 
geuügt u. Sie werden ſtändig unſer Abnehmer fein 


| Wie verkaufen gegen gänfige DAAD | 


erzeugt u. empfiehlt 
mt allen Metallen Webe⸗ und Flechtarten zu billigen 
Preiſen 


RudoltJung = pa 


an Speiſezimmer, Schlaf. 

; zimmer, Kabinetts, 
wie au einzelne 

Stücke, ttomanen, 

i Schlafbänke, Klub⸗ 

möbel und Stühle 


lege Möbel und Zapesiergeichäft 
ZYGMUNT KALIŃSKI 


2 Zoda Nawrot 37. 
-.. Gińftige Kaufbedingungen! 


u. täglich 


OZ) J Draht⸗ 
OZ 292 Biiune, Bitter: 
AIKEN - Gewebe, Siebe- 

233 Anbiggewebe, 

>: Rupfergaze 

‚für. ilter. 


= BEBE DANIELS rme Douglas Fairbanks mun. 
„Die Tochter des3orra“ omu 


entzüdt, begeiſtert U. ch alle. In den Hauptrollen JAMES HALL „WILLIAM POWELL 


Gegen Teślzoklungon 


auf ein halbes Johr zerlegt 


allereleganteſte Damen⸗ u. Herren- 


. a SW 

fertige nzi ge 

Mattoded en alten ufo P IOTRKOWS KA 79- 
— III (w podw.) I 


LOCKEN-KAMM'S 5% Selbst-Ondulierer 
Onduliert nach einigem Gebrauch die Haare auf natürlichem Wege ohne 
Brennelſen, Nadeln uſw. 


Unzerbrechlich un unberwiill lich, u und preiswert. 


Gebrauchsanweiſung (ſehr e ez DY Kamm beigelegt. Gegen Vor⸗ | 


einfendung von 5.— Zloty durch 
ECHO Neuheitenvertrieb POZNAŃ I. 
Wiederverkäufern Höchſtrabatte. 


NN 


Chritlicher ne 3g u. 
in Lodz. 


— teie fościuśzli 21, Zel. 3200. 


Sonnabend, den 27. April a. c., um 8 uhr 
abends, findet im Vereinslokale im erſten Termin die 


ordentliche Generalverſammlung 


mit folgender Br o E ſtatt: 1. Verleſung des Protokolls der letzten Generale 
verſammlung; 2. Pia jie Rechenſchaftsberichte der Verwaltung, der Kommiſ⸗ 
fionen und der Sektionen des Vereins; 3. Verleſung des Protokolls der Reviſions⸗ 
kommiſſion; 4. Wahlen in die Verwaltung und in die Reviſionskommiſſion; 5. Ans 
träge r Verwaltung; 6. Freie Anträge, die ſtatutengemäß bis zum 22. April a. c. 
ſchrlftlich der Verwaltung eingereicht ſein müſſen. 

Anmerkung: Sollte die Generalverſammlung wegen ungenügender Zahl der 
Erſchienenen im 1. Termin nicht beſchlußfähig ſein, jo findet ſie am gł 
um 9 Uhr abends im 2. ef ró ſtatt und ijt dann ohne Rückſicht auf die Zahl 
der Erſchienenen beſchlußfä 


Um zahlreiches und lalaktlches Erſchenen zur eee — baak erſucht 


OOOO OO u 


Heute und folgende Tage! 


wie es noch keinen au s ab! 
der in der Filmkunſt 
m, der in der F. welt 
Ein Film, der in der Ge 

den jederman Be muß! 
Ein über alle Ftlme 


Sean 


tevelation bildet! 
„nę d und umerkas Sturm hervorrief! 
ſchichte d Kinematographie epochemachend wirkt! 


in ihrer 1 bten 


Kreatuon 


— N 


W LULU 


Gute folide 


Herrenſtoſſe für jeden Jwed, 
Danienitoffe für Mäntel und 
Koſtüme, 
wollene Kleiderſtoffe 


empfiehlt zu mäßigen Preiſen 


Spezialität: 


Leonhardiſche Waren. 


munen i 


ff.. 


| 
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eber bie bead e 


HENRYK BERMAN. PRZEJAZD 19 
Tel. 36-05. 
Einſchreibungen täglich von 3 bis 5 Uhr. 

: Am 20. April beginnt der letzte 


Bem 
Vorferſenkurfus für polniſche und deutſche 
Stenographie (beſchleunigter). 
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keene 


EN Br nn 


Saen 


Wichtig «4 EMIL M. 
kia t EMIL MAAS 


liefert | ſämtliche Geräte zur Bienenzucht, wie Wars 
fma<ec Bae mit Aufſatz; moderniſterte 
Warſchauer Beute Modell 1929 ſowie Kunſtwaben aus 
reinem Wachs. Mr abe vos Honig igener gast. 


Jedem, der an ©: e 
Der Arzt im Haule! J u „ tems wab 
Fihtes leidet, ijt die von obiger Firma hergeſtellte 
He blnltwanne git empfehlen. 


Bekanntmachung. 
der Bondweberverband 


teilt hierdurch feinen Mitgliedern der Gummis 
und Bandabteilung mit, daß am 27 Rfril, um 
6 Uhr nachm., im Lokale Podlesna 26, die 


Jahres-Derfammlung 


ſtatt findet. 
Bemerkung: Um 7 Uhr abends, als fm 
2. Termin, findet die Verſammlung ohne Ride 
ſicht auf die Jahl der erſchienenen Mitglieder 
att. 
Am Eingang ift das Mitglieds buch vorzu⸗ 


Zeigen. Die Verwaltung. 
Zahnarzt 


H. SAURER 


Dr. med ruſſ. approb. 


Mundchlrurgle, Zahnheilkunde, künſtliche Zähne 
Delrikauer Straße Ne. 6 
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Deiblaft zur Nr. 1 


Lodzer Volts zeitung 


Sonmag, den 14. April 1929 


Sſowjietrußland, England 
und Deuiſchland. 


Seit kurzem befindet ſich eine Geſellſchaft von briti⸗ 
ſchen Industriellen und Kaufleuten in Moskau, um fih an 
Ort und Stelle über die Wirtſchaftslage der Sſowjetunion 
zu orientieren und Möglichkeiten zur Belebung des ſtark 
zurückgegangenen engliſch⸗ruſſiſchen Güteraustauſches auf⸗ 
zuſuchen. Dieſer Beſuch, der langer Hand vorbereitet war, 
und an dem ſich vorwiegend Liberale beteiligt haben, wird 
in Moskau entſprechend gewertet und hat dem ſtellvertre⸗ 
tenden Vorſitzenden der Staatsbank Veranlaſſung zu einet 
umfaſſenden Darlegung über die Wirtſchaftsverhältniſſe 
and die Ein» und Ausfuhr der Sſowjetunion gegeben. 

Daraus geht hervor, daß bei einer Steigerung der 
Geſamteinfuhr Sſowjetrußlands von 674 Millionen Gold- 


rubel im Wirtſchaftsjahr 1925/26 auf 820 Millionen im 


Jahre 1927/28 der Anteil Großbritanniens von 18,6 auf 
5,5 Prozent zurückgegangen iſt, während der deutſche An⸗ 
teil in der gleichen Zeit von 25,5 auf 29,5, der amerita- 
niſche von 17,7 auf 22,1 Prozent geſtiegen iſt. In abſo⸗ 
luten Ziffern ausgedrückt, jei der Wert der Sſowjet⸗ 
beſtellungen in Großbritannien, der 1924/25 23,5 Millio⸗ 
nen Pfund Sterling betrug, auf 5,8 Millionen geſunken. 
Das war nach dem Arcos⸗Zwiſchenfall, nach dem Abbruch 


der diplomatiſchen Beziehungen eine natürliche Folge, ob⸗ 


wohl ſich London (ähnlich wie zuvor Waſhington) beeilt 
hatte zu erklären, die Fortſetzung der Handelsbeziehungen 
faltig nch nicht beeinträchtigt werden. Ganz łonnte ſich 
freilich auch Sſowjetrußland nicht von England wirtſchaft⸗ 
lich emanzipieren, da es weder auf den britiſchen Holz⸗ 
markt verzichten wollte, noch auf die Spezialerzeugniſſe, 
die nicht außerhalb Englands auch zu haben wären. Aber 
ſichtlich hat eine konſegrente Verfolgung der Politik, die 
den Handel mit England aufs äußerſte eingeſchränkt hat, 
die Beſtrebungen begünſtigt, die jegt in dem Maſſenbeſuch 
engliſcher Wirtſchaftler zum Ausdruck kommn. 
Zu dieſer planmäßigen Politik gehört es auch, wenn 
in Moskau jetzt viel von der bevorſtehenden Aufſtellung 
eines neuen fünfjährigen Wirtſchaftsplanes 


der Sſowjetunion geſprochen wird, der zurzeit ru z 


‚leiten für eine Verſtärkung des zurückgegangenen ru iſch⸗ 


engliſchen Güteraustauſchs bieten würde. Man kündigt ein 


pia > Aufbauprogramm an, das die Einfuhr weft 


europäiſcher und amerikaniſcher Induſtrieerzeugniſſe er- 


fordere, wobei ſehr eindrucksvolle Ziffern über die in⸗ 


_bejtierten Kapitalien in der ruſſiſchen Induſtrie aufgeführt 
Feigen, Zugleich wird allerbings gen Ua rod 
MIO n: 

Hehungen als elementare Rechtsgrundlage für den Wirt 


iederherſtellung normaler diplomatifcher” Bes 
lftabertehr, Um dieſe Forderung zu verſtärken, wird 


ie gewalti ; sat 
tige Ziffer von 150 bis 200 Millionen Pfund 
ebe in deren Höhe Beſtellungen nach England ver⸗ 
en Be | 8 A 115 der weiteren Voraus ⸗ 
riedigenden Finanzprogramms, alſo bei 
ag oai 16 hiſtoriſchen Lande der parlamentariſchen Regierungsform 


Erſehntes Glück. 

5 (67. Jertſebungſ ) 

is Sie wollte, daß es ſtark und ermutigend Hinge. Sie gab 
* 


0 ‚neräieifelte Mühe. Doch ihre Stimme klang gebrochen, 


Er 10 is ict an f 5 795 
rat ſo dicht an ſie heran, daß ſein Körper ihre Knie 
ſtreifte. Sie bewegte ſich nicht. Seine B dg war ihr 


9 eworden. . 
„Hulle, ſagte er inbrünſtig, „ich begreife ſehr wohl, da 
du denkſt, ich hätte wegen eines äußeren Vorteils mó sd 
Furcht vor der Ehe vergeſſen. Ich habe nichts vergeſſen. Ich 
bin kein erbärmlicher Heuchler. Ich täuſche dir nicht vor, 
daß ich überzeugt bin, unſere Ehe werde gut werden. Das 
kann ich nicht.“ ZA 
% „Das ſollſt du auch nicht.“ n 
; ch weiß, ich ſpiele va banque mit unſerer Liebe. Aber 
alles Große im Leben fordert Mut und Einſatz.“ szy 
"Sag nichts mehr“, flüſterte fie gepreßt, völlig erſchöpft. 
10 Ai dich. Fahren wir morgen nach Mejtre. Ich bin 
ł . i 
„Du — biſt — fo ſeltſam“, zauderte er. ) j 
TAE 10 7 nicht um mich“, RE fe. „Ich bin 
g — ich komme ni it — it mit 
nicht ſo raſch umſtellen. ROC Gaz 155 1 A 
auften öffnete nervös die Finger und ſchloß ſie wieder zu 
„Ich münſchte ſehr, Hilde, du it etwas me 
Seele und Freude dabei!“ . 1975 
„Auch ich wünſchte das!“ Tante ſie bitter. ; 
. Da fraate der große Ampalt naiv und kindlich wie ein 
keſcholtener Junge: „Verachteſt du mich, Hilde?“ 
GR łą ſchüftelte kraftlos den Kopf und fagte mit blutleeren 
it: l | ; 18 5 
„Dazu habe ich dich viel zu lieb!“ 


38 


Sie ſchlief nicht in dieſer Nacht. . 
. Bie Tür zu feinem Zimmer ſtand offen. Sie hörte ihn 


t 


orausſezung unter⸗ 


< irabia; in Schlafe armen. 


Beſuchergruppe feſtſtellte: Wir ſind vollkommen im Reinen 
darüber, daß die bei uns weilende Delegation nicht be⸗ 
vollmächtigt iſt, die großen politiſchen Fragen zu entſchei⸗ 
den, die zwiſchen den beiden Mächten anhängig und bis⸗ 
her noch ungelöſt ſind. 

Die Stellungnahme Deutſchlands zu dieſen Vorgän⸗ 
en wird einer Erklärung der Deutſchen Diplomatiſchen 
orreſpondenz fejtgelegt, in der es heißt: Soweit deutſche 

Intereſſen durch dieſe Pläne und Möglichkeiten berührt 
werden, wäre es durchaus verfehlt, ihnen einen exkluſiven 
Charakter beizulegen. Die deutſche Wirtſchaftspolitik ge- 
genüber Sſowjetrußland ſowie der übrigen Welt bezweckt 
keine Sondervergünſtigungen. Sie trägt liberalen Charak⸗ 


| 
| 


È si u... 
'47344420434905959700009097900009000090499995700000754070900740001900009700000900000V0900000000000409009409000005900090086 wo... 


ter und beruht auf der Ueberzeugung, daß jede Intenſivie · 
rung und vermehrte Verflechtung der einzelnen nationalen 
Wirtſchaftsgebiete auf der Ebene des internationalen Zu⸗ 
ſammenwirkens für alle Teile Nutzen bringt. Deshalb hat 
Deutſchland auch kein Intereſſe an einer Abſperrung der 
Sſowjetunion, ſondern umgekehrt an einemEinſchluß dieſes 
gewaltigen und ertragfähigen Gebietesin das geſamtenro⸗ 
päiſche Wirtſchaftsnetz. Gelingt das und werden dabei ver⸗ 
nünftige und gleichmäßige Wettbewerbsbedingungen für 
die verſchiedenen großen Produktionsländer aufrecht erhal⸗ 
ten, ſo kommt jede Verſtärkung der internationalen wirt⸗ 
ſchaftlichen aktivität Sſowjetrußlands auch dem Güteraus⸗ 
tauſch zwiſchen ihm und Deutſchland zugute. 


5 | i Der brave Friebensengel a 
ſieht nicht nach rechts und nicht nach links, weder nach Andorra noch nach Mexiko, weder nach Schanghai noch nach 
Transjordanien, ſondern nur fromm bor ſich hin. Das nennt man: engliſche Geduld. | 5 


rr ——— eee eee, govs 14) 


Studienreiſe eines enaliſchen Minüters. 


Der engliſche Miniſter für öffentliche Arbeiten, Lord 
of Londonderry, der ſich auf einer größeren Studienreiſe 
durch Oſteuropa befindet, iſt während ſeines Aufenthalts 
in Warſchau von Marſchall Pilſudſti zu einer längeren 
politiſchen Ausſprache empfangen worden. Ueber den In⸗ 
halt dieſes Geſprächs wird natürlich nichts belannt. Es 
iſt aber nicht ale daß ſich die Unterhaltung 
auch auf das Lieblingsthema Pilfubjkis, den Parlamenta⸗ 
rismus, erſtreckt hat, über den der Lord, der aus dem 


kommt, ihm nützliche Aufklärung zu geben jedenfalls in 
der Lage geweſen wäre. Immerhin kann man ſich vor⸗ 
ſtellen, daß die Verſtändigung über ſolche theoretiſchen 
Fragen recht ſchwierig iſt bei der Verſchiedenartigkeit des 


Sprachgebrauchs für dieſe Art politiſcher Erſcheinungs⸗ 


form. 


Der engliſche Miniſter iſt übrigens vor einigen Tagen 


Er kann ſchlafen! dachte ſie voll Weh. Er kann heute 
nacht ſchlafen! Er heiratet mich, wie er ein Mandat über⸗ 
nimmt! 204 

Dann fprangen ihre Gedanken wieder. Jetzt alfo erfüllte 
ſich ihre trauteſte, wie ein Kleinod behütete Hoffnung! Sie 
wurde ſein Weib. Aber wie anders war dieſe Erfüllung, als 
das ſinnberückende Glück, das in ihren andächtigen, knoſpen⸗ 
haft zarten geheimen Erwartungen und Träumen, umgegan⸗ 
gen war! Er heiratete ſie wegen einer Stellung! Ja, ja, nur 
deshalb. Nicht ſich täuſchen. Nicht weil ihre Liebe ihn ge⸗ 
wonnen, ihr Weſen ihn bekehrt, ihr enges Zuſammenleben 
ihn belehrt hatte, daß die Ehe die einzige und heiligſte Not⸗ 
wendigkeit zwiſchen ihnen war; nicht weil er eingeſehen hatte, 
daß ſeine Befürchtungen törichte Angſtvorſtellungen waren, 
die vor dem Wunder ihrer Kameradſchaft in nichts zerflatter⸗ 
ten. Nichts von alledem, nicht das geringſte! Er heiratete 
fie — um Bankdirektor zu werden. : 755 
In dieſer endloſen Nacht, in der heftiger Wogenſchlag 
des von der Bora aufgewühlten Meeres laut und brauſend 


in das dunkle Zimmer hereindröhnte, arbeiteten ſchwere, un⸗ 


ner Entſchließungen in ihrem müden, zerſchlagenen 
opfe. i ARE 
Am Morgen war ſie verfallen und übernächtig, doch ſtill 
gefaßt und ihres Weges bewußt. Des unerbittlichen Weges 
ihres Charakters. A ; 
Sie blieb auch in den folgenden Tagen in ſich gekehrt, 
wortkarg und niedergeſchlagen. Wohl entging ihre Schwer⸗ 
mut dem Manne nicht. Doch ganz begriff er ſie kaum, viel⸗ 
leicht weil andere Dinge ſeinen Geiſt allzu ausſchließlich be⸗ 
ſchäftigten. Eine leiſe Ungeduld mit ihr kam über ihn. Er 
wußte, wie ſchwerblütig ſie die Ehe erſehnt hatte. Nun war 
ſie am Ziel — nun ja — die Gründe waren neu, plötzlich auf⸗ 
etaucht. Für einen realiſtiſchen Sinn galt aber allein die 
Erreichung eines Zieles, allein die Wirkung, nicht Weg noch 
Urſache. Tauſendmal hatte er in ſeiner Praxis den Weg um⸗ 


leiten, Hinderniſſe umgehen, Hemmungen ausweichen müſſen 


Nur auf das Endergebnis kam es für ihn an. Das allein war 
das Weſentliche. Was verzehrte ſie ſich alſo in Kummer, als 
ſtünde ihr das Schlimmſte bevor?! Er wurde allmählich ſehr 
ungeduldig mit ihrer beleidigenden Leidensmiene. 


Er gab oft dieſen Gedanken in feiner leidenſchaftslolen Schweigen zu bemerken. 


— 
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auch für kürzere Zeit in Oberſchleſien geweſen, wo er als 
Gaſt des Wojewoden Grazynſti in Kattowitz weilte. Er 
zeigte hier beſonderes Intereſſe für die Großinduſtrie, doch 
muß feſtgeſtellt werden, daß er mit kaum einer für die 
oberſchleſiſche Induſtrie wichtigen und ausſchlaggebenden 
Perſönlichkeit zuſammengebracht wurde. Beſonders hat 
man es verſtanden, ihn von denjenigen deutſchen Perſön⸗ 
lichkeiten fernzuhalten, die die engliſche Sprache beherr⸗ 
ſchen. Zu geſelligen Veranſtaltungen hat man Einladungen 
nur an diejenigen ergehen laſſen, von denen man wußte, 
daß ſie von Kattowiß abweſend oder aus irgendeinem 
Grunde verhindert waren, zu erſcheinen. Selbſtverſtänd⸗ 
lich hat man es auch für richtig gehalten, ihn nicht mit 
den führenden Perſönlichkeiten aus der deutſchen poli⸗ 
tiſchen Bewegung in Fühlung treten zu laſſn. 

Ummnunuummunmmummmmmummmmmmmmmmmummmmunnn 


Mirb neue Lefer für dein tt; 


verbindlichen Weiſe Ausdruck. Sie machte zu ſeinen klugen 


logiſchen Worten nur eine müde abweiſende Bewegung und 
ſchwieg. Da kam eine Erbitterung über ihn, eine ſtarke männ⸗ 
liche Erbitterung, die um ſo dee in ihn hineinwühlte, als er 
ſich in dem heimlichſten Winkel ſeines hellen Verſtandes ihr 
egenüber doch im Unrecht fühlte. Er manövrierte ſich gee 
Midt in die Stimmung des Gekränkten, Verkannten hinein. 
Bemühte ſich, ihre „Verſtimmung“ leicht u nehmen. Er 
wußte doch, wie ſonderbar Frauen ſind! Wahrhaftig, er 
wußte das doch, unberechenbar, rätſelhaft, immer wider alles 
Erwarten. Statt zu jubeln und zu jauchzen, daß nun alles 
gut wurde, auch mit ihrem Vater, tan ein bigchen Teilnahme 
und Freude an feiner glüdhaften Erlöſung von der Schei⸗ 
dungspraxis zu zeigen, wo ſie doch genau wußte, wie er ſeine 
Arbeit gehaßt und unter ihr gelitten hatte!! — ging ſie mit 
dieſer ſtummen Leichenbittermiene umher, daß Mr. Perrin 
ihn beſtürmte, mit ihr einen Arzt aufzuſuchen, und Frau Per⸗ 
rin täglich neue, geheime, wertvolle Ratſchläge zur Hand 
hatte. Ach, dieſe Frauen! * ŻY: 

Er ſeufzte oft tief und märtyrerhaft. i 7 77 

Doch die neue Stellung beſchäftigte ihn mehr. Der kühle 
überlegene Mann hatte die Maske ſeiner unſtörbaren Ruhe 
abgeworfen. Er fieberte in Unraſt. Die Poſition, die ſoziale 
Stellung, das Einkommen, vor allem die heiß erſehnte ſach⸗ 
liche Mannesarbeit, die juriſtiſch wiſſenſchaftlichen Aufgaben 
erhitzten ſeine Phantaſie. Eine Geldmacht ſein, ein wirtſchaft⸗ 
licher Faktor, Induſtrien ſtützen, Ideen befruchten, mitwirken 
am Aufbau Deutſchlands — ſtatt zweifelhafter Frauentröſter 
zu ſein und Ehen zu zerreigen!! ; 

Er ſprach haſtig, aufgeregt über das neue Leben, das 
ſeiner harrte, die ungeheure Umwälzung in ſeiner Arbeit, er 
baute Pläne, beſchäftigte ſich unaufhörlich mit den neuen 
Ausſichten, Atte Einfälle für die Verwertung der verfügbaren 
Kapitalien, die dem alten Bankmanne Perrin ehrliche Be⸗ 
wunderung abnötigten. Er ſprach viel, gegen feine Gewohn⸗ 
heit, innerlich vulkaniſiert, doch ausſchließlich von ſeinen In⸗ 
tereſſen, von dieſen neuen bewegenden Dingen, die ihn bis ins 
Mark aufrüttelten. Doch nur Hilde gegenüber. Ueberſah 
und überhörte, daß fie kaum je antwortete, daß fie fih "eelifdh 
von ihm gelöſt hatte. Er war zu verrannt, verſponnen, ver⸗ 
ſtrickt in die neuen Pläne und Lockungen, ihr feindliches 
Cortſetzung folgt.) 
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1 Wann endlich lommt die 
Altersverſicherung. 


Eine der wichtigſten Sozialverſicherungen für die Ar⸗ 
beitermaſſen ift zweifellos die Altersverſicherung. In vie⸗ 
len Staaten verpflichtete dieſe Verſicherung ſchon vor dem 
Kriege und gab den Veteranen der Arbeit die Möglichkeit, 
auch dann einigermaßen ſorgenfrei zu leben, wenn ſie nicht 
mehr arbeiten konnten. Nach dem Kriege führten eine 


ganze Reihe von Staaten die Altersverſicherung der Ar⸗ 


beiter ein, jo Portugal 1919, Spanien 1921, Jugoſlawien 
1922, Italien und Griechenland 1923, Belgien, Bulgarien, 
die Tſchechoſlowakei und Dänemark 1924, Ungarn 1928. 

Während alſo, wie wir ſehen, faſt alle europäiſchen 
Staaten die für die Arbeiterſchaft ſo wichtige Verſicherung, 
ſogar das faſchiſtiſche Italien, eingeführt haben, verzögert 
Polen dieſes Problem von Jahr zu Jahr, und es iſt nur 
zutreffend, wenn der Abg. Gen. Zulawfki in einer Sejm⸗ 
rede ein ſolches Ignorieren dieſer brennenden Angelegen⸗ 
heit einen allgemein⸗europäiſchen Skandal nannte. 

Wohl hat die Regierung in letzter Zeit dem Gejm ein 
Projekt eingebracht, das die ganze eee da⸗ 
runter auch gegen Alter, unter ein jeg zuſammenfaßt. 
Aber wie ſieht dieſe Altersverſicherung aus und was gibt 
ſie dem Arbeiter? ; 

Vor allem gibt jie dem Arbeitsminiſter das Recht, bie 
Angeſtellten der Militär- und Selbſtverwaltungsinſtitutio⸗ 
nen von dieſer Verſicherung auszuſchließen, wodurch das 
Geſetz ſchon den Charakter einer allgemeinen Sozialver⸗ 
ſicherung verliert. Weiter iſt aber auch bekannt, daß der 
Arbeiter bei den gegenwärtigen allzugeringen Löhnen nich: 
imſtande ift, die ſehr hohen Verſicherungsbeiträge zu zah⸗ 
len. Die Induſtriellen wieder erklären, daß die Eintrei⸗ 
bung ſo hoher Verſicherungsgebühren von ihnen notgedrun⸗ 
gen eine Erhöhung der Warenpreiſe zur Folge haben 
müſſe, die dann wieder die Konkurrenzkraft der einheimi⸗ 
ſchen Induſtrie ſchwäche, ſo daß ſchließlich die Regierung 
wieder ihnen zu Hilfe kommen müſſe. 

Das Regierungsprojekt ſieht einen Zuſchuß aus dem 
Staatsſchatz von 20 Millionen Zloty jährlich vor. Es iſt 
dies eine lächerlich kleine Summe für dieſen Zweck, wenn 
man bedenkt, daß der Dispoſitionsſonds mancher Miniſter 
jaft dieſelbe Summe beträgt. Wenn wir die Ausgaben 
unſeres Staates für dieſe Verſicherung mit denen des Deut⸗ 
ſchen Reiches vergleichen, müſſen wir eingeſtehen, daß wir 
in der Hinſicht ſehr weit zurückbleiben. Im Budget des 
Deutſchen Reiches find jährlich 277 Millionen Goldmark, 


das find ungefähr 600 Millionen gloty vorgeſehen. 


Alſo der polniſche Staat gibt im Verhältnis zu Deutſchland 


kaum 2 Prozent der vom Deutſchen Reiche für denſelben 


d verausgabten Summe aus — der Unterſchied zmie 


ſchen der Zahl der Verſicherten in Deutſchland und bei uns 


beträt doch ſicher mehr als 2 Prozent! 


dann einen realen Wert, wenn fie ihm die Inanſpruch⸗ 
nahme dann geſtattet, wenn er infolge Alters wirklich ar⸗ 


beilsunfähig wird. Dagegen fieht das Projekt erft die 


Altersgrenze von 65 Jahren vor, um Altersunterſtützun 
zu erlangen. Dieſe Altersgrenze iſt zweifellos viel zu hoch 
und der Arbeiter muß ſich halb tot plagen, ehe er die ver⸗ 


dienten Unterſtützungen erhält — wenn er es überhaupt 


erlebt. 
Es finden fih „Gelehrte“ aus dem Regierungslager, 
die ein Argument anführen, daß doch dieſes Alter als 


Grundlage der Altersunterſtützungen in der ganzen Welt 


angenommen iſt. Leider vergißt man dabei, daß wir bei 


— — — H— — ann en ie nenn nn gm 


Stachlige Edle. 
Bon Studioſus Stichel. 


Kinderarbeit (lies Kindermord), 

Die Stadtverwaltung Schanghais hat zur Erforſchung 
ber Kinderarbeit eine aus Europäern und Japanern zuſam⸗ 
mengeſetzte Kommiſſton eingeſetzt, die u. a. wie folgt berichtete: 

„Zündholzfabtiken. Die Kommiſſion beſuchte eine 
Fabrik von bedeutender Größe. Kinder, die ſicherlich noch 
nicht 5 Jahre alt waren, arbeiteten dort mit einer 
fabelhaften Geſchwindigkeit und Geſchicklichkeit. Babies und 
Allerkleinſte, die kaum ſtehen konnten, lagen auf dem Boden 
oder krochen auf ihm herum, während ihre Mütter arbeiteten. 
In dieſen Fabriken wird weißer Phosphor verbraucht: 


es ſind viele Fälle Noce de babe (Nekroſe) be⸗ 


obachtet worden. .. Obſchon die Fabriken erlich ſehr feuer⸗ 


gefährlich ſind, wurden auch nicht die geringſten Vorſichts⸗ 


maß regeln getroffen.“ — 


Die Altersverſicherung hat für den Arbeiter doch nur 


Aber gleichzeitig zahlen die Honglong- und Shanghái’ 


Banking Corporation 64 Prozent Dividende aus! 
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Auf Grund von Unterfuchungen, die ſich auf die Lebens⸗ 
derhältniſſe der ſtädtiſchen Arbeiter in Düſſeldorf bezogen, 
kommt Prof. Grotjahn (Berlin) zu folgenden Feſtſtellungen: 

I. Bei einer Familie, die aus zwei Erwachſenen und 
einem älteren Kind beſteht, können die Haushaltungskoſten 
erſt durch achtſtündige Arbeit eines gelernten Arbeiters oder 
durch neunſtündige eines ungelernten Arbeiters gedeckt 
wer denn j ECH 

2. Bei einer Familie mit zwei älteren Knaben von 11 
und 13 Jahren reicht nicht einmal der Verdienſt einer neun⸗ 
ſtündigen Arbeit des gelernten Arbeiters aus. Es können 
damit noch gerade die Koſten für einen zehnjährigen Jungen 
und ein ſechsjähriges Mädchen gedeckt werden. l 


., Sind drei Kinder im Alter von 9, 11 und 13 Jahren 


vorhanden, dann fehlen an dem Einkommen des gelernten 
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Was der Arbeiter an Eintommenſteuer 
zahlen muß. 


Der pünktlichſte Steuerzahler im Staate iſt der Ar⸗ 
beiter. Er iſt auch der ſicherſte Steuerzahler, und beides 
bezieht fi ſowohl auf die Einkommenſteuer, als auch auf 


alle indirelten Steuern. Die Einkommenſteuer wird dem 
Arbeiter bei jeder Lohnzahlung vom Lohne abgerechnet. 
Erhält er den Lohn wöchentlich ausgezahlt, ſo muß er wö⸗ 
chentlich auch die Einkommenſteuer bezahlen, und wenn er 
14tägig ausgelohnt wird, jo bezahlt er die Steuer alle 14 
Tage. Dasſelbe bezieht ſich auf die indirelten Steuern, 
die bei jeder Warenentnahme im Laden gleichzeitig mit der 
Ware bezahlt wird. Der Kaufmann, der gegen die hohe 
Umſatzſteuer klagt, ijt hier nur eine Mittelperſon, die die 
Umſaßſteuer von dem Konſumenten einzieht und dieje an 
das Steueramt abjührt. 

Nach dem Einklommenftenergejeg muß die Einkom⸗ 
menſteuer von einem Wochenlohn, der 48,08 Zloty beträgt, 
gezahlt werden. Das Geſetz frägt nicht danach, ob der Ar⸗ 
beiter das ganze Jahr hindurch arbeitet oder nicht. Wenn 
er auch nur eine Woche im Jahre in Arbeit ſteht und in 
dieſer Woche 48,08 Zloty verdient, ſo muß er die Steuer 
bezahlen, gleichgültig, ob er die übrigen Wochen arbeiten 
und verdienen wird oder nicht. Auch wird nicht berück⸗ 
ſichtigt, ob der Arbeiter vorhin arbeitslos oder krank war 
und nichts verdienen konnte. Der Arbeitgeber muß die 
Steuer vom Lohne abziehen, ſelbſt wenn der Arbeiter nur 
einen Tag gearbeitet hat und die Höhe des Lohnes 48,08 
Zloty erreicht hat. Damit die Arbeiter ſelbſt berechnen 
können, wieviel ſie bei ihrem Verdienſt an Steuern ab⸗ 
führen müſſen, führen wir hier die Steuerberechnungs⸗ 
tabelle an: | 
Steuerjfala 


1,5 Prozent 


Wochenlohn 
48,08 — 50,00 Zloty 


51/00 — 51,92 Zloty 1,6 Prozent 
52,00 — 53,84 Zloty 1,7 Prozent 
54,00 — 55,76 Zloty 1,8 Prozent 


uns nicht dieſelben Verhältniſſe wie in Deutſchland, Frant- 
reich oder England haben, wo die Arbeiter ſich wenigſtens 
normal ernähren können, während die Arbeitslöhne bei 
uns dem Arbeiter nicht einmal das zum Leben notwendige 
Exiſtenzminimum gewähren. az PW" 
Nicht minder wichtig it die Höhe der Altersrente. 
Das Regierungsprojekt ſieht eine Unterſtützungsrente von 
45 Prozent des Verdienſtes plus 20 Zloty Zuſchlag vor. 


der fordern, daß dieſes Verſicherungsgeſeß | 


Es ift dies wenig genug, zumal die Emeritur mancher Ka⸗ 


tegorien von Angeſtellten ſchon jetzt viel mehr beträgt. 
? ech: aber zu hoffen, daß der Sejm bei der Beſpre⸗ 


chung dieſes Projektes diefe Mängel beheben und ein Ver ⸗ 


ſicherungsgeſetz im Sinne der Intereſſen der breiten Maſ⸗ 


ſen ſchaffen wird. : - i 
Es fei aber nochmals auf die Verzögerungspolitik der 
Regierung gerade in dieſer Hinſicht hingewieſen. Die Auf⸗ 


ſtellung des Verſicherungsprojektes auf die Tagesordnung 


der Sejmberatungen ließ die Hoffnung aufkommen, daß 


dieſe ſo brennende Tagesfrage endlich gelöſt werden wird, 


umſomehr, wenn man die anfänglich jo oft und laut ges 


prebigten Ideale des Regierungsblocks über den Ausbau 


des ſozialen Verſicherungsweſens in Betracht zieht. Statt 


deſſen hat die Regierung gleich nach der Budgetannahme 


durch den Sejm die Seſſion kurzerhand geſchloſſen und die 


Arbeiters bei neunſtündiger Arbeitszeit noch etwa 15 Prozent 


der Beſtreitung des Exiſtenzminimums. Defizite ſolcher Art 


müſſen durch Ueberarbeit oder durch Frauen⸗ und Kinder⸗ 


arbeit gedeckt werden. í 
(Bundesblatt der 
N jar 


Die „Rulturmijfion” der Abendländiſchen Völter. 
„In dem letzten Jahre 1926 haben wir Europäer und 


Ameritaner 40 000 Sec-Glejanten erſchlagen. Droben in der 


Antarktis. Wir haben in den letzten Jahren in Auſtralien, 
in Amerika 100 Millionen Singvögel getötet. Dazu 200 Mile 
lionen Seevögel, damit unſere Świ fi) Federn auf die 
Hüte ſtecken. An den Küſten Patagoniens erſchlugen wir im 


letzten Jahre 10 Millionen Robben. Erſchlagen? Nein, das 


* 


ift nicht praktiſch, man zieht den Lebenden das Fell vom Leibe. 


Sie ſterben dann von ſelbſt. Unter tagelangen Qualen. Die 
Geſellſchaft für rationellen Fiſchfang in Kopenhagen, eine ein⸗ 
gige Süldereigefeuiceft, erbeutete im letzten Jahre 200 000 

lfiſche. Die werden gleich an Ort und Stelle getötet und 
zerlegt. 400 Prozent Reingewinn. Auf der Inſel Layſon 
dei Hawaii, da haben wir im letzten Jaht 11 Millionen Al⸗ 


batroſſe in Gruben gefangen, dann den A abgezogen, dann 
a 


verhungern lafen . . . Spielen Sie Billard? Haben Sie 
einen Taſchenkamm? Damit wir ſolche Gegenſtände haben, 


gebrauchen wir in Europa und Amerila in jedem Jahre 


800 000 Kilogramm Elfenbein. Das bedeutet den Tod von 
50 000 indiſchen Eelfanten, die mächtigſten Geſchöpfe der 
Erde .... Eine amerikaniſche Aktiengeſellſchaft gründete 
1914 auf den Kerguelen eine Betriebsſtelle zur Jagd von See⸗ 


Elefanten. Sie gewann fo viel Tran, daß man alle Märkte 
der Erde mit Fett verſorgen konnte. Da kam der Krieg. 


Mit dem Krieg Hungersnot. Was machten gute Geſchäfts⸗ 
leute? Um ein gutes Geſchäft zu machen, ſchüttete man neun 
Zehntel aller Vorräte ins Meer, den Reſt brachte man auf 
den Markt. Dank des 
Prozent Das ift die chriſtliche Kultur.“ 

Prof. Theodor Leſſing auf dem Brüſſeler Kongreß 

gegen koloniale Unterdrückung und Impe⸗ 
lialismus (19277. 


~ 


inderreichen Nr. 6, 1028) 


Krieges mit einem Nutzen von 1000 


| 


hatte. 


Wochenlohn Steuerſtala 
56,00 — 57,69 Zloty 19 Prozent 
58,00 — 59,61 Zloty 2,0 Prozent 
60,00 — 61,53 Zloty 2,1 Prozent 
62,00 — 65,38 Zloty 2,2 Prozent 
66,00 — 69,23 Zloty 2,3 Prozent 
70,00 — 73,03 Zloty 2,4 Prozent 
74,00 — 76,92 Zloty 2,5 Prozent 
77,00 — 80,76 Zloty 2,6 Prozent 
81,00 — 84,61 Zloty 2,7 Prozent 


85,00 — 92,30 Zloty 
93,00 — 100,00 m 


2,8 Prozent 
2,9 Prozent 
3,0. Prozent 
3,1 Prozent 
3,2 Prozent 
3,3 Prozent 
3,4 Prozent 
3,5 Prozent 
3,6. Prozent 
3,9 Prozent 


101,00 — 107,69 Zloty 
108,00 — 115,38 Zloty 
116,00 — 123,07 Zloty 
124,00 — 130,76 Zloty 
131,00 — 138,46 Floty 
139,00 — 146,15 Zloty 
- 147,00 — 153,84 Zloty 
154,00 — 169,23 Zloty 


170,00 — 184,61 Zloty 4,1 Prozent 
185,00 — 200,00 Zloty 4,3 Prozent 
201,00 — 215,38 Zloty 4,6 Prozent 


216,00 — 230,76 Zloty 
231,00 — 250,00 Zloty 
251,00 — 269,23: Zloty 
270,00 — 288,46 Zloty 
289,00 — 307,69 Zloty 
308,00 — 326,92 Zloty 
327,00 — 346,15 Zloty 7,1 Prozent 
Der Wochenverdienſt wird durch den angeführten 
Prozentſatz multipliziert und der jo errechnete Betrag vom 
Lohne abgerechnet. Beiſpiel: Wochenlohn 50 Zloty & 1,5 
= 0,75 Zloty, die vom Lohne jede Woche abgerechnet und 
an die Steuerlaffe abgeführt werden müſſen. 


4,9 Prozent 
5,3 Prozent 
5,7 Prozent 
6,1 Prozent 
6,5 Prozent 
6,8 Prozent 


Beratungen über das für die arbeitenden Maſſen jo wichtige 
Geſetz dadurch wieder unmöglich gemacht. ; 

Die Regierung ift für jeden Tag der Verzögerung 
verantwortlich, wir aber müſſen unermüdlich immer mies 


möglich eingeführt wird. 


Trotzii an die rufſijchen Arbeiter. 


Die linkstomnumiſtiſche Preje veröffentlicht einen 


Aufruf Trotzkis an die ruſſiſchen Arbeiter, der natürlich, 


wenn überhaupt, nur auf illegalem Wege nach Rußland 
gelangen fann. Der Aufruf wiederholt zunächſt die Hue. 


rückweiſung bekannter ſſowjetoffizißſer Behauptungen. 


Daß die Linke einen bewaffneten Aufſtand plane, daß ſie 
Rußland als einen ſchon wieder bürgerlichen Staat be⸗ 


zeichne und daß er ſelbſt Rußland freiwillig verlaſſen 
habe, das alles weiſt Troßki als Lügen zurück. 


Trotzli iſt wegen ſeiner Mitarbeit an Ba 


Blättern und feinen „Dollar⸗Honoraren“ angegriffen wor⸗ 
geg 


den. Er verteidigt ſich mit dem Hinweis, daß die ruſſiſche 


Regierung durch ihre „Taß“ der bürgerlichen Preſſe dau⸗ 
ernd Material liefere. Die Dollar⸗Honorare aber will er 


zur Herausgabe vonReden, Artileln und Briefen Lenins 


verwenden, die in Rußland verboten ſind! 


Schwarz⸗weiß⸗Juſtiz in Amerika. 

Im Staate Süd⸗Carolina ſtahl ein Weißer ein Auto und 
wurde zu einem Monat Gefängnis verurteilt. 

Am ſelben Tage verurteilte dasſelbe Gericht einen Neger 
zu drei Jahren Zuchthaus, weil er ein Zweirad geſtohlen 


„4 | 


m Staate Deleware wurde ein Farbiger zum Tode ver⸗ 
urteilt, weil er ein weißes Mädchen vergewaltigt hatte. 

Im Staate Alabama wurden zei Weiße zu je 250 Dole 

lar Strafe verurteilt, weil ſie farbige Mädchen vergewaltigt 

hatten. ; ; Suk 
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Mur ein Schwarzer! 


Die „Kulturmiſſion“ der europäiſchen Staaten in den 
Kolonien beſteht letzten Endes nur in der Auspowerung von 
Land und Leuten zugunſten der Kapitaliſten der „Mutter⸗ 
länder”. Der Menſch gilt hierbei nichts. Er iſt nur Ar⸗ 


beitsware, die dazu da iſt, um den Profit der Unterdrücker zu 
ſteigern. So wurde in Prieska (Brit.⸗Südafr.) ein Einge⸗ 


borener von einem Farmer („Kulturbringer“!) fo furchtbar 
geſchlagen, daß er an den Wunden verſtarb. Der Farmer 
wurde vom Gericht nur zu 25 Pfund Geldſtrafe verurteilt! 


Frage an meinen weißen Bruber 
von dem amerikaniſchen Neger Jof. S. Cotter. 
Bruder, komm, = 
Laß uns treten vor unſeren Gott, 
Und wenn wir dann vor Ihm ſtehen, 
Dann werde ich ſagen: 
Derr, ich Kaffe nicht, 
Ich werde gehaßt. 
ch peitſche niemand, 
Ich werde gepeitſcht. 
Ich begehre Keines Land, 
Mein Land wird begehrt. 
Ich verſpotte kein Volk, 
Mein Volk wird verſpottet. 


Und du, Bruder, was wirſt du jagen? ` 


o bald wie 
% W.. 
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Aus der amerilaniſchen Großinduſtrie 


Die Riejenbetciebe zweier Weltfirmen. 


Die General Motors Corporation iſt die größte Auto⸗ 
. der Erde. Ihr Sitz iſt, wie bei 52 5075 Motor 
Lompauy, Detroid. Dekroid iſt eine der jüngſten Millionen- 
ſtädte der Vereinigten Staaten und verdankt die rapide Ent⸗ 
wicklung der letzten Jahre hauptſächlich dem Aufſchwung der 
amerikaniſchen Autoinduſtrie. Vor 100 Jahren war es noch 
ein kleines Städtchen von etwa 2000 Einwohnern, um 1880 
waren es 100 000, nach der Zählung von 1920 998 000, eine 
Ziffer, die inzwiſchen erheblich überschritten ſein dürfte. In 
ieſer Stadt Detroid hat die General Motors Cororation 
(wörtlich: „Allgemeine Motoren⸗Geſellſchaft“) ein langaus⸗ 
gedehntes, aus vier rieſigen Flügeln beſtehendes, 16 Stock 
hohes Verwaltung sgebäude, und auch eine rohe Zahl der 
Sabritgebäude dieles Konzerns liegt in dieſer Stadt. Weitere 
Fabriken find über verſchiedene Gebiete der Vereinigten Staa⸗ 
ten verſtreut. ' Pw” A ; 
„General Motors ſtellt Automobile aller Art her, ganz 
billige und ganz teure (bekannte Marken ſind z. B. Buick, 
Cadillac, Chevrolet, Pontiac) — im Gegenſatz zu Henry Ford, 
der ſich bekanntlich auf einen einzigen Typ beſchränkt. Die 
meiſten Einzelteile werden — wie bei Ford — in eigenen 
Anlagen hergeſtellt, ſo z. B. Motoren, Metallteile aller Art, 
Glasſcheiben, elektriſe he Anlagen, Vergaſer uſw. 

é General Motors hat eine großzügige Organifation für 
ie bſatzſinanzierung, eine eigene Verſicherüngsgeſellſchaft 
gegen Feuer und Diebſtahl und eine ganze Reihe ſpezieller 
Auslandsgeſellſchaften. In 19 Ländern Europas, Südame⸗ 
ritas und des Fernen Oſtens verfügt die General Motors 
über eigene Verkaufsgeſellſchaften, meiſt mit Montagewerk⸗ 
ſtätten verbunden, die verſchieden groß find und teilweiſe Tau⸗ 
Ui a geschulten. Im Jahre 1928 kam auf 

J n Montagebetri ein ei 
Mitipmen Zola g etriębe allein ein Umſatz non 100 

In allerletzter Zeit ſcheint die General Motors dazu über- 
zugehen, führende A uslandsfirmen guſeukgnſen. 
In verſchiedenen, europäiſchen Ländern fanden Verhandlun⸗ 
gen 9 Ai jeweils größten Automobilfabrit ſtatt, in Ungarn 
a! er ngarifchen: Allgemeinen Maſchinenſabrik A.⸗G., in 
900 6 t der Fiat, in Frankreich mit Citroen, in Deutſch⸗ 
Staty Opel. Dieſe Aktivität iſt wohl in erſter Linie eine 
Mot Conmaßnahme gegen das Wiedererſtarken der Ford 
neral a Dany. Insgeſamt find gegenwärtig von der Ge- 

7 otors bereits 65 Millionen Dollar in ausländiſchen 

! r verſchiedener Art an elegt. . 

Werſen wir nun einen Blick auf die gewaltige Kapital- 

sati dieſer Geſellſchaft. Das Wttienfapital beſteht aha 435 

illionen Dollar Stammaklien und 135 Millionen Dollar 
übe dugsaltien, zuſammen 570 Millionen Dollar. Dem egens 
laßt find, die Spelwerfe mit ihren. 60 Millonen Mark Aktien 
lh al ein Zwerg. Vergleichsweiſe fei noch bemerkt, daß täg⸗ 
a etwa 160 Opelwagen hergeſtellt werden, während jetzt 

a Motors 8000 Wagen täglich produziert. W a 
haa ti algo heral Motors Corp. gehört zum Intereſſenkreis 
Chef eita unten. Bankhauses J. P. Morgan u. Co., deſſen 
Vezlehungen Paris die Drähte zieht. Ferner beſtehen intime 
amerifanſſche zwischen der General Motors und dem größten 
lich arbeite W) Chemiekonzern Düpont de Nemours. Schließ⸗ 
Electrie Compare eneral Motors Corp. eng mit der General 
kreis von J P. W zuſammen, der ebenfalls zum Intereſfen⸗ 
5 Verein gen gehörenden größten elektrotechniſchen 
tors — als größt igten Staaten. Weiterhin iſt General Mo⸗ 
ten ameritaniſch er Gummireifenverbraucher — an den größ⸗ 

an ſchen Gummikonzernen intereſſtert. Einige Zif 
ern mögen die rapide Entwicklung der erit 1909 acar neten 
Geſellſchaft veranſchaul n j gearündeten 


ichen: 
Arbeiter prodngterte f . B W 
190 Ä wagen; g. Danen mil Peder Min Dear 
i ieee . 
130 790000 48000 658 620 
Der große Tag. 
Von Charles⸗Henry Hirſch. 
„Gewiß! Sie lebt immer noch“, pflegte Frau Bou⸗ 


hut ohne jede Sentimentalität zu antworten, wenn man 
ŚM ihrer alten Mutter fragte, die bei ihr wohnte. Herr 
Se: pilegte fih im Nacken zu Fragen und zu jagen: 
Bea = nicht großartig —, nun iſt fie bald Hundert 
5 10 er noch genau ſo boshaft wie früher.“ 
z 118 ann und wann einmal in dem Kopf der alten 
Bat ein Strahl Vernunft aufleuchtete, ſeufzte ſie tief und 
agend und haderte mit Gott, daß er ſie in dieſer elenden 
Welt vergeſſen habe. Im übrigen ſaß die alte Frau Cour⸗ 
tal fritt auf ihrem Stuhl und ſchlief oder tunkte ein Stück 
Brot in einen Becher mit Wein, in den man ihr, jedenfalls 
nach ihrer Meinung, zu wenig Zucker gab. Salę 
Der Paſtor pflegte Herrn und Frau Bouchut ſtändic 
die ſchönen Worte zu zitieren: Ehre Vater ern 
, Bouchuts neigten indeſſen mehr dazu, an all die Um⸗ 
Hände und Beſchwerlichkeiten zu denken, welche fie mit der 
Alten hatten, wenn ſie ſie vom Bett in die Stube und 
zurücktragen mußten. Weniger dachten ſie daran, daß ſie 
auch einmal alt und hilflos werden konnten. 
Sie waren einfache Bauersleute, Ausgang der Fünf⸗ 
ziger und hatten abſolut keinen Sinn für etwas anderes, 
als den gewöhnlichen, ſauren und kümmerlichen Alltag, der 
zeitlebens ihr Los geweſen waer. ; 
Sie hatten auch Kinder, welche fie jedoch nie ſahen, 
SM an bie fie. genan fo menig baten. "Gie balten giel 
ochter, die in Paris wohnten und für ihre alten Tage 
Geld verdienten. 5 ee 
Amerika verheiratet war und dem es gut ging. 
Ueber dieſes Thema waren alſo nicht viele Worte zu 


geſunden Gegend Grundſtücke kaufen.“ 


Außerdem hatten ſie einen Sohn, der in 


836 000 


1925 83 300 101 000 735 106,4 
1926 130 000 1235000 119 000 1058 1760 
1927 175 700 1563 000 194 000 1270 238,3 
1928 208 000 1811 000 290 000 ur A 


heit, ſchon jetzt feſtſtellen kann, den Wert von anderthalb Mil- 


lionen Dollar erheblich überſchritten, er betrug alſo etwa 6 


bis 7 Milliarden Mark; der Reingewinn dürfte 1,2 Milliarden 


"Mart erreichen. Der Reingewinn () dieſer einen Geſellſchaft 


iſt ſomit 


it halb ſo groß wie die deutſche Reparationsjahres⸗ 
leiſtung. 23 


Der Konkurrent Ford. 


Der Erfolg des größten Konkurrenten der General Mo⸗ 
tors, der Ford Motor Co., die ohne ſolchen finanz⸗kapitaliſti⸗ 
ſchen Rückhalt ihre Produktion aufbaute, baſierte zunächſt auf 
dem Gedanken, der amerikaniſchen Bevölkerung einen bers 
hältnismäßig ſehr billigen Wagen zu liefern. Als der Sätti⸗ 
gungsgrad für dies Produkt erreicht war, ſtellte Ford ſich auf 
ein etwas beſſeres Modell um. Zurzeit iſt zwar Henry Ford 
nicht mehr der größte Autoproduzent, wie er das eine Reihe 
von Jahren geweſen iſt, ſcheint aber auf dem beſten Wege zu 
ſein, wieder der größte zu werden. Vor der Umſtellung auf 
das neue Modell, die 1927 erfolgte, betrug die höchſte Tages⸗ 
produktion bei Ford etwa 8000, Ende 1927 wurden von dem 
neuen Modell noch nicht 1000 täglich hergeſtellt, heute aber 
bereits wieder 7000 Wagen; in abſehbarer Zeit ſollen 10 000 
bis 11000 pro Tag erreicht werden. Während um die Jah⸗ 
reswende 1927/28 der Anteil Fords an der amerikaniſchen 
Autoproduktion erſt 2 bis 3 Prozent ausmachte, waren es um 
die Jahreswende 1928/29 bereits wieder 30 Prozent. 

Henry Ford hat — weil ohne Aufſichtsrat und Banken⸗ 
konſortium — einmal eine größere Beweglichkeit, dann eine 
viel weitergehende Rationaliſierung der Produktion, weil er 
im Gegenſatz zu General Motors nur ein Modell herſtellt, 
endlich einen ganz anderen kapitaliſtiſchen Aufbau. Das 
Aktienkapital der Ford Motor Co. iſt lächerlich gering: es 
beträgt nur 17,26 Millionen Dollar, die Ford⸗Geſellſchaft ver- 
fügt aber über mächtige aufgeſpeicherte Gewinne (die nicht 
verzinſt zu werden brauchen) in Höhe von mehr als 600 Mil- 
lionen Dollar. Der Wert der Grundſtücke, Betriebe und Ma⸗ 
ſchinen beträgt nach der Bilanz für Ende 1927 etwas über 


310 Millionen Dollar. > 
Im Gegenſatz zu Henry Ford, bei dem die erzielten Ge- 
winne größtenteils im Betkiebe bleiben, mußte die General 
Motors Corp. im Jahre 1927 rund 144 Millionen. Dollar 
Dividende an ihre Aktionäre ausſchütten. GRACZA 
Dieſe beiden amerikaniſchen Firmen decken zuſammen 


mehr als 80 Prozent des amerikaniſchen Bedarfs und den 


größten Teil des Weltbedarfs an Automobilen. Beide Geſell⸗ 


ſchafken find, oft in ſcharfer Konkurrenz miteinander, damit 


beſchäftigk, fih alle wichtigen Abſatzmärkte der Erde zu ſichern. 
Im Jahre 1928 wurden, vorwiegend von dieſen beiden Fir⸗ 
men, aus den Vereinigten Staaten 507000 Kraftwagen im 
Werte von 522 Millionen Dollar exportiert. Der Wert allein 
dieſes Exportzweiges kommt alſo der jährlich von Deutſchland 
zu leiſtenden Reparationsſumme recht nahe. N 


der Export der polnischen Arbeits ware. 


Der Zuwachs der polniſchen Bevölkerung beträgt 
jährlich 400 000 bis 450 000 Köpfe oder 1,5 Prozent. Da⸗ 
mit will man in Polen die Auswanderung der Arbeits⸗ 
kräfte entſchuldigen. Man vergißt nur, daß die Auswande⸗ 
rung die beſten Arbeitskräfte umfaßt, und zwar vorwie⸗ 
gend junge und geſunde Männer, die im Produktions⸗ 
prozeß, gleichgültig ob in der Induſtrie oder in der Land⸗ 
wirtſchaft die unentbehrlichſten ſind. Selbſtverſtänd⸗ 


Die alte Frau Courtal war eine Lajt, welche das un⸗ 
ergründliche Schickſal ihnen aufgehalſt hatte, und welche ſie 
tragen mußten, ſolange es das Schicksal wollte. Eines 
Abends beſuchte ſie der Bürgermeiſter. Er ſprach von den 
Feſtlichkeiten, welche aus Anlaß des hundertjährigen Ge- 
burtstages der Alten arrangiert werden ſollten. Feſtlich⸗ 
keiten? So etwas war ihnen noch nie eingefallen.“ „Aber 
— gewiß doch“, erklärte der Bürgermeiſter“, das iſt doch 
— weiß Gott — ein Ereignis. Eine größartige Reklame 
für die Gegend, nicht wahr? Die Zeitungen würden Bil⸗ 
der und Beſprechungen der Alten, des Hauſes und des 
Städtchens bringen, und ſie würden ſchöne Worte machen, 
vom geſundheitfördernden Klima dieſer Gegend und ihrer 
braven, unverderbten Bevölkerung. Geld iſt auch dabei 
zu machen. Die Leute werden hereinſtrömen, auch Tou- 
riſten, und vielleicht werden ſie ſich in dieſer hübſchen und 
Der Geburtstag war alſo im Juni, und man ſchmie⸗ 
dete Pläne:: dieser 7 
Man wollte ein Volksfeſt veranſtalten mit Illumina⸗ 
tionen und Reden und Liedern, und der Bürgermeiſter 
würde die Alte von Amts wegen beglückwünſchen. Das 
wichtigſte bei der Geſchichte war nun, daß die Alte nicht 
vorzeitig ſtarb. Es waren noch drei Monate bis zum Ge⸗ 
burtstag, und man mußte immerhin aufpaſſen. 
Fajür die alte Frau Courtal begann ein neues Leben. 
Ein Arzt beſuchte ſie. Man verabfolgte ihr ſtärkende Nah⸗ 
rungsmittel und Medizin, wenn auch nur das geringſte zu 
befürchten war. Sie wurde gewaſchen, und man wechſelte 
zweimal wöchentlich ihre Wäſche, während das früher nur 
einmal geſchah, falls es nicht ganz vergeſſen wurde. 
Die Alte war ſehr unzufrieden. „Laßt mich doch in 
Ruhe“, knurrte ſie in ihren lichten Momenten. „Früher 
hatte ich es viel beſſer. Da ließ man mir meinen Frieden.“ 
Keine beſchwichtigenden Worte halfen. Fa 
Eines Tages verlangte fie beiferen Wein und mehr 
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- Der Autoabſatz hat 1928, wie man mit ziemlicher Sicher⸗ 


8 


lich ſteht die Auswanderung der Bevölkerung im Zuſam⸗ 
menhang mit der Arbeitsloſigkeit. Im März 1926 betrug 
die Zahl der Arbeitsloſen in Polen 302 179 und die Zahl 
der Auswanderer betrug in dieſer Zeit 147 614 Köpfe. 
Im März 1928 waren 177388 Arbeitsloſe und die Zahl 
der Auswanderer betrug in dieſem Jahre 124 325 Köpfe. 


Die Sanacja behauptet, daß es gerade der Regierung des 


Marſchall Pilſudſti zu verdanken ift, daß die Arbeitsloſig⸗ 
keit zurückgegangen iſt und mit ihr freilich auch die Zahl 
der Auswanderer. Man ſoll ihr dieſe Freude gönnen, ob⸗ 
wohl wir Beſcheid wiſſen, daß der langandauernde Berg⸗ 
arbeiterſtreik in England zur Hebung und Belebung der 
Produktion im Staate weſentlich beigetragen hat. Der 
engliſche Kohlenſtreik glich für Polen einer großen zinſen⸗ 


freien Auslandsanleihe, die nicht nur während des Streiks, 


ſondern noch viele Jahre nach dem Streik ſich auswirken 
dürfte. Das wird ſelbſtverſtändlich von den Sanatoren 
„überſehen“, weil es ihnen in den Kram nicht paßt. 

Die polniſche Auswanderung zerfällt in zwei Grup⸗ 
pen, und zwar in die kontinentale und die iiberjeetjche. 
Die erſtere iſt meiſtens Saiſonauswanderung, während 
die zweite eine Auswanderung für die Dauer ift. In jedem 
Frühjahr ziehen die ſogenannten „Sachſengänger“ nach 
Deutſchland, Dänemark und Frankreich, die gewöhnlich im 
Herbſt zum Teil zurückkehren. Im Jahre 1925 betrug die 


Auswanderung in der erſten Gruppe 117 616, in der zwei⸗ 


ten Gruppe 49 893, zuſammen 167 509 Köpfe und im 
Jahre 1927 in der erſten Gruppe 89 427, in der zweiten 
Gruppe 58 187, zuſammen 147614 Köpfe. Die Rück⸗ 
wanderung betrug im Jahre 1925: 21 232, 1926: 55 188 


und 1927: 79 813 Köpfe. 


ͤ—Q— Fe 


Die Türken auf der Namensſuche. 


Zu den vielen Sorgen, die den Türken durch den 
Reformeifer Kemal Paſchas ſchon bereitet worden ſind, 
tritt jetzt eine neue, da verfügt wurde, daß alle Türken 
ihre bisherigen Namen ablegen und weſteuropäiſche 
Namen annehmen ſollen. Vierzehn Millionen Türken 
ſind dadurch in die größte Verlegenheit geſetzt worden, 
denn woher ſollen ſie alle die Namen nehmen, die den 
weſteuropäiſchen Schulze und Müller, Schmidt und Leh⸗ 
mann entſprechen? Niemals hat es bisher in der Türkei 
Familiennamen gegeben, man begnügte ſich mit den alt⸗ 


hergebrachten Vornamen, die aus den orientaliſchen Dich⸗ 


tungen und Märchen in die Weltliteratur übergegangen 
ſind. Nun ſehen ſich alle die Hunderttauſende von Fati⸗ 
mas Muſtaphas, Haſſans und Huſſeins gezwungen, auf 


ihre ehrwürdigen Namen zu verzichten und die für ihre 


Begriffe nichtsſagenden weſteuropäiſchen Namen anzu⸗ 


nehmen. Die Verwirrung wird dadurch noch größer, daß 


die genannten Namen die allerhäufigſten in der Türkei 
ſind, und viele Hunderttauſende, die bisher den gleichen 
Namen trugen, nun auf der Suche nach unterſcheidenden 
Bezeichnungen find. Obwohl man in der Türkei gegen 
11 5 neue Maßregel Kemals Widerſpruch erhebt und dar⸗ 
auf hinweiſt, daß ſie gegen die Vorſchriften des Koran 


* 


verſtoße, ijt es doch unzweifelhaft, daß fie ſich durchſezen 


wird und daß fürderhin der Weſteuropäer, der die Türkei 
bereiſt, auch in den entfernteſten Ortſchaften und ent⸗ 
legenſten Gebirgswinkeln vielleicht Namensvettern vor⸗ 
finden wird. 


Die Verhaftung des Schmugglerkönigs Bremer. Aus 
Oslo wird zur Verhaftung des Schmugglerkönigs Bremer 
berichtet: Nach hieſigen Meldungen ſind bisher im Zu⸗ 
ſammenhange mit der Angelegenheit des Schmugglers 
Bremer 70 Perſonen verhaftet worden. i 

a C BT LI BEET DESSO 


Zucker. Das war einfach frech von ihr, meinten Bouchuts. 
Als ſie ſich weigerten, dieſem Wunſch nachzukommen, wollte 
die Alte ſich nicht mehr reinhalten laſſen und wies das 
Eſſen zurück. Es ſtellte ſich heraus, daß ſie alles begriffen 
hatte und nunmehr ihre Wichtigkeit mißbrauchte. 

Es blieb nichts anderes übrig, man mußte ſich nach ihr 


richten. Die Zeit verging ja auch, und der große Tag würde 


vorübergehen. , | 
„Paſſen Sie ja auf ſie auf“, jagte der Bürgermeiiter. 
Und ſie paßten auf. | 
Journaliſten und Photographen kamen herbei. Es 
war der Vorabend des großen Tages. 


Der Bürgermeiſter hatte Flaggenſtangen vor dem 


Hauſe errichten laſſen. Guirlanden mit farbigen Lampions 


ſchaukelten im leichten Winde. Während die Menge zu⸗ 


ſchaute, machte Bouchut eine Probeillumination. Die alte 
Frau Courtal ſaß in ihrem Lehnſtuhl am Fenſter, in der 
einen Hand einen Becher mit köſtlichem, ſüßen Wein — in 
der andern ein Bisquit, das ſie in den Wein tauchte. Ihr 
alter Kopf war dumm und leer. Da — plötzlich — drang 
ein greller Lichtſchein zu ihr durchs Fenſter: rot, blau und 
gelb —, noch einmal ſperrte ſie die alten Augen weit auf. 
So etwas Schönes hatte ſie noch nie geträumt —, das war 
wohl das Paradies, das ſeine Pforten für ſie aufſchlug! 


Sie verſuchte, ſich zu erheben, fiel aber in den Stuhl 


zurück, und ihr Geiſt verließ für immer den vertrockneten 


Körper, während die dudelnden Töne eines Leierkaſtens 
wie Engelgeſang in der letzten Sekunde an ihr Ohr 
drangen 


Durch unvorſichtiges Umgehen mit Feuer 


können wir unfer Heim, unſere Arbeits. 
ſtätte verlieren — Darum Vorſicht! 


LILLA „© 
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—— EO O EE WE W REKE, 


ELT DES FILI 


BEILAGE DER LODZER VOLKSZEITUNG 


— 


„Sturm über Afien“. 


Der neue Nuſſenfilm im „Splendid“. 


Rauh, ſtruppig und zerzauſt, weltfern wie ihre Berg⸗ 
ſteppen, iſt auch das Leben der mongoliſchen Wüſtenſöhne. 
Pelzwerk, Viehherden, dürftiger Ackerbau ſind „Exiſtenz⸗ 
mittel“ im zähen Kampfe um das Daſein. Und wenn man 
Bid hat, gibts manchmal auch reiche Beute. Ein junger 
Jäger hat einen Silberſuchs erlegt, ein höchſt ſeltenes Er- 
eignis in dieſen weiten Wüſten. Er reitet nach der fernen 
Stadt, um das Fuchsfell zu verkaufen. Es iſt ein wert⸗ 
volles Stück, 500 Silberſtücke hofft er als Erlös. Doch der 
weiße Pelzhändler betrügt ihn um fein Gut, bei dem ent⸗ 
ſtandenen Streit greifen weißgardiſtiſche Truppen ein und 
treiben das Voll mit Maſchinengewehrfeuer auseinander. 
Der Jäger muß in die Berge fliehen. In dieſer Zeit findet 
ein großes religiöſes Fejt ſtatt, an dem auch der weißgardi⸗ 
ſtiſche General teilnimmt. Kurz zuvor aber gibt er Befehl, 
Viehherden zu requirieren. Während die Gläubigen ihrer 
Gottheit Weihrauchopfer bringen, wird das Vieh zuſam⸗ 
mengetrieben. Aber wie Berggeiſter erſcheinen die wach⸗ 
ſamen Gelben: „Raum für alle hat die Erde, was verfolgſt 
du meine Herde!“ Die Soldatenabteilung wird zuſam⸗ 
mengeknallt, nur einige können ſich retten. Der General 
übt ſtreng Gericht. Einige Mongolen werden gefangen ge⸗ 
nommen und kurzerhand wie Hunde über einer Bergſchlucht 
niedergeſchoſſen. Darunter auch unſer Jäger. Da entdeckt 
man aber aus einem alten Dokument, daß er ein wirklicher 
Nachkomme des großen Dſchingis⸗Khan iſt. Der Name 
dieſes berühmten Mongolenführers übt noch heute ſugge⸗ 
ſtive Macht auf die gelben Steppenſöhne aus. Das zer⸗ 
ſchundene Fleiſchbündel wird aus der Schlucht geholt und 
— notdürftig zuſammengeflickt. Es gibt noch einmal einen 
Menſchen daraus und dieſen Menſchen wird man brauchen. 


„Durch dieſen Abkommen des großen Dſchingis⸗Khan hofft 
man ſich die Mongolei untertänig zu machen. Alles ſcheint 


gut zu gehen. Der kommende Mongolenprinz läßt alles 
mit ſich geſchehen. Da rennt einer ſeiner Stammesbrüder 
in wilder Flucht vor der Soldatenknute ins Zimmer und 
wird kurzerhand niedergeknallt. Jetzt aber bricht die fo 
lange gebannte Glut hervor. Wie eine Furie ſtürzt der 
zukünftige „Prinz“ auf ſeine Umgebung los, alles wird 
umgehauen, niedergeriſſen, das wilde Volk erhebt ſich gegen 
die Tyrannen, endloſe Reiterſcharen jagen über das Land, 
die Natur kommt zu Hilfe, ein ungeheurer Wüſtenſturm 
bricht aus. Menſchen, Pferde, Steine, Bäume, in hölli⸗ 
ſchem Wirbel fegt der Sturm über Aſien, treibt die 
fremden Machthaber zu Tod und Teufel. 

Das iſt kurz das Geſchehnis in dieſem Ruſſenfilm. Die 
Geſchichte ſoll ſich wirklich ſo oder ähnlich zugetragen 
haben, als die weißgardiſtiſchen Truppen (auf engl. An⸗ 
weiſung) 1920 die Mongolei beſetzt hielten. Von dem 
Eindruck und dem Wert des Filmes kann man ſich aber 


* erft ein richtiges Bild machen, wenn man ihn geſchaut hat. 


Abgeſehen von der künſtleriſchen und techniſchen Vollen⸗ 
dung, die bei einem Regiſſeur wie Pudowlin ſelbſtverſtänd⸗ 
lich iſt, ſtellt der Film neben ethnographiſchen und wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Dokumenten ([die religiöſen Maskentänze der 
Lamas, das Prieſterfeſt u. a.) ein kulturgeſchicht⸗ 
lich es Zeugnis für den Regiſſeur des Films dar. Aus 
anderen Bildern war ja ſchon erſichtlich, daß der ruſſiſche 
Film das Starprinzip beiſeite gelaſſen und das Geſchehen 
ſelbſt und das Erlebnis der Maſſe in den Vordergrund ge⸗ 
rückt und zur Hauptſache gemacht hat. Pudowkin aber 
hat in dieſem Film erreicht, was ſonſt wenig oder gar nicht 
in der Literatur erreicht wurde: Er hat uns bewieſen und 
überzeugt, daß auch dieſe Gelben Menſchen ſind und 
wie wir auch dieſen großen Menſchheitstrieb zu recht ver⸗ 
ſpüren: ſich frei zu fühlen von jedweder Unterdrückung. 
Und wir, die wir uns als weiße Kulturträger ſo oft erhaben 
fühlen, nehmen Partei für dieſe Mongolen, fühlen mit 
ihnen als mit Menſchen gegen die weißen Unterdrücker. 
Man hat dieſes Werk des genialen Ruſſen den „Film von 
der Befreiung der Völker“ genannt — und man hat nicht 
zu viel behauptet. Auch iſt nicht zu viel gewagt, wenn man 
sagte, um dieſen Film allein könnte man die ganze Filmerei 
der letzten zwei Jahre hingeben — es bliebe immer noch 
genug übrig. ; 

Es ijt anerkennenswert, daß das „Splendid“. 
Lichtſpielhaus wohl als einziges Kino in Lodz uns ab und 
zu dieſe Ruſſenfilme vorführt. Nicht nur der feinſinnige 
Filmfreund wird ſich daran begeiſtern, auch die breite 
Maſſe des Publikums — und das iſt bei weitem wichtiger 
— lernt unterſcheiden und abwägen, und hat Gelegenheit, 
fih zu bilden, ſpezifiſch in dieſer und auch in ſo manch an⸗ 


derer Hinſicht. Das ausverkaufte Haus beſtätigt, daß man 
dafür Verſtändnis hat. 


Die Muſik hat diesmal einen 
ichmeren Stand. Wohl ijt jie redlich bemüht, mit dem un- 
widerſtehlichen Bildrhythmus Schritt zu halten, aber in 


den Schlußſzenen geht ihr wie dem Zuſchauer der Atem 
aus, da ſind die Bilder ſelber brauſende Muſik. 

Es iſt deshalb nur zu wünſchen, daß der Film recht 
lange laufen wird, damit ihn ſehr viele ſehen. Er lohnt 
es in jeder Hinſicht, und wenn man einen Film geſehen 
haben muß, fo ift es „„Sturm über Aſien“ vor allen. 

riz. 


Wie Budowiin den Film machte. 


Der Einbruch der Kameraleute in die weiten mongo⸗ 
liſchen Steppen wurde von den Eingeborenen zunächſt als 
ein Anſchlag auf ihre heiligſten Güter mißtrauiſch beob⸗ 
achtet. Die Lamas erhoben feierlich Einſpruch gegen dieſe 
Ketzereien der Weißen. Der Widerſtand ſchwoll zur leiden⸗ 
ſchaftlichen Fehde an, als die ruſſiſche Expedition in Guſ⸗ 
ſino⸗Oſerſt eintraf, um im dortigen Dazzan (Burſaten⸗ 
kloſter) das heilige Maskenfeſt „Zam“ zu filmen. 

Im Kloſter entbrannte eine wahre Revoluton: zwei 
Tage fang ftritten die älteren Mönche gegen ihre jüngeren 
Kloſterbrüder, die fih in ihrem „jugendlichen Leichtſinn“ 
geneigt zeigten, den Fremdlingen den Zutritt zu den aller⸗ 
heiligſten Myſterien zu geſtatten. Da endlich griff — auf 
einen Wink von Moskau — die mongolo⸗burjatiſche Ne- 
gierung hilfreich ein, die den Großmeiſter dieſes tibetani⸗ 
ſchen Jeſuitenordens — Chambol⸗Lama — umzuſtimmen 
wußte. Die plötzliche Gunſt und Gnade des Chambol- 
Lama ging fogar jo weit, daß er das Zam⸗Feſt, welches al- 
jährlich am 26. Juli gefeiert wird, angeſichts des Filmfie⸗ 
bers der bereits zur Abreiſe rüſtenden Ruſſen ſchon einige 
Tage vor dem Termin zelebrieren ließ! Nichtsdeſtoweni⸗ 
ger beteten und ſchaukelten die Lamas genau fo inbrünſtig 
und die Ekſtaſe ihrer Tänze war ebenſo gottestrunlen wie 


am Großen Tag. Das ganze Ritual wurde bis ins ein-“ 
zelne vorgeführt, ja auf Wunſch des Operateurs, A. Gos | 
lownja, mußten einige Szenen „abgeblendet“ und wieder“ 


holt werden. 


Es ſchien fajt, als ob dieſe Lamas in ihrer religiöſen 


Raſerei einer jähen Filmhypnoſe verfallen wären, — au 


die Prieſter ſelbſt empfanden ihr Gebaren als ein uner⸗ 


gründliches Teufelswunder: vier Tage lang, nach dieſem 
„Zam“, veinigten die Lamas ihre Seelen durch Buße und 
Faſten von der Sünde dieſes Wahnfeſtes. Erwähnt fet 


noch, daß Chambol⸗Lama am Vorabend dieſer Außenauf⸗ 


U 


nahmen die Welt der Geijter um ſchön Wetter angefleht 


hatte, was von dem Himmel Aſiens prompt gewährt wurde. 


Höchſt intereſſant ift, wie das überwältigende Bild des 
Maſſen⸗Reiterſturms durch die mongoliſche Steppe zuſtande 


łam. Auch da hat die Regierung in Werchne⸗ÜUdinſt die 


Mitregie geführt. Sie ließ durchs ganze Land die Nach- 


richt verbreiten, daß an einem beſtimmten Tage in der 
Baroiſker Steppe Pferderennen, Ringkämpfe und die Lana 


dung eines Flugzeuges ftattfänden. Die Ausſicht auf dieſe 
ſchon am 


verlockenden Dinge übte ihre Zauberwirkung: 
Abend vorher kamen etwa 3000 mongoliſche Reiter aus 
allen Windrichtungen angeſprengt, um dem Schauſpiel bei⸗ 
zuwohnen. 
Originell 
mit ſeinen mongoliſchen Komparſen. Den Leuten vom 
Burjatenſtamm mußte jede Situation, jede Epiſode zunächſt 


war die Arbeit des Regiſſeurs Pudowkin 


4 


4 


rg 
U 


eindringlich vorerzählt, den Chineſen dagegen vorgeſpielt 


werden, — um ſie in den Vorſtellungskreis des Miterlebens 
zu ziehen und dadurch zur Nachahmung und Mitwirkung 
anzuſpornen. 

Der Hauptdarſteller dieſes Films ijt der Schaufpieler 


y 


und Regiſſeur Inkiſhinow, ein Vollblut⸗Mongole. Dieſer 


mongoliſche Jannings ijt bei Meyerhold in Mostan in die 


JJ 


Lehre gegangen. Für die Rolle des Bair, die auch an bie | 
körperliche Gewandheit des Geſtalters ganz außerordent? 
liche Anſprüche ſtellt, hat Inkiſhinow ein halsbrecheriſches 


Training durchgemacht und ſo eine Leiſtung von echter 


Naturkraft und hinreißender darſtelleriſcher Jutenfttät zus | 


ſtande gebracht. 


— . P 0 ˙— Ä VU ETC BEREITETE TEE 
ſchmack überhaupt erſt anzureizen und groß zu ziehen. Die 


Die Nuſſen über den ruſſiſchen Film. 


Gelegentlich einer Unterredung hatte ſich der Regiſſeur 
des „Gelben Paß“ (ſeinerzeit auch in Lodz gezeigt), der 
„jak F. Dzep über das ruſſiſche Filmweſen wie folgt ge- 
äußert: 

„Dieſe Freiheit, dieſes Nicht⸗Rückſicht⸗nehmen⸗müſſen 
auf Produktionsverträge, perſönliche Beziehungen, Propa⸗ 
gandaglanz Gagenhöhe iſt für uns ruſſiſche Regiſſeure na- 
türlich ein gewaltiges Prae. Wie erleichtert iſt uns die 
Arbeit mit unſeren ruſſiſchen Spielern, die durch keine 
Staraufmachung dünkelhaft und launiſch, durch keine Se⸗ 
rienproduktion überroutiniert geworden find. Denn es 
gibt bei uns eben keine Starpolitif. Die Fore- 
rung unſeres Staates und unſeres Volkes lautet: Ge- 
meinſchaftsarbeit für die Gemeinſchaft. 
Und wir beugen uns dieſer Forderung nicht aus politiſchem 
Opportunismus, ſondern weil die letzten zehn Jahre voll 
gewaltigen Lebens und Erlebens ringsum uns faſt unmerk⸗ 
lich, Schritt um Schritt, Atom um Atom, zu Bürgern des 
neuen Reiches wandelten. Ich bin kein parteiorganiſierter 
Sſowjetruſſe, aber ich vermag nach dieſen zehn erjchiittern= 
den, umwälzenden Jahren gar nicht mehr anders zu denken 
und zu fühlen, als aus dem ſoſeienden ſſowjetruſſiſchen Ge⸗ 
danken⸗ und Gefühlsbereich heraus. Vieles, was in un⸗ 
ſeren Filmen hier und anderswo als Propaganda gedeutet 
wird, iſt gar kleine bewußte Propaganda, ſondern die ab⸗ 
ſichtsloſe Schilderung der heutigen Lage. Da 
aber unſere Lage, unſere ſozialen, wirtſchaftlichen und ethi⸗ 
ſchen Probleme ſo gänzlich verſchieden ſind von den Inter⸗ 
eſſen der übrigen Welt, ſo iſt wiederum für uns unendlich 
ſchwer, mit europäiſchen oder amerikaniſchen Geſellſchafts⸗ 
filmen in innere Fühlung zu kommen lentgegen der übli⸗ 
chen Weltgeltung neigen wir übrigens mehr zum deutſchen 
denn zum U. S. A.⸗Film, da eben das vollkapitaliſtiſche 
Amerika uns noch ferner ſteht als das anders organiſierte 
Deutſchland). Die innere Umwälzung des ruſſiſchen Men⸗ 
ichen ift wohl radikaler und weitgehender geweſen, als man 
ſie ſich außerhalb vorſtellt. Da iſt z. B. die „Schönheit“. 
Den Leinwandruhm einer Reihe europäiſcher und ameri⸗ 
kaniſcher Stars begründete ausſchließlich das gefällige 
Gleichmaß ihrer äußeren Erſcheinung. In uns — und das 
ift nicht nur der Regiſſeur, ſondern ebenſo der Muſhik — 
wird jedoch ſelbſt die ſchönſte und anmutigſte Darſtellerin 
nur ein ablehnendes Mißbehagen erwecken, wenn ſie ihrer 
Rolle nicht innerlich gewachſen ift; Schönheit, das it für 
uns menſchlich leerer Schein, filmiſch Vertuſchung. Selbſt 
der Analphabet von einſt iſt von vornherein von ſolcher 
Filmeinſtellung erzogen, da unſere Produktion im ſteten 
Willen zur Qualität von vornherein vermied, 
durch die Vorſetzung ſchlechter Beiſpiele den ſchlechten Ge⸗ 


außerordentlich gewachſene Verbreitung des Theaters — 
von Tairoff (Tairoff ijt Leiter des Most. Kammertheaters, 
d. Red.), über all die Studios bis zu den Wanderbühnen 
— leiſtete trotz einer anderen äſthetiſchen Ebene wertvolle 


Vorarbeit für das gedankliche Verſtehen und das optiſche 


Empfinden. Uns tönt heute ein impulſives Echo aus der 
Maſſe entgegen, das uns in ſteter Rückwirkung zu Neuem, 
Beſſerem ermuntert. Wir können im Techniſchen viel von 
der Welt lernen, aber vielleicht haben auch wir einiges zu 
ſagen.“ 


Nachrichten. 


Ufa und Klangfilm. Die Ufa meldet: Die feit Monaten 
zwiſchen der Ufa und der Klangfilm G. m. b. H. im Fluſſe 
befindlichen Verhandlungen haben zur Unterzeichnung eines 


Vertrages geführt. Die Ufa wird auf ihrem Gelände in Neu⸗ i 


babelsberg vier große, moderne Tonfilm⸗Ateliers errichten, 
deren Aufnahme⸗Apparaturen die Klangfilm G. m. b. H. Ties 
fert. Ferner wird Klangfilm die Ufa⸗Theater mit Klangfilm⸗ 
Wiedergabe⸗Apparaturen unverzüglich ausrüſten. Der zwi⸗ 


ſchen Ufa und Klangfilm abgeſchloſſene Vertrag ſieht eine enge 


Zuſammenarbeit auf tonwiſſenſchaftlichem Gebiete unter tate | 


kräftiger Mitarbeit der Firmen ACG. und Siemens vor. Die 
Ufa wird mit ihrer Tonfilm⸗Produktion bereits in acht Tagen 
beginnen. Hierfür ſteht ihr das gegenwärtige Klangfilm⸗ 


Atelier zur Verfügung. Eines der Ateliers in Neubabelsberg + 


wird in etwa drei Wochen eingerichtet fein. Mit dem Bau 
der vier Tonfilm⸗Ateliers, die zu den größten europäiſchen 


Anlagen ihrer Art zählen werden, wird dieſer Tage begon⸗ 


nen. Die Inbetriebnahme ſoll bereits Anfang Juli erfolgen. 


Gefilmte Bücher. Um wertvolle Bücher, die nur in wes 
nigen oder gar nur einem einzigen Exemplar vorhanden ſind, 


vor Beſchädigung durch häufigen Gebrauch und Transport 


zu bewahren, hat die Berliner Staatsbibliothek einen neu⸗ 


artigen Filmapparat in Betrieb genommen, mittels deffen T 


die einzelnen Seiten der Bücher auf einem Filmſtreifen photo⸗ 


graphiert werden können. Mit Hilfe eines kleinen Projet 


tionsapparates Tann die gewünſchte Seite vergrößert wieder 
gegeben werden. 


Rentable Geiſtesgegenwart. Eine engliſche Film⸗Expe⸗ 


dition in der Sahara machte kürzlich Aufnahmen, die den 


Ueberfall auf eine Karawane durch Beduinen zeigen. Zum 


Schluß mußte ein Karawanenwagen aus Pappmache in "Slam 


men aufgehen. Die in der Dunkelheit aufleuchtende Flamme 
zog einige Raubtiere in die unmittelbare Nähe des Feuers. 
Die jäh unterbrochene Filmaufnahme wurde aber trotzdem 
ſortgeſetzt, indem der Regiſſeur die Abwehr der eindringenden 
Tiere durch die Begleitmannſchaften der Karawane mit vor⸗ 
bildlicher Geiſtesgegenwart kurbeln ließ. Der dadurch erſtan⸗ 
dene Filmſtreifen [off den Mittelpunkt eines nunmehr neu zu 
ſchreibenden Films bilden, deſſen Echtheit ziemlich groß wer⸗ 
den dürfte. 
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„it keine Rettung mehr hienieden . 


fremd und unverſtändlich. 


Ne. 101 (Beiblatt) 


Das Erlebnis der Bühne 


So bin ich, ein Sieb zehnjähriger, aljo Statift an 
einem großen Theater der Meſſeſtadt von Niſhni⸗Nowgorod, 
berdiene zwanzig Kopeken am Abend und ſtrenge mich an, 
einen Indianer und einen Teufel in dem Drama „Chriſtoph 
Kolumbus“ zu mimen 

Von hinten geſehen machte das Innere des Theaters 
einen ſehr üblen Eindruck auf mich. Ich entſinne mich noch, 
wie auf der geräumigen Bühne, dem ſchwarzen, von feuchtem 
Dunkel erfüllten rieſigen Loche gerade gegenüber, ein dicker 
Menſch wie beſeſſen ſchimpfte und wie ein Hirt ſeine Schafe 
ar ung Bengels — laut keifend aus einer Ede in die andere 
hetzte: 

„Verreckte Krokodile, ihr! Ihr macht mich tot! Das ſollen 
Indianer ſein? Und Teufel? Bären ſeid ihr, aber keine 
Teufel!“ 

Ich hatte allerhand über die Entdeckung Amerikas ge⸗ 
leſen — und die Teufel lamen mir höchſt überflüſſig vor Das 
Buch von Prescott erwähnte ſie jedenfalls nicht. Auch Mayne 
Reid und Aimand kannte ich und bildete mir ein, eine leid⸗ 
liche Vorſtellung von Rothäuten zu haben. Ich bemühte mich 
alfo, auf der Bühne fo zu gehen, wie amerikaniſche Indianer 
in den Büchern der erwähnten berühmten Schriſtſteller gehen. 
Aber meine Bemühungen reizten unſeren Lehrer nur noch 
mehr. Er ſchrie mich zornig an: 

„Hör mal, du Langer, da, du vertrockneter Zwieback, ver⸗ 
dammter Violinbogen, du babyloniſche Rute! Du machſt mich 
tot, du hanna Geſtelle!“ — — — 

Bei der Vorſtellung ſchritt ich trotzdem einher, wie nach 
meiner Anſicht ein anſtändiger Indianer gehen mußte, und 
viekte eifrig mit der Holzſpitze meiner Lanze die plumven 
Spanier in die Bäuche. Das machte denen hinter den Kuliſſen 
war einen Mordsſpaß; aber der zweite Regiſſeur war ſehr 
unzufrieden mit mir. 

Ich fühlte mich ſonſt ziemlich blöd bei der Geſchichte, halb 

wie wach und halb wie im Traume. 
Nach allen Seiten ſich ſtreckend, ſchwebte vor mir ein ries 
figer, ſchwarzer, mit Menfchentöpfen wie mit Melonen voll» 
geſtopfter Sack. Dieſe zahlloſen Köpfe waren anſcheinend alle 
blind; nur hier und da leuchtete auf dem runden Fleck eines 
Geſichts ein Paar überflüſſige Augen. — Ans dieſem Sack 
ſtrömte ein ſeuchtwarmer Geruch auf die Bühne. Und ine 
mitten der gruſeligen Stille hörte man manchmal Huſten, 
Füßeſcharren oder Stuhlknarren. 

Der Zuſchauerraum weckte in mir einen ſeltſamen Ver⸗ 
gleich mit einem riefigen, tiefen Grab, in dem Maſſen von 
Menſchen genau reihenweise nebeneinander liegen. — — — 

Das unheimliche Gefühl war noch ſtärker bei der Probe, 
wenn die ſchwarze Leere des Saales der halbdunklen Bühne 
abgrundtief, öde entgegengähnte. 


Dieſe Leere glotzte uns ſtumm an; und es war nun felt- 
ſam, Leute vor ihr lärmen, lachen und ſchreien zu hören. Die 
Stimmen klangen ſo unnatürlich laut, alle Menſchen ſprachen 
abſurde Worte, machten verdrehle Bewegungen und fuchtelten 
ieh ien Armen wie ängſtliche Blinde, bie nach einem Halt 
Reben dez Alpdrud wurde noch ſchlimmer durch die wirren 
ſchönen cy Schaufpieler. Da ſchreitet ein Menſch mit einem 
im DA d tengeſicht über die Bühne, eine erloſchene Pfeife 
au unde, er ſpreizt die Arme, als ſchwimme er durch das 
valbdunkel, und brummt: 

POR n Sie Haben mic an den Rand des Verderbens 
f I. a3? Aha, Verje. Jawohl, ich weiß, für mich 


zakk tauchen hinter den Kuliſſen auf, Leute kommen und 
; i ) 5 hinter der Szene werden Nägel in trockenes 
Holz gehämmert irgendwo quietſcht etwas unangenehm. 
7 Mitten auf der Bühne ſteht ein Herr im Paletot und 
Zylinder, runzelt die Stirn, wirft die dicken Lippen auf und 
ruft dem Souffleur mit wohlklingender, ſchöner Stimme zu: 
„Was? Kann nicht hören! Lauter! Was? Red nicht 
erſt! 2 sicht e nur jo, Satan?“ 
„Heberall zieht es“, antwo r mit Recht ei z 
dener jibe Dalit rtete ſehr mit Recht eine hoch 
in anderer Menſch mit verſofſenem Geſicht ſitzt ſchwer 
betrunken und ſtruwelig abſeits, e SA 110 N 
Hin und wieder fährt er erſchrocken zuſammen und fragt: 
„Wer? Ich? Was? Ach, du lieber Gott! Verflucht ...“ 
Alles war ſo unverſtändlich und oft abſtoßend; aber ob⸗ 
wohl alles vor meinen Augen ausgedacht und eingeübt wurde, 
packte mich doch manchmal dieſes gemachte, falſche Leben mit 
derartiger Gewalt, daß ich ſelbſt mit weit herausgedrückter 
Bruſt und mit großen Schritten wie ein Hahn einherſtolzierte, 
im Baßton ſprach, die einzelnen Worte abhackte und mir 
d die Stirn rieb, wie es einer unſerer Schauſpieler 
A. Leider hielt mich meine Rolle meiſt hinter den Kuliſſen. 
Dort mußte ich hören, wie der Held, der ſich eben noch in 
Krämpfen zu Füßen der Vielgeliebten gewälzt hat, ſie an⸗ 
ſchnauzte: À 
„Verflucht nochmal, warum Haft du wieder überall Sted- 
nadeln an dir, wo keine hingehören?“ 
„Und der edle Vater, der auf der Bühne gerade feine un⸗ 
glückliche Tochter beweint, faucht ſie jetzt fingerdrohend an: 
1 du ſchon wieder deine Rolle nicht, dummes 


Lächelnd engegnete ſie: 

„Oh, du haſt ſo wundervoll geſpielt, daß ich vor Schreck 
alles vergeſſen habe.“ 

zGeht dich gar nichts an, wie ich ſpiele.“ 
4 Das dumme Balg ift eine kleine, ſchlanke, ſehr worttarge, 

auäugige Schauspielerin. Sie beobachtet alles mit zuge⸗ 

kniſſenen Augen, als wären ihr alle Menſchen und Dinge 
E Ihr Gang ift behutſam wie der 
einer Katze. Einmal traf ich ſie in einem dunklen Winkel 
1 der Szene, ſie ſchmiegte ſich an die Wand, bedeckte die 
Augen mit den Händen und weinte leiſe. Ein baar Tage vor⸗ 
her hatte fie die Esmeralda fo rührend geſpielt, daß ich mich 
auf ewige Zeiten in ſie verliebte; und als ich ſie jetzt weinen 
ECA 555 e e ſelbſt in zornige Tränen ausge⸗ 
> hatte auf y i idi rau⸗ 
Kid e dąc uf ihren Befehl ihren Beleidiger grau 
, In Mariä Himmelfahrt ſpielten wir zweimal, vormellags 
eine Feerie, abends „Die alte Zeit in Salgira. In er Puuh 


— — —ꝛ — a w w aÁ 


„Torze: Volkzeitung“ — Sonntog, 14 April 1925 


Wie ich zum Theater gehen 


wollte. / Von Maxim Gorki. 


nem Koſtüm als Amtsſchreiber ſehr mager und kläglich tom) 
ausſah, die Zimmerleute mit allerhand Scherzen und Witzen 
und lud ſchließlich alle ohne Unterſchied nach der Vorſtellung 
zu Pelneni (Fleiſchklößen) in eine Schenke auf „Veski“ ein. 
Die Dame meines Herzens im grellfarbenen Sarafan, auch 
beſchwipſt, ſaß trällernd und lachend auf einem Seilhaufen. 

Ich bemerkte nicht, wie jemand an dem Seil zupfte, ich 
ſah nur, wie ſie plötzlich erſchrocken die Arme hochwarf und 
dann lang auf den Rücken fiel; ich ſah ihre hoch in die Luft 
geworſenen Beine und die vor Schreck unnatürlich großen 
Augen. Im nächſten Augenblick warf ſie ſich raſch und behend 
auf die Seite, ſprang hoch und brach zornig in eine Flut der 
gemeinſten, ſchmutzigſten Schimpfworte aus. , 

Wüſtes Gelächter erdröhnte ringsum, alle brüllten vor 
Vergnügen wie wilde Tiere. Sie blickte ſich um, ſchoß auf 
einen kleinen, als Burſche von Kaſchira koſtümierten Schau⸗ 
ſpieler los und hieb ihm eine gewaltige Ohrfeige. Die an⸗ 
deren packten ſie, ſchüttelten ſie roh und ſchleppten ſie in die 
Garderobe. 

Ich aber fühlte düſteren Schmerz im Herzen, und alles 
um mich herum war mir plötzlich widerwärtig. Ich beſchloß, 
das Theater zu verlaſſen — und ging zur ſelben Stunde. 


Der Blummenftrauß. 


Ein Schülerſtreich. 
Von Carl Heinrich Schultz (Lodz). 


Im Schülerheim des deutſchen Lehrerſeminars zu X. 
in Polen herrſchte die vorſchriftsmäßige Abendſtille. Zehn 
Uhr war vorüber, und um dieſe Zeit ſollten ſämtliche Zög⸗ 
linge zu Bett ſein. 

Im Saale 11, wo ſechzehn Zöglinge der unterſten Klaſſe 
untergebracht waren, hörte man bereits mehrſtimmiges melo⸗ 
diſches Schnarchen. Nur die Inhaber von zwei benachbarten 
„Pritſchen“, wie bie Seminariſten ihre nicht gerade daunen⸗ 
weichen Lagerſtätten nannten, ſchienen an Schlaf nicht zu 
denken. Auf jeder dieſer „Pritſchen“ lag je ein ſechzehnjähri⸗ 
ger Seminariſt. Sie hießen Fritz Walter und Otto Fritſch 
und waren, wie man zu ſagen pflegt, unzertrennliche Freunde. 

Fritz hatte alle Urſache, nicht zu ſchlafen, denn ex war 
verliebt. Das ift zuweilen Grund genug zur Schlafloſigkeit. 
Und in dieſer Nacht war der Grund ganz beſonders triftig: 


Alma, Fritzens Angebetete, hatte morgen Geburtstag, und da 


ein Seminariſtenbeutel die Gewohnheit hat, an chroniſcher 
Leere zu leiden, jo hatten die beiden Buſenfreunde, oder rid- 
tiger Otto, der zu allerhand ausgefallenen Streichen geradezu 
genial veranlagt war, den Plan ausgeheckt, Alma mit einem 
Blumenſtrauß zu überraſchen. 

Da aber, wie bemerkt, jede Anſpielung von nervus 
rerum fehlte, mußte man den Blumenſtrauß unentgeltlich 
zu erbeuten ſuchen. Das war nach Ottos Plan ganz leicht: 
In des Direktors Garten ſtanden prächtige Anemonen, Geor⸗ 
ginen, Reſeda und anderes Unkraut. Wenn nun im Saale 11 
alles ſchlafen würde, wollte man zuzweit in den Garten 
ſchleichen und dort das nötige beforgen. 

Gegen elf Uhr kleideten ſich die beiden Verſchworenen 
leiſe an und gelangten durch die Hintertreppe glücklich in den 
Garten. Mit dem Taſchenmeſſer hantierend, hatten ſie in zehn 
Minuten alle drei Blumenbeete des Direktors ruiniert und 
den Strauß zuſammengebunden. } 

Es war eine freundliche helle Spätſommernacht. Bei 
gutem Wetter pflegte der Seminardireltor, nachdem er ſich 
verſchiedenerlei Lektüre einverleibt hatte, um dieſe Zeit noch 
ein bißchen im Garten umherzuſchlendern. Dieſer Gewohn⸗ 
heit blieb er auch heute treu. 

Gerade hatten die jugendlichen Verbrecher ihr ruchloſes 
(das Wort iſt bei duftenden Blumen freilich ein wenig depla⸗ 
ateri) Werk beendet, als der Direktor in den Garten trat. Db- 
wohl er reichlich kurzſichtig war, bemerkte er ſofort die van⸗ 
daliſche Verwüſtung. Und ba... ba jtanben ja in der Nacht⸗ 
helle zwei Geſtalten, die ſich hinter einem Strauch zu verber⸗ 
gen ſuchten. Wer mochte das nur ſein? Erkennen konnte er 
ſie nicht, was bei Brillengläſern „Dioptrie 12“ leicht begreif⸗ 
lich iſt. Doch ſo ſchlau war der Direktor auch, daß er ſich das 
nicht anmerken ließ. Daher rief er: 

„Kommen Sie nur heraus, ich habe Sie ja ſowieſo er⸗ 
kannt!“ (Was natürlich Schwindel und eines Seminardirek⸗ 
tors gar nicht würdig war.) ; 

Damit ſchritt er auf fie zu. Doch die beiden Schlingel 
zogen fih hinter einen noch dichteren Johannisbeerſtrauch 
zurück, in dem ſie auch ihren Blumenſtrauß verbargen, der 
am nächſten Tage hersangeholt wurde. Und auf einmal — 
hui! — jagten ſie wie der Wind an dem Direktor vorbei, der 
Ausgangspforte zu. Freilich hatte der Direktor Ottos Aermel 
erfaßt, doch mit einem Ruck hatte der Bengel ſich freigemacht 
— und im Nu waren die beiden die Treppe hinaufgeſauſt. 


Wie eine Lokomotive puſtete der Direktor hinterdrein. 


Doch ſchon waren die beiden Jungen in Zimmer 11 und 
wären ſicher ganz unangetaſtet davongekommen, wenn ſie in 
der Haſt die Tür nicht halboffen gelaſſen hätten. 

Raſch entkleideten ſie ſich und ſchlüpften unter ihre 
Decken. Fritz hatte nicht einmal ſeine Socken ausziehen kön⸗ 
nen, da er hörte, daß im Korridor bereits Bewegung war. 

Als der Direktor oben angelangt war, bemerkte er bald, 
daß die Tür von Zimmer 11 nicht geſchloſſen war. Er 
brauchte daher die Miſſetäter nicht lange anderswo zu ſuchen. 
Als er eintrat, herrſchte im Raum völlige Stille. Nur tiefe 
Atemzüge und zuweilen ein mehr oder minder leiſes Schnar⸗ 
chen verkündeten, daß das Zimmer nicht unbewohnt war. Der 
Direktor machte Licht, ſchritt die Bettreihen entlang, blickte 
forſchend in jedes Geſicht — — doch konnte er nichts verdäch⸗ 
tiges wahrnehmen: alle ſchliefen. Da ſchritt er hinaus, um 
den Heimdiener zu rufen und eine eingehende Unterſuchung 
durch uführen. ; 

Fritz und Otto 


zitterten unterdes und bemühten ſich, 


ruhig zu atmen, was ihnen nach dem eiligen Lauf nur mit 


Mühe gelang. 

Da kam auch ſchon der Direktor mit dem Heimdiener 
zurück. : 
Hier mit dem eriten Bett wollen wir beginnen.“ ſprach 


erheiterte der ſtark angeſäuſelte Andrejew-⸗Burlak, der in jei- das Seminaroberhaupt: „Wecken Sie den jungen Mann.“ 


» 


— 


Was intereſſiert die jungen Zeitungsleser? 


Das pädagogiſche Seminar der Univerſität Köln hat 
eine Enquete über die Frage: Was lieſt die Jugend in 
der Zeitung? veranſtaltet. Es ergab fih, daß 36,5 Proe 
zent der Knaben und 27 Prozent der Mädchen im Alter 
von dreizehn bis vierzehn Jahren illuſtrierte Zeitſchriften 
leſen. 19 Prozent der Knaben und 23,5 Prozent der 
Mädchen dieſes Alters leſen religiöſe Zeitſchriften. Aber 
das religiöſe Alter geht raſch vorüber. Von den Fünf⸗ 
zehn⸗ bis Siebzehnjährigen beſchäftigen ſich nur noch 1,8 
Prozent der Jungen und 3,4 Prozent der Mädchen mit 
religiöſen Zeitſchriften. In dieſer Altersſtufe verſchlingen 
die Burſchen die Sportzeitungen und den Sportteil der 
Tageszeitungen, die Mädchen bevorzugen den Roman und 
das Feuilleton. Für die Witzblätter haben auffallender⸗ 
weiſe die Mädchen das größere Intereſſe. Den politiſchen 
Teil der Tageszeitungen leſen 13 Prozent der männlichen 
Jugend und nur 3,5 Prozent der weiblichen. Die Tages⸗ 
chronik in den Zeitungen verfolgen 29 Prozent der Kna⸗ 


ben. Die Mädchen bevorzugen Naturaufnahmen (30,4 
Prozent), Bilder von Künſtlern und Schauspielern und 
Modebilder. — Es wäre intereſſant, hierzulande eine 


ähnliche Enquete durchzuführen. 


„Herr Schulze, Herr Schulze,“ rüttelte der Diener den 
Schläfer. 

Erſchrocken fuhr der Angeredete auf 
ſchlaftrunkenen Augen. Da erblickte er den Direktor 
ſprang aus dem Bett. 

„Wa —, was . . .“ brachte er blöde heraus. 
| „Waren Sie nicht im Garten geweſen?“ 

„Garten? Nein. Das heißt ja — vormittags.“ 

„Nein, nicht vormittags, ſondern jetzt, am Abend.“ 

„Nein, ich, ich,“ — er gähnte — „haaabe geſchlaaaafen.“ 

„Na, legen Sie ſich wieder. .. Den nächſten,“ ſprach der 
Direktor. 

„Herr Neumark,“ weckte der Diener den zweiten Semi⸗ 
nariſten. 

Das gleiche Ergebnis. Und ſo beim Dritten, Vierten, 
Achten. Endlich kam die Reihe an Otto. 

„Herr Fritſch ...“ 

Olto tat, als höre er nichts. 

„Herr Fritſch, ſtehen Sie auf.“ 

„Eeehm ... Laß’ mich in Ruhe, Heinrich .. Mach 
leine Dummheiten und laß! mich ſchlafen,“ damit drehte fih 
Otto auf die andere Seite. 

„Laſſen Sie ihn ſchlafen,“ ſprach der Geſtrenge: „er kann 
es nicht geweſen ſein, er iſt ja ganz ſchlaftrunken.“ 

Nun kam Fritz an die Reihe. Er zitterte bei dem Ge⸗ 
danken, der Direktor könnte bemerken, daß er die Strümpfe 
nicht ausgezogen hatte. 

„Herr Walter!“ 

Stille. 

„Herr Walter!“ 

„Was? Ooohooo,“ gähnte Fritz und rieb fih die Augen. 

„Stehen Sie auf.“ 

Es blieb nichts übrig. Im Innerſten zitternd und alle 
Almas der Welt verwünſchend, taumelte er wie ſchlaftrunken 
empor. 

„Waren Sie am Abend im Garten geweſen?“ 

„Nein. .. Ich bin heute den ganzen Tag nicht aus dem 
Zimmer geweſen — ich hatte Kopfſchmerzen.“ 

„Legen Sie fih. ..“ 

So wurde die ganze Klaſſe aus dem Schlaf geweckt, na⸗ 
türlich ohne Ergebnis. Nachdem das Licht wieder ausgedreht 
war und der Direktor ſich entfernt hatte, flüſterte Otto ſeinem 
Freunde zu: 

„Fritz, weißt du — eine verfluchte Geſchichte. Wenn der 
Alte nur nicht auf den Gedanken käme, die Stiefel zu inſpi⸗ 
zieren. Jenſch“ (ſo hieß der Heimdiener) „hat am Abend alle 
Schuhe geputzt, und unſere müſſen ja vom Tau und von der 
Gartenerde miſtig“ (Seminariſten legen mehr Wert auf Kraft 
als auf Schönheit des Ausdrucks) „ſein. Wenn er das 
merkte. . . Ujuj!“ 

Doch er hatte nichts gemerkt. Zu ihrer äußerſten Be⸗ 
ſtürzung aber erblickten Fritz und Otto am nächſten Morgen 
ihre Schuhe — ſpiegelblankgeputzt. Alſo hatte mans wohl 
herausgekriegt! Du heiliger Strohſack, was wird das geben? 
Gewiß würden jetzt beide 'rausgeſchmiſſen werden! 

Bedrückt und wortkarg begaben fie fih zum Frühſtück. 
Jenſch brachte ihnen den Kaffee, wobei er ſie eigentümlich 
anlächelte. Und bald hatten ſie es heraus: Jenſch war der 
Rettungsengel geweſen, der bei der nächtlichen Reviſion die 
ſchmutzigen Schuhe recht wohl bemerkt hatte. Als der Direk⸗ 
tor am frühen Morgen, ehe die Zöglinge aufgeſtanden waren, 
eine Stiefelrevue hielt, da waren alle Schülerſtiefel gleich⸗ 
mäßig Bligólant. A 

Von der üblichen Futterkiſte, die Fritz und Otto am näch⸗ 
ſten Erſten erhielten, bekam Jenſch die ſchönſten Biſſen. Die 
er ja auch verdient hatte. 


Der Koffer. 


Krumm hat ſeinen Koffer vergeſſen. 

Geſtern. Im Hotel. Auf Zimmer 69. 

Krumm ſauſt am nächſten Morgen ins Hotel zuräck. 

„Mein Koffer?“ 

„Steht noch oben im Zimmer“, erklärt der Portier. 

„Holen Sie ihn.“ 

„Es geht nicht“, bedauert der Portier, „das Zimmer iſt 
an zwei Hochzeitsreiſende vermietet worden, die ausdrücklich 
gebeten haben, nicht vor zwölf Uhr geſtört zu werden.“ 

Aber Krumm muß den Koffer haben. Er geht daher 
ſelbſt hinauf. Steht vor der Tür. Plötzlich hört er zärt⸗ 
liches Geflüſter: 

„Ei, wem gehört denn das roſa Händchen?“ 

„Deiner kleinen Suſu!“ ; 

„Ei, wem gehört denn das blaue Auge?“ 

„Deiner kleinen Suſu!“ 

„Ei, wem gehört denn das —“ 

„Einen Augenblick“, unterbricht da ſchnell Krumm durch 
Klopfen Weiterungen, „wenn Sie beim Koffer angelangt 


d 


nd, fragen Sie erſt nicht lange, der gehört nämlich mir.” 


und rieb ſich die 
und 
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11. Fokfiebung. 


VII. 


Drei reiche Gbinefen, nur halbweſtlich getleibet, drangen | Broofer war verreiſt. Gr machte eine jener Fahrten, über die 


mit einem Führer auf die Plattform. „Zu Ihrer Rechten 
ſehen Sie ., begann dieſef ~, f 
Maria flüchtete. Sie rannſe mit einem tiefen Schluchzen 
in ber Kehle durch die Straßen. Chauffeure jluchien hinter ihr 
her. Plötzlich ſtaud fie vor einem Bureau der Weſtern Union 
Company. Sie wußte nicht, wis es kam, daß fie ſich mit einem 
Mal vor dem Schalter befand, das Formular eines Cablo⸗ 
gramms heruntertiß und folgende Worte darauf ſchrieb: 
„Dr. Nikolaus Spiru, Jaffy. Innigſte Grüße. Wie geht es 
Nina? Maria.“ 7 
„ „Benn der Schalterbeamte - jetz wüßte, daß Nina eine Katze 
iſt, die ih meinem Bruder ein aa aeldentt habe, ließe ex mich 
vlelleicht in ein Irrenhaus bringen“, dachte fie. Der Beamte 
ſuchte furchtbar lange in einem groben Lexiton nach diejer 
jeltjamen Stadt Jaffy und mujtetie. die Dame, die dorthin 
telegraphierte, mißtrauiſch. Man hatte bei ihm nach Shanghai 
und Tokio, nach Rio de Janeiro und Bogota, nach Melbourne 
und Quebeck, ja auch nach Peking und Kapſtadt telegraphiert, 
aber Jaſſy war ihm noch nie vorgekommen. Er fand den Ort 
endlich, was ihm ſichtlich eine Bert 1 verſchaffte, zählte die 
Worte zuſammen und verlangte zehn Dollar. Maria be ihr 
Täſchchen und gab ſie ihm. Auf der Straße bekam ſie einen 
Shred. Wenn es doch wenigſtens, 9,90 Dollar gekoſtet hätte, 
dann hätte ſie jetzt noch zehn Cent gehabt, um raſch ins 
„Commodore“ zu rommen.. Die Miete würde fie morgen auch 
nicht bezahlen können. Dazu hätte fie noch fünf Dollar: ges 
braucht. Sollte fie zurückgehen und das Telegramm anhalten? 
Aber wer weiß, vielleicht ſchwirrte der Funke ſchon längſt 
e Meilen fort irgendwo, dieſer koſtbare, zehndollarteure 
‘unte, g ` "AE 

Abgehetzt und todmüde kam fie im „Commodore“ an. Eine 
Kollegin gab ihr zwei kandierte Früchte und ewas Pfeſſerminz⸗ 
Kaugummi. Dann zogen ihr gejhidie Hände ein blaues Bade⸗ 
koſtüm an, ſie wurde auf eine Bühne hinausgeſchoben, hörte 
Muſik und raſendes Klatſchen, ſah eine weiße Bodenfläche vor 
ſich, die ſich in der Mitte zu einem ſchmalen Pfad verengte, der 
von ihr aus ins ungewiſſe Dunkel hinauslief, flankiert von 
hellen Lichtern, neben denen hier und da Schatten von 
onbulierien Damenköpfen und gewichtigen Glatzen auftauchten. 
Helle berſpülte fie. Da ſchritt fie auch ſchon mitten durch den 
von einem zahlreichen Publitum in Abendkleidung beſetzten 
Saal, ſpürte faft körperlich, wie ihre Beine die Strahlen der 
Scheinwerfer durchſchnitten, verneigte fih nach rechts und links, 
drehte fih in den Hüften, ſchlug den Bademantel bald mit der 
einen, bald mit der anderen Hand auf, ſtolperte am Ende der 
Bahn ein paar Stufen hinunter, wurde durch einen langen 
einſomen Gang von einem Pagen zurückgeführt, und ſchon 
oriffen Hände nach ihr, zogen ihr das Koſtüm herunter, und 
nun hatte ſie ein duftiges Frühlingskleid an, das mit neckiſchen 
Schlitzen viel verriet. Die Kolleginnen ſtanden in Reih und 
lied vor dem Bühneneingang aufgeſtellt. Sie trat zu ihnen. 
Als ſie weiterging, war auch ſchon wieder jemand hinter ihr, 
und ſo rollte ſich die en der Mädchen wieder ab, bis auch 
Maria erneut an den Endſtufen des Paradepfades ſtand. 

Diesmal war im Garderoben raum Herr Fenner ſelbſt dabei, 
als fie die letzte Parijer Kreation eines Nachtgewandes anzog, 
Es war ein ganz dünnes ſchwarzes, aus Seidenfäden ge⸗ 


- Imiipftes Spitzentrikot, in dem Bruſt und Schoß durch mattroja 


M markiert waren. Maria hatte ein wütendes Hunger⸗ 
gefühl im Magen. Sie bekam einen hauchdünnen, ſeidenen 
Kimono übergeworſen. Ihr ſchwindelte. Sie fap nicht einmal 
in den großen Probierſpiegel. Fenner klatſchte in die Hände: 

„Be zaubernd, Miß Spiru, bezaubernd!“ PZ 
Als fie auf die Bühne trat, rutſchte ihr der Kimono von der 
Schulter. Sie merkte es nicht. Eine Probierdame wollte ihn 
von hinten wieder auflegen, aber Fenner zog ſie zurück. i 
„Laſſen Sie das Mädchen fo gehen. Sie wird Senfation 
machen.“ i 

Als Maria plötzlich von den Scheinmeriern gebadet wurde 
und mechaniſch, als habe ſie noch ein hüllendes Gewand um, 
rechts und lints die Hände hob und eine unſichtbare Hülle 
zurückſchlug, da ſtand vor ihrer Erſcheinung, die wie eine hin- 
reißende Verführung über die Köpfe hinwegſchritt, das Staunen 
dex Männer und die Empörung der Frauen ftill wie vor einem 
Sturm. Er hing lautlos über ihr, bis fie in der Mitte des 
Stegs war, von der aus eine kleine Treppe zu den Tiſchen 
hinunterführte. Man hatte ihr eingeſchärft, bei dieſer Nummer 
zum erſten Male zu den Tiſchen Pinunas zu gehen Traum- 
wandleriſch berührten ihre Füße die Stuſen. Es war, als ob 
ſich die heiße Zimmerluft doppelt brennend auf den durch den 
Chiffon fajt entblößten Teilen ihres Körpers niederſchlug. 
Irgendwo brach wütender Beifall aus. Gleichzeitig aber erhob 
ſich vor ihr eine ältere Dame und ſchlug ihr mit einem Fächer 
quer übers Geſicht. 

„Schamloſe Perſon!“ gellte eine ſchrille Stimme. : 
Tumult erhob ſich. Die Galerie des Saales oben zog fi 
gu 57 ſchwirrenden Rad zuſammen. Bewußtlos brach Maria 

nieder. N 
Am nächſten Morgen notierte Fenner hinter Marias Namen 
im Perſonalbuch die Bemerkung: „Wegen ſittenloſen Betragens 
entlaſſen.“ Dann rieb er ſich die Hände und notierte in ſeinem 
47751 Notizbuch Wohnung und Straße der alſo Betroffenen. 
Als er fie am Nachmittag aufſuchte, verwehrte ihm die Penſions⸗ 
inhaberin, bei der Maria wohnte, den Eintritt. ZĘ 
„Das gnädige Fräulein bat verſchiedene Beſprechungen.“ 
Fenner ſchob hochmülig feinen Hut nach hinten und meinte 
ungläubig: Was hat ie? Beſprechungen!“ EIERN 
„Jawohl, es ift ein Herr von der United Players Company 
orinnen und drei Reporter von unſeren Frisco⸗Zeitungen.“ 
In dieſem Augenblick leuchte ein dicker Herr die Treppe 
herauf, ſchob Fenner beiſeite, drückte der Boardinghoufe⸗Wirtin 
einen Fünfdollarſchein in die Hand und haſpelte atemlos: 
„Neuport Times“, Müſſen ſoſort ein Bild haben. Sie wohnt 
doch ſchon über einen Monat bei Ihnen. Da wird ſie Ihnen 
doch ſicher einmal ein Photo geſchenkt haben. Paßbild genügt 
auch.“ ż i zk: , ` 


Unterdeſſen unterſchrieb Maria drinnen einen Vertrag, der 
mit einem hohen Gehalt die Verpflichtung, ein Jahr lang der 

iim Company zur Verfügung zu ſtehen, verband. Als die 

erren 8 tg waren, jhob ſich Fenner ins Zimmer. Marias 
empörter Blick verriet ihm, daß ſein Spaziergang umſonſt ge⸗ 
weſen wax. Er job leicht die Unterlippe vor und ſpritzte halb 
verlegen, halb zyniſch ein Geräuſch, das wie Püh klang, hervor. 
Dann tippie er mechanuiſch mit dem Finger gegen die Melone j 
und hatte noch bie Geiſtesgegenwart, raſch die Tür hinter ſich 
ins Schloß zu werjen. Die Blumenvaſe zerkrachie in tauſend 
Splitter an der eichenen Füllung. i ? 


x 


ſchloß er eine 


er Victor nichts weiter als die Tatfache feiner Abreiſe und das 
Datum ſeiner vermutlichen Rücktehr mitteilte. ; 
Victor halte mit. Vertretern großer Baumwollplautagen 
eine Konferenz, Er trug des Millionärs Rock und Hemd, ja 
ſogar ſeine Geſichiſalten. Auf Brookers Bitte hatte er keine 


„Schamloſe Perſon!“ gellte eine ſchriſle Stimme. 


Brille mehr, ſondern links ein Glasauge, das äußerſt kunſtvoll 
eingeſetzt worden war. Niemand merkte es, wenn Brooker mit 
dem falfchen. Bart ſeines Sekretärs aus dem Warenhauſe 
huſchte, und Victor die Stelle ſeines Brotherrn einnahm. 
nich kann Ihr Angebot nicht annehmen, meine Herren,” 

i längere Betrachtung und ſchob die vorgelegten 
Preistabellen von ſich fort über den Tiſch. „Sie ſind zu teuer. 
Da wir ohne Zwiſchenhandel arbeiten, müßten Sie viel billiger 
ſein. Da kaufe ich ja in Kanada, ſelbſt wenn ich den Zoll ein⸗ 
kaltuliere, viel billiger ein.“ $ 


| 


Der große Faktoreibeſitzer aus Miami riß ärgerlich die Brille 
von der Naſe. „Es gibt nur einen Weg. Ich müßte die Löhne 
kürzen. Dann kommt aber wieder ein großer Stunk wie vor 
zwei Jahren. Da habe ich vierzig meiner beſten Arbeiter, die 
die Streikenden führten, durch die Privatmiliz niederknallen 
laſſen müſſen. Mir macht es ja nichts aus, aber das verdammte 
Gerede“ 

Sein Nachbar 10 1 ihn: „Ich weiß nicht, ob Ihre 
Sentiments Eindruck auf Mr. Brooker machen werden. Ich, 
für mein Teil, werde morgen ein paar Annoncen erlaſſen. Wir 
kriegen ſchon eine ganze Maſſe Leute für billigeres Geld aus 
Downtown herauf.“ 

Victor hob erſchrocken den Bleiſtift. „Aber bitte, Mr. Atkinſon, 
das habe ich ſelbſtverſtändlich nicht ſo gemeint. Darf ich noch 
einmal um die Tabellen bitten?“ 

Er rechnete ſcheinbar nach und wußte doch längſt, daß nicht 
der verhältnismäßig geringe Lohn, ſondern die zu hoch ange⸗ 
ſetzte Proſitquote der Plantagenbeſitzer ſchuld an der über das 
Normale hinausgehenden Mehrforderung hatten. } 

„Wie wäre es denn,“ ſagte er langſam, „wenn fie vielleicht 
den Gewinnanſatz von hundert Prozent auf achtzig Prozent 
zurügſchrauben würden, dann brauchten wir uns nicht über das 
mißliche Lohnkapitel zu unterhalten.“ 

Der Miami⸗Mann erhob fich brüsk: „Mr. Brooler, erlauben 
Sie mir, Ihnen zu ſagen, daß Sie das ſchließlich nichts angeht, 
wie ich Ihren Mindeſtpreis erreiche. Sie haben die Macht, Sie 
können mir heute die Preiſe diktieren, und ich gehorche Ihnen. 
Aber alles andere hat Sie nicht zu kümmern.“ 

Der kleine Attinſon hißte ein ſchlaues, verbindliches Fuchs⸗ 
lächeln. Er ſtieß den Miami⸗Mann in die Seite und rief laut 
über den Tiſch: 

„Aber gewiß, Mr. Brooker, gewiß werden wir uns, um 
lumpige zwanzig Prozent doch nicht ſtreiten. Sie find der 
gröhte Abnehmer, Sie werden zu Ihrer Zufriedenheit bedient 
werden.“ ) 

Victor reichte ihm die Hand über den Tiſch. Er empfing 
eine klebrige, feuchte: „Ein Mann, ein Wort. Ich dante Ihnen, 
meine Herten.“ ; 

Draußen ziſchte Atkinfon den anderen an. „Der Broołer 
wird ſenil. Er ſcheint humanitäre Wahnideen zu bekommen. 
Neuyork iſt doch ein ungeſundes Pflaſter.“ 

Der Miami⸗Mann ſah mißtrauiſch auf ihn herab. „Ja, willſt 
du denn wirklich ...?“ 

Der Gefragte lachte: „Natürlich nicht. Ich entlaſſe einfach 
alle Arbeiter, die Familie haben, und ſtelle dafür unverheiratete 
ein. Dann zahle ich den geringeren tariflichen Lohn, und die 
Differenz laſſe ich Brooler nach.“ l , 

Victor hatte den beiden ſorgenvoll nachgeſehen. Dann nagi 
er das Rohr des Diktaphons und ſprach folgende Meldung 
ginein: „Im Miamibezirk folen Plautagenbeſitzer auf Lohn⸗ 
politik nächſte Zeit beobachtet werden. Meldungen unverzüglich 


Privatbureau.“ j 
(Fortfekung folgt.) 


Ein Amokläufer der Seele. 


Die Aufhebung gewiſſer Hemmungen hat die Anſchauung 
und Exlebnisfähigteit Strindbergs ins Grenzenloſe erweitert. 


Sein pathologiſch⸗dämoniſcher Erkenntnistrieb offenbart dem 


Dichter Abgründe der Seele, die dem „normalen“ Menſchen 
ſonſt weiſe verſchloſſen ſind. Bei jeder Berührung mit Dingen 
und Menſchen wird — in einer unerhörten Entſeſſelung des 
Denkapparats — der ſchöpfexiſche Antrieb zu Analyfe und Syn: 


theſe ausgelöſt. Nicht ungeſtraft hat dieſer Maßloſe das Bild 


von Sais entichleiert. Die Geſtalten, die er mit Namen zu 
nennen gewagt hät, haben ſich gegen ihn gewendet und haben 
995 gemartert. Aber alle ſpäteren Entdeckungen der Tieſen⸗ 
pſychologie und manche naturwiſſenſchaftliche Erkenntnis hat 
dieſer vom Schöpfungszwang getriebene Menſch oft in einem 
einzigen Satz vorweggenommen. Alle ſeine intuitiven Er⸗ 
ſchauungen, wiſſenſchaftliche und dichteriſche, ſo oft ſie ſich auch 


vetzerrten, überfteigerten und überſchlugen: ſie ſind in ihren. 
Kern ſelbſtändige Entdeckungen eines zuvor unbetretenen 


Landes. 

Strindberga ſtärkſte Proſawerke find nicht Dichtungen — 
d. h. Umformungen des eigenen Exlebniſſes zum Weltbild —, 
ſondern leidensgepeitſchte Ergüſſe eines ich⸗beſeſſenen, an den 
Widerſtänden des Lebens ſich blutig reißenden Genies. Wenn 
Strindberg objektive Geſtaltungen verſucht, ſo zeigt ſich jene 
Gefühlstälte gegen alle außerhalb des Ich⸗Erlebniſſes liegenden 
Motive; jene Gefühlsſtumpfheit, die für das krankhaft ge- 
fteigerte Selbſtgefühl charakteriſtiſch iſt. ; 
bleibt der Dichter jo weit entfernt vom Motiv und feinen Ent- 
wicklungen, iſt die Objektivität, die Sein und Erlebnis der 
agierenden Menſchen regiſtriert, fo ſteinern talt, daß der 
Roman in die Sphäre des nur⸗beſchreibenden Naturalismus 
Roman in die Sphäre des beſchreibenden Naturalismus rückt. 

In allen Schriften Strindbergs kann man dieſe zwiefache 
Art unterſcheiden, das Daſein zu erleben: die überſachliche 
Regiſtrierſucht, die ſich auch in ſeinem unſtillbaren Bildungs⸗ 
hunger ausſprach, eine ehrgeizige Luft an der Quantität des 


In „Inſelbauern“ 


Materials, und dann den eigentlich künſtleriſchen Geſtaltungs⸗ 


trieb, der ſich immer um die Erlebniſſe des Ich bewegt und 
nur aufflammt, wenn fremdes Schickſal Selbſtempfundenes 
ſpiegelt. Wer weiß, ob nicht die Aktivität und Bohrkraft dieſes 
Erkenntniswillens von dem Abwehr⸗ und Kampfzuſtand gereizt 
keien in dem ſich der Ueberſenſitive von Kind auf 
efand. { 


Was die Seele dieſes Dichters exſchüttert und bis zum Bruch | 


erfüllt hat, das ift: die Selbſtverteidigung des ſchwachen und 


verletzbaren Ichs gegen die Frau als Geſchlechtsgegner, gegen 


die Freunde als Gegner im literariſchen Wettſtreit, gegen die 
Wiſſenſchaftler als Feinde feiner eigenen Expanſion. Nur das 
ſtarke Naturgefühl Strindbergs wird von beiden Strömungen 
ſeines Ichs geſpeiſt: von feiner ſubtilen Beobachtungsgabe und 
von der Schwingungs fähigkeit feiner Nerven, die auf Farbe 
und Stimmung der ſichtbaren Umwelt und der Naturatmo⸗ 
ſphäre in labiler Feinfühligleit reagieren und das Natur⸗ 
ereignis wie die begleitende Muſik feines ungeheuren Schick⸗ 
ſal⸗Gefühls erlebt. ` ; i 

Logiſche Gerechtigteit kann von dieſem Amokläufer der 
Seele nicht gefordert werden. Strindberg fteht immer auf 


Seiten ſeines Ichs gegen die Welt, die ihn umgibt. Als 
Mann gegen die Frau, als Bekennender gegen die Berufs⸗ 
wiſſenſchaft weltanſchaulich ſtets in einer radikalen Kampfes⸗ 
haltung: zuerſt als revolutionärer Materialiſt und ſpäter 
als revolutionärer Myſtiker. Tödlicher Ernſt bedeckt das 
Daſeinsbild dieſes hoffnungsloſen Melancholikers. Strind- 
berg ift ohne Humor gegen fih; das bedeutet: ohne Diſtanz 
und ohne Ueberlegenheit zu ſeinem Ich, wie ſeine Satire 
rachſüchtige Nähe zu ihren Opfern ſucht. Aber ſo gebrochen 
und ſchwach das Seelenvermögen des Menſchen Strindberg 
fein mag: das Zeichen für die Genialität der Perſönlichkeit 
iſt, daß ſie die Tragik ihrer kranken Welteinſtellung mit un⸗ 
widerſtehlicher Eindruckskraft geſtaltet. 

Die Bekenntnisbücher find unter den Proſaſchriften die 
eigentlich dichteriſche Leiſtung Strindbergs. So überſtrömend 


reich und von mitreißender Spannung ſind dieſe Bücher, daß 


man nicht mehr weiß: ſind dieſe Erlebniſſe, die Spuk und 


Wirklichkeit miſchen, die Ausſchweifung autiſtiſcher Bejejjen: . 


heit; öffnen ſich dieſer Seele Bezirke, die uns verſchloſſen find? 

Ein unaſſimilierbares Gemiſch von Kraft und Schwäche, 
von femininer Eitelkeit und mannlihem Heroismus, von 
tückiſcher Ranküne und erlöſerhafter Leidensfähigkeit, von 
Senſibilität und Taktloſigkeit, von erleuchteter Intellek⸗ 
tualität und unverſtändlicher Borniertheit, von Kleinbürger⸗ 
tum und Dämonie: dieſe Zwieſpältigkeit — die auch im 


Schädel Strindbergs, in der gewaltigen Stirn und in der 


überſchwachen Mund partie, ſich ausdrückt — ſtrömt ſich ret- 
tungs⸗ und hilflos in den Romanen aus, die Bekenntniffe⸗ 
ſind. Vielleicht ſind alle dieſe Beichten der inſtinktive Ver⸗ 


ſuch, ſich zu retten, dem Wahnſinn zu entrinnen, den fein 


Inſtinkt fürchtet. ; \ 
Die ungeheure Breite feiner Produktion ſchließt Verdich⸗ 


tung und artiſtiſche Formung aus. Dieſer Dichter kann ſich 


um der künſtleriſchen Oekonomie willen nicht begrenzen. Er 
muß ſich wiederholen, weil Einzelheiten für ihn (allerdings 
nur für ſeine Perſon gültig) Symbolkraft gewonnen haben. 
Aber die Schwäche dieſes Werkes iſt ſeine Stärke. le 
„Inferno“, dieſes Dokument des Verfolgungswahns, ijt 
grauſiges und wahrhaftiges Erlebnis. Jedes Bild von letzter 
Eindrucksgewalt. Die lächerlichen und peinlich grotesken 
Halluzinationen haben eine Atmoſphäre von ſchauerlicher 
Größe, die das Lachen erſtarren läßt. — Nach der Kriſe der 
„Inferno“⸗Zeit wird die dichteriſche Konzentration ſchwächer. 
Die Bekehrung Strindbergs iſt eine Folge der Kampfes⸗ 
müdigkeit, der Schwächung des Lebenstriebes. Strindbergs 
demütiges Bekennertum iſt, wie bei Wilde und Huysmans, 
ein neuer Mantel, um die Blöße des Ichs zu ſchützen. Der 


alte Haß iſt durch Schwäche gedämpft — keineswegs erloſchen. : 
„Schwarze Fahnen“ und „Gotiſche Zimmer“ tönen das alte 
Lied der Rache. i ; 


Die gefährliche Miſchung von Hemmung und zügelloſer 
Leidenſchaft des Ichs hat die Maſſe einer ſchwachen Nerven- 
kraft überſchritten und den Menſchen Strindberg an Leib 


und Seele zerſtört. Aber dieſer ewig ungeſättigte Ichtrieb 


dat ſich in Dichtung ausgelebt und ein Werk von ungeheurer 
Dunamitk geſchaffeu. Kurt Offenburg. 
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185 Strykowski 1. *piotrkówska 

35, maszyna drukarska 
186 Strykowski P. Piotrkowska 


232. Widawski Se, "Główna. 35 Lej 
“ meble. 3 


233. Wiha 0. Kilbiskiego 133 


poż 


|| 89 en CARRE Ber 1275 1 A Piotrkowska 134 1 I. Piotrkowska 181 ee M. Piotrkowska. 41 228 Ae C: Glówna.. s i r ; 
50 en 2 55 i = szyna e mia meh "| 186 Goth 85 Piotrkowska 120 182 Berater 3. ene 229 m Ch. Glówna 5 $ 
| RE ia ee Coreia ra R O ka 6 0 Do Sa ; 
| 231 Torik M.: Główna. 56. i 


44 Szukowski M. Marysińska ' meble 139 Toskowiez L. Piotrkowska | 101, meble ~ Lega i 

| 6, meble x 92 Tajtelbaum J. Narutowicza 28, meble 187 Tyger J. e 14 234 Ve ES Grabowa 1 N. 
45 Szmaragd SZ. Wolborska 37| 32, meble 140 Jungowski J. Piotrkowska 300 czapek i kapeluszy: - «|. 35 N Za EN 
meble ` 93 Unger M. Zawadzka 18 128, bormaszyna, 3 warszt. |188 Tenenbaum I. Piotrkowska |: 293: ZAW. 151 owo- arzów I 

46 Temkin J. Dolna 9, meble meble $ : j ślusarskie - 13128, meble ka 81, m Fr > 

47 Najs B. Konstantynowska 94 Warszawska Ch. Zawadzka |141 Kufeld i Kruk Piotrkowska 189 Tajtelbaum i EA Piotr! gl W dniu: 18 kwietnia y 
N 12, meble 10, lustro 4, 1000 mtr. towaru - kowska 9, meble z A 
4 Zoberman I. Wolborska 7 95 Wolbromski J. Zielony ME 142 Kryształ: B. Piotrkowska 34 190 Rubin i Tasiemka Piotr. 2860 Abramson Szyja "Południo: 8 
szala } nek 10, meble | kowska 8 meble SEI wą: a ia zk REN ZA! 0 

* 8 


"3 am oT — 2 


Nr. 101 (Beiblatt) 


Rover Sport⸗ und 
Turnverein. 


Sonntag, den 21. April d. J., um 4 Uhr 
nachmittags, veranſtalten wir im eigenen Vereinsloka e, 
Zakontna 82, ein 


Schauturnfeſt 


woju die Mitglieder nebſt werten Angehörigen ſowie 
Freunde und Gönner des Vereins höfl. einladet 


die Verwaltung. 
Muſtk — J. Gboinacli. Nach Programmſchluß Tanz. 


Um 10 wy vormittags findet ein Geräte⸗Wetturnen 
für alle Abtei lungen ſtatt. 


OPOWIE: 


Büro 
Eduard Kaiſer 


Lodz 
Rabwanitafttake 35. 


Eingaben an ſämtliche Behörden. 


Klagen an des Arbeitsgericht. 
ZW EZ 


— — 


Auf Raten zu 5 3I. wöchentl. 
Herren- und Damengarderobe, Schuhwer!, 
jamtliche Wäſche, Koldern, wie auch ver 
ſchiedene Stoffe. 
Konkurrenzloſe Preiſe. 
Die einzige billige Einkauftsquelle. 


„DOMRAT” Zawadzka 7. 
Achtung! 


Teile der geſch. Kundſchaft mit, daß ich die 


Herrenſchneiderei 


meines Vaters weiterführen werde. Eine erſtklaſſige 
fachgemäße Ausführung der Beſtellungen wird zuge⸗ 
ſichert. Zugängliche reife. 


R.MEDMANN, Kilińskiego 156 


Bureau 


der Seimabgeordneten 
und Stadtverordneten 
der D. S. A. B. 


Lodz, Petritauer 109 
rechte Offizine, Parterre. 


Auskunftsſtelle für Rechtsfragen, Wohnungs⸗ 
angelegenheiten, Militärfragen, Steuerſachen 
u. dergl. Anfertigung von Geſuchen an alle 
Behörden, Anfertigung von Gerichtsklagen, 
Ueberſetzungen. 


Der Sekretär des Bureaus empfängt Inter⸗ 

eſſenten täglich von 5 bis 7 Uhr, an Sonn⸗ 

abenden von 3 bis 5 Uhr, außer Sonn⸗ und 
Feiertagen. 


AULAE 


— —— 0 


inlärste. 
Heilanstalt 5 


Petrilauer 294, Tel. 22-89 


(Halteſtelle der Pabianicer Fernbahn) 


ländiſcher Firmen am is 5 1 nachm. 
empfängt Patienten aller Krankheiten — auch Zahn- ſuche ich eine beſſere Pers | anus y 
a rn von 10 Uhr 0 bis Sig fon GH 45 Saben) welche bei 1970 aber EEE 
abends, Sonn- und Feiertags bis 2 Uhr n gut koche a ĝ a elianialieche. _ 
Impfungen, Analyſen (Harn, Blut auf Syphilis, Son- e $abritslagtr 
tum uſw.), Operationen, Krankenbeſuche, elektr. Bäder, kann. Guter Lohn. Refe⸗ Kleine Anzeigen 
Elektriſation, Quarzlampenbeſtrahlungen, Roentgen. renzen verlangt. Petri⸗ Dobropol“ ie hl 
Z fanor 174, [inte Offigine, „ haben in der „Lodge: 
Gonjultation 4 3l, für Geſchlechto⸗ u. Haute | 2. Etage. Lodz, Datritauer 73, Boltozetiun “ Rets gu 
fcantfeiten, ſowie Jahn krankheiten 3 Jl. MAKAK | im Hofe. Tel. 58-61. 
ö empfie i 
von 5 Zloty Garderoben 10 ae 
für Damen, Herren u. Kinder Auswahl 


„RATEN 


RATEN: 


„Lodzer Volkszeitung“ — Sonntag, 14. April 1929 


ROVER 


ką 
| Das Sekretariat 


der Deutſchen Abteilung des 
Textilarbeiterverbandes 
Petrikauer 109 


erteilt täglich von 9 bis 1 und von 8,80 bis 
7,30 Uhr ae je 


Auskünfte 


in Lohn⸗, Urlaubs- und Arbeitsſchutz⸗ 
angelegenheiten. 

Für Auskünfte in Rechtsfragen und Vertre⸗ 
tungen vor den zuſtändigen Gerichten durch 
Rechtsanwälte ijt geſorgt. 
Intervention im Arbeiteinſpektorat und 
in den Betrieben feat durch den Verbands, 
tetät, 


Stellen vermittlung. 

„ „% „ b „ „ „% „ „ „„ sł db 4 
Die FJachkommiſſton der Reiger, Scherer, 
Anbreker u. Schlichter empfängt Donnerstags 
und Sonnabends von 6 bis 7 Uhr abends in 

Fachangelegenheiten. 


vehers Mode 
für Alle. 


Neueſte Modelle führender in- und ausländiſcher 
Modehäuſer. Farbige Kunſtdruckbeilage. Sin- 
derkleidung. Wäſche. Handarbeiten. - Schnitt 
bogen. Gratisſchnitt, „Abplttmuſter, Monatlich 
ein Heft, Preis Il. 2.25 frei Haus. Bejtellungen 
hierauf nimmt entgegen die Buchhandlung von 


©. E. Ruppert 
Lobs, Glutong 21. 


Sie: Ich las in der Zeitung, daß die Männer infolge 
der Hüte ergrauen. 
Er: Ja, infolge der vielen Hüte ihrer Frauen ... 


Warum Handſchuh⸗ 
ſchlafen Sie | Schllitenſtricke rinnen 
auf Wolle und iger 
auf Stroh? eee n mi Be 


dingungen an: Kowalſki, 


Sie unter günſtigſten 
Bedi günftigj Gz ſtochowa, Stościnóżti 23 


5 bei wöchentl. 
Abzahlung von 3 gloth an, 


Pre ing, Perfette 
bei Barzahlung, 
atzen l können. 


CH Ichererinnen 


tiibie | (auf Grege) ſofort geſucht. 
bekommen Sie in feinſter ( 10 AWAKE 222 d 
und folidefter Ausführung. ñß⸗é.? 
Bitte zu beſichtigen, ohne 

Kaufzwang! 


Tapezierer B. Weiß 
Beachten czak die 


sientiewicza 18 
Front. im Laden. 
MANANI 

Für einen 


Heinen Haushalt 


Nover 


von Jawadzki und 
Kaminjli 


ſowie verſchied. bekannter 


| 


Marten: Zawadzii p 
diſche und ausländ 


PARLOPHONE 


| SERIES 
wöchentlich Seiden Stemieden, Stoffe und schubwert 


Es werben keinerlei Prozente hinzugerechnet l 


ſche. 
„Thorens“ 
„Parlophon 


Wie tommen Sie 
zu een setae zda 


Zu a 15 Zahlung Ba 
bebingungen erhalten Cie 
Ottomanen, 


70 

6 Fe. Große 

Auswahl ſtets auf Lager. 

Soltde Arbeit. Bitte zu be⸗ 

ſichtigen. Kein Kaufzwang. 
Tapezierer 

A. BRZEZINSKI, 

Zielona 39. 


Zramverbir dung mit Linie 
Nr. 17 


Große Andru inländ. 
u. ausländ. Kinderwagen, 
Metallbettſtellen, amerik. 
Mringmaſchinen, Polſter⸗ 
matratzen, ſowie Draht- 
matratzen „Patent“ nach 
Maß für Holzbettſtellen 
kann man am billigſten 
und vorteilhafteſten kaufen 
im 


Fabeikelager 


„Ddobropol“ 


Lodz, Biotrfomjla 73, 
im Hofe. Tel. 58-61. 5861, 


Achtungl 


Storch 
kommt 
Haben 
Bie ſchon 
Kinder 
Wäſche 
2 


Zu haben bei 


J, Frimer 


Petrikauer 14k. 


S Z86Ę 
Dr. med. 


NIEWIAZSKI 


Facharzt für generiſche 
Krankheiten und Männer⸗ 
ſchwäche. — Unterſuchung 
von [ut und Ausfluß. 


Andrzeia 5 
Tel. 59-40. 


Empfängt von 8—10 früh 
und 5—9 Uhr abends. 
Sonn» und Jeiertags von 
9—1 Uhr mittags 
Spezielles Wartez mmer 
für Damen. 


Dr. Heller 
CZ: 
Nawrot = 


Zel. 79:89. 


Empfängt 
von 1—2 und 4—8 ahends 
Für AR ſpeziell von 4 


wie inlän- 


72 


empfiehlt 


SYMPHONIA| 


4 cans 30 Konſtantiner 30 61.7518 


Miejski 
Kinematograf Oświatowy 
Wodny Rynek (róg Rokicińskiej) 
Od dnia 8 kwietnia 1929 


Dla dorosłych początek seansów o godz. 18.45 i 21 
w soboty i w niedziele o godz. 16.45, 18.45 i 21 


HRABINA PARYŻA 


W rolach głównych: 


Mia May, Ewa May, Erika Glässner, Emil 
Jannings, Włodzim. Gajdarow, Arnold Korff. 


Następny program: 
„MATKA NIEZNANEGO ŻOŁNIERZA”. 


Die młodzieży początek scansów o godz. 13 i 1 
w soboty i w niedziele o godz. 13. i 15 


CZŁOWIEK Z BICZEM 
W roli głównej: DOUGLAS FAIRBANKS, 
Następny program: „BIAŁA ŚMIERĆ“, 


Audycje radjofonieczne W poczek, kina codz. do g. 12 
Fer miejse dla dorosłych 1—70, 11—60, II1—30 ge 
5 „ młodzieży 1—25, 1—20, III—10 gr 


EEE e KINA 
Unſere Leſer 
und Freunde 


bitten wir, bei Einkäufen 
die in der „Lodzer Volks⸗ 
zeitung“ inſerierenden Firs 
men zu bevorzugen und 
lich ſtets auf die „Lodzer 
Volkszeitung“ zu berufen, 


D E STRAELEN 
Heilanstalt 


der Gpezialkczte 
für veneriſche Krankheiten 
Zawadzka 1. Zawadzka 1. 
Tätig von 8 "> N ela 2 . ie. an Sonn und 


"Mu iel iige, BI s 
vi leise ee 


Blut- und Stubiganganalyjen auf Syphilis und Tripper 


Konſultation mit Urologen und Neurologen. 

Dicht⸗ Heilt abinett. 

Spezieller Warteraum für Frauen. 
Beratung 3 Zloty. 


Dr. B. DONCHIN 


Spezialarzt für Augenkrankheiten 
iſt nach Polen zurüclgelehrt. 


Emipfängt täglich von 10—1 u. 4—7 Uhr. 
Sonntag von 10 bis 1 Uhr nachm. 


Moniuszki Nr. 1, Tel. 9:97. 
Or. med. 


Albert Mazur 


Facharzt für Hals-, Nasen- und EC COSA 
Stimm- und Sprachstärungen 


Wschodniastr. 65 


(Eingang: auch Petrikauer 46.) Tel. 66-01. 
Sprechstunden v von 11. 30—12, 30 u. 3—5 Uhr. 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Städtisches Thester Sonntag nachm. und 
Montag „Dwaj panowie B*; Sonntag abends, 
‘Dienstag und Donnerstag „Niespodziankā“ 

Kammerbiihne: Sonntag nachm. „Poła- 
wiacz cieni“; Sonntag abends und Montag 

„Panna Maliczewska“ 


Apollo: „Die zertretene Blume“ 

Capitol: „Blaue Nächte“ 

Casino: „Joanna d'Arc“ 

Corso: „Die Insel der gestrandeten Schiffe“ 


Czary: „Das Bluterbe“ 

Grand Kino: Die Tochter d. Zorra“ (Senorita) 
Kine Oświatowe: „Die Grafin von Paris“ 
Luna: „Rutschbahn“ 

Odeon: „Die Liebe in der Diplomatie“ 


P. „mu 8 P. CZERNIŁOWSKI | 


Wschodnia⸗Straße 


Front, 1. Stock, Tel. 71-23, 


72 


Kosmetiſche Heilung. 


4 


< 


